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Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
der evaluierten Projekte
Der schwierige sicherheitspolitische, wirtschaftliche und politische Kontext in der Demokratischen 
Republik Kongo (DRK) und seiner Hauptstadt hat gravierende Auswirkungen auf die Bevölkerung im 
Allgemeinen und auf Frauen und Kinder im Besonderen. Immer mehr Kinder leben auf der Straße. 
Diese Querschnittsevaluierung umfasst drei Projekte:
1 	 Das Projekt „Unterstützung der Stabilisierung von Kindern und Jugendlichen, die auf der Straße 

leben“ – Es hat zum Ziel, diese Kinder aufzufangen, ihnen zuzuhören und sie in ihren jeweiligen 
Familien zu stabilisieren, damit sie wieder ihren Platz und ihre Würde in ihren Familien und in der 
Gesellschaft finden.

2 	 Das Projekt „Unterstützung von Einkommen schaffenden Maßnahmen für Mütter der Straßen-
kinder“, durchgeführt von November 2020 bis Oktober 2023. Es soll dazu beitragen, den Stra-
ßenkindern und ihren Familien mit Fokus auf die Mütter ihren Platz und ihre Würde in der Gesell-
schaft wiederzugeben;

3 	 Das Projekt „Stärkung der Ausbildungsmaßnahmen und des Berufseinstiegs von Jugendlichen 
durch ein Zentrum für berufliche Bildung“, durchgeführt von Juni 2019 bis Juli 2022. Es arbeitet 
mit Jugendlichen in schwieriger Lage aus prekären Vierteln am Stadtrand und aus einem Aus-
bildungszentrum für Straßenkinder. Eine der Maßnahmen ist, junge Absolvent*innen ca. ein Jahr 
lang nach ihrer Ausbildung durch Beratung zu unterstützen, um ihren Berufseinstieg und ihre 
gesellschaftliche Eingliederung zu erleichtern.

Der Projektträger aller drei Projekte ist eine seit 2003 in der Hauptstadt ansässige Organisation, die 
sich der schwierigen Lage der Straßenkinder widmet und Projekte zur Familienzusammenführung 
und zur gesellschaftlichen Wiedereingliederung von Straßenkindern umsetzt. Dabei werden, wie 
bereits Evaluierungsberichte aus den Jahren 2015 und 2019 gezeigt haben, sukzessive respektable 
Ergebnisse erzielt. Entsprechend der Ziele, die im Rahmen der vorgelegten Projekte mit einer Lauf-
zeit von jeweils drei Jahren erreicht werden sollten, unterstützte Misereor die Umsetzung der drei 
Projekte fachlich und finanziell. Bei dieser externen Evaluierung handelt es sich um die erste ihrer 
Art, nach einer Teilevaluierung des Projekts zur Unterstützung der Berufsausbildung von Straßen-
kindern und -jugendlichen in Kinshasa im Jahr 2021.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Diese externe Querschnittsevaluierung der drei Projekte soll ergeben, inwieweit die geplanten Ziele 
erreicht wurden. Ein besonderer Fokus liegt dabei auf Qualität, Effizienz, Wirkung, Nachhaltigkeit 
und der Integration der Straßenkinder sowie auf den gemachten Erfahrungen und Good Practices. 
Auch die Evaluierung der Organisationskapazität und die Herausarbeitung wichtiger Empfehlungen 
für zukünftige Maßnahmen sind vorgesehen.

Vom 16. März bis zum 4. April 2024 wurden an den Orten der Projektumsetzung Daten gesam-
melt. Zur Datensammlung wurden folgende Methoden angewandt:
–	 Dokumentenanalyse: Diese bezog sich auf verschiedene Unterlagen, unter anderem auf  

1 	 Demokratische  
Republik Kongo

Querschnittsevaluierung von drei Projekten
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 die Berichte früherer Evaluierungen der Projekte,  Jahresaktionspläne,  Finanzprüfberich-
te,  den Code of Conduct der Angestellten,  das Organigramm der Organisation,  das Ver-
fahrenshandbuch,  die Statuten,  Dokumente zur Vorgehensweise zur Wiedereingliederung 
der Straßenkinder,   die Übersicht der ehemaligen Straßenkinder, die eine Berufsausbildung 
erhalten haben,  Berichte von erfolgreicher familiärer, beruflicher und gesellschaftlicher (Wie-
der-)Eingliederung von Straßenkindern,  die logical frameworks und  Sachberichte der Pro-
jekte  weitere.

–	 Gespräche: Sie wurden geführt mit (1) 18 Personen aus dem Projektteam (Frauen: 5; Män- 
ner: 13); dadurch wurden Daten zum Kontext, der Organisationskapazität, der Motivation und 
der Organisationsleistung in den verschiedenen Projekten gesammelt; mit (2) 6 Vertreter*in-
nen von Organisationen, die an denselben Themen arbeiten, um ihre Erfahrungen, Synergien 
und Beziehungen, die sie mit allen Projekten unterhalten, zu dokumentieren (Bewertung der 
externen Kohärenz der Projekte); mit (3) 27 direkten Projektbegünstigten (Frauen: 16; Män- 
ner: 11), darunter Jugendliche, die eine Berufsausbildung abgeschlossen haben und Mütter, 
die einen Mikrokredit erhalten haben, um zusätzlich zu den Daten aus der Dokumentenprüfung 
die Wirkung der Projekte zu messen (berufliche Eingliederung, soziale (Wieder-)Eingliederung 
und Mikrokredite); mit (4) 6 staatlichen Akteuren und einem privaten Akteur, um den Grad ihrer 
Zusammenarbeit mit den Projekten, ihre Sicht auf die Vision, die Ziele und die indirekte Wirkung 
der Projekte auf die Bevölkerung zu messen und notwendige Maßnahmen zur Verbesserung der 
Zielerreichung zu nennen;

–	 Fragebögen zur Selbsteinschätzung: Um das System des operativen Managements der Projekte 
detaillierter kennenzulernen und verstehen zu können, inwiefern die Arbeitsbedingungen des 
Projektpersonals die effiziente Projektumsetzung erleichtert oder gebremst haben, wurde eine 
Stichprobe von zehn Mitgliedern des Projektteams gebeten, einen Fragebogen zur Selbstein-
schätzung auszufüllen;

–	 Fokusgruppen: 147 Personen wurden in Fokusgruppen betrachtet (63 direkte Projektbegünstig-
te, 40 Jugendliche in Ausbildung, 13 ältere Jugendliche (Frauen: sieben; Männer: sechs); zehn 
Begünstigte, die Mikrokredite erhielten (Frauen: neun; Männer: einer); 30 Projektpartner*innen 
(zwölf Workshop-Verantwortliche, zwölf Leitungen formeller Schulen (Frauen: 1; Männer: 11); 
zwei religiöse Verantwortungsträger und vier Vorsteher von Stadtvierteln sowie 54 Mitglieder 
der Projektteams, davon elf aus der Steuerungsgruppe und 44 aus dem für die Projektumset-
zung zuständigen Team (Frauen: 17; Männer: 37); 

–	 Vor-Ort-Besuche: Nach den Gesprächen wurden Besuche vor Ort durchgeführt, um Informatio-
nen zu den verfügbaren materiellen und logistischen Ressourcen zu gewinnen sowie zu den 
Bildungsressourcen, die in den einzelnen Zentren vorhanden sind. Darüber hinaus wurden  
14 Projektbegünstige an ihrem Arbeitsplatz oder zu Hause besucht, um Berichte über die Wir-
kung der Projekte zu erhalten.

Basierend auf den gesammelten Hauptmerkmalen der beruflichen und sozialen Eingliederung wur-
de eine Analyse der allgemeinen sozialen und beruflichen Situation der Begünstigten auf verschie-
denen Ebenen durchgeführt. Durch Triangulation der gesammelten Daten wurden die wichtigsten 
Feststellungen getroffen und Empfehlungen formuliert.

 

Festgestellte Wirkungen 
Die Umsetzung der Maßnahmen in den drei Projekten zogen zahlreiche Wirkungen nach sich. Unter 
anderem sind zu nennen:
–	 Die Projekte hatten große positive Auswirkungen auf die direkten und indirekten Begünstigten. 

Diese und die Partnerorganisationen, die die Projekte begleiten, berichten davon;
–	 dutzende Straßenkinder wurden wieder eingegliedert und mit ihren Familien zusammengeführt;
–	 dutzende Straßenkinder gehen wieder zur Schule, lernen oder machen eine Berufsausbildung;
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–	 dutzenden Müttern, die Mikrokredite erhielten, wurde ein Leben in Würde ermöglicht; sie kön-
nen für ihre Kinder sorgen und die Zahl der Mikrokredite, die zurückgezahlt wurden, beläuft sich 
auf 65 %;

–	 zahlreiche Jungen und Mädchen, die viele Jahre lang auf der Straße gelebt hatten, haben einen 
Beruf gelernt, den sie jetzt ausüben und der es ihnen ermöglicht, für sich zu sorgen und wieder 
ein Familienleben zu führen.

Trotz dieser guten Ergebnisse gab es auch Fälle, in denen die Familienzusammenführung scheiterte 
(17 %) und die Schule abgebrochen wurde (10 %). Es zeigte sich zudem, dass sich Mädchen weniger 
für technische Berufe interessieren.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Am Ende dieser Evaluierung kann man feststellen, dass die geplanten Maßnahmen der drei Projekte 
erfolgreich umgesetzt wurden, wobei das Ausmaß und die Komplexität des Problems der Straßen-
kinder in Kinshasa deutlich wurden. Die interne Struktur und das strategische Management der Or-
ganisation haben einen großen Beitrag zum Erfolg geleistet. In Sachen Relevanz ist zu erwähnen, 
dass die Projekte sich in den nationalen und internationalen Kontext der sogenannten unglückli-
chen Kindheit einreihen. Hinsichtlich Effizienz lässt sich sagen, dass bei der Umsetzung durch die 
projektdurchführende Organisation die finanziellen und materiellen Ressourcen gut genutzt wurden 
und so eine hohe Qualität relevanter Maßnahmen vor Ort gewährleistet wurde. Wirksamkeit ist ge-
geben, denn die Ziele wurden erreicht – dank einer guten Organisationskapazität, die bei der Ko-
ordinierung der Umsetzung von Projektaktivitäten sehr hilfreich war.

Damit die Errungenschaften des Projekts langfristig erhalten bleiben, wurden mehrere Empfeh-
lungen ausgesprochen, die mit dem Partner und Misereor diskutiert wurden:
–	 Verstärkte Kommunikation über die verfügbaren Ausbildungsprogramme.
–	 Sorgfältige Auswahl der passenden Berufsausbildung, die den Jugendlichen vorgeschlagen 

wird, um Ausbildungsabbrüche zu vermeiden und zu verhindern, dass die Jugendlichen nach 
der Ausbildung nicht mehr in ihrem Ausbildungsberuf arbeiten.

–	 Stärkere Einbeziehung von Mädchen in technische Ausbildungsberufe unter Beachtung des so-
zialen Kontextes, um sicherzustellen, dass sie die bestmögliche Unterstützung erhalten und 
erfolgreich in diesen Berufen arbeiten können;

–	 Kapazitätsstärkung des Hauses durch die Einrichtung eines integrierten Systems zur Nachver-
folgung der beruflichen Eingliederung der Absolvent*innen;

–	 Einrichtung eines integrierten Systems zur Nachverfolgung der Lage von Straßenkindern, die 
durch das Projekt begleitet wurden, um zu vermeiden, dass dieselben Begünstigten mehrfach 
Unterstützung erhalten, in Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen, die sich um Straßen-
kinder kümmern, und in Abstimmung mit dem Netzwerk der Erzieher*innen von Straßenkindern 
und -jugendlichen (REEJER);

–	 Stärkung der Sensibilisierungsmaßnahmen für Familien (der wieder eingegliederten Kinder und 
derer, die in prekären Vierteln leben), damit diese eine wichtige Rolle dabei spielen, das Prob-
lem der Straßenkinder zu lösen;

–	 Aufholen von Verzögerungen bei der Lohnentwicklung und Prüfung einer Lohnerhöhung, um 
eine Demotivation der Angestellten zu verhindern, von denen eine Mehrheit denkt, dass sie zu-
gunsten der Zielerreichung außer Acht gelassen werden;

–	 Akquise von Mitteln zur Eigenfinanzierung der Einrichtung. Dies könnte über den Kauf von Im-
mobilienvermögen, die Suche von Bauplätzen für die Produktionsabteilung des Berufsbildungs-
zentrums und die perspektivische Errichtung eines Krankenhauses, das auf Augenheilkunde 
und Zahnheilkunde spezialisiert ist, erfolgen;

–	 Mittelfristige Prüfung der Teilnahme an Projekten der Abfallverwertung und des Ausbaus des 
Bildungsangebots des Berufsbildungszentrums durch die Einbindung von Bildungsangeboten 
im Bereich thermische Solaranlagen und Verwertung von Biomasse;
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–	 Begleitung des Partners bei der Umsetzung eines anonymen Hinweisgebersystems für Fälle von 
Gewalt gegen Kinder;

–	 Zusammenarbeit mit dem Partner bei der Entwicklung/Anpassung/Verbesserung der Inhalte 
der Ausbildungsangebote sowie der Ausbildungsunterlagen für die verschiedenen bestehen-
den Ausbildungen;

–	 Fortführung der Finanzierung durch Misereor angesichts  der guten Ergebnisse, die das Pro-
jekt erzielt hat,  angesichts der starken Wirkung,  des drastischen Ausmaßes der Situation 
der Straßenkinder und angesichts  der guten Organisationskapazität und der guten Organisa-
tionsleistung.

Aus diesen Gründen sollten die Sensibilisierungsmaßnahmen der Familien weiterhin unterstützt 
werden, denn die Familien sind die wichtigste Ressource, um die Problematik der Straßenkinder 
anzugehen.

Zéphyrin Dognon (Übersetzung Misereor)

Follow-up (Misereor)
Die Evaluierungsergebnisse wurden intensiv mit der Partnerorganisation und Misereor 
diskutiert. Dabei wurden einige der Empfehlungen relativiert, zwei stellten sich als 
nicht umsetzbar heraus.
In Umsetzung befindet sich die bessere Bekanntmachung der Berufsausbildungen. 
Außerdem wird die vorhandene Vermittlung von Praktika als Arbeitsvermittlung ver-
bessert. Die Motivation der Mitarbeitenden soll durch Qualifizierungen und eine be-
sonders unterstützende Arbeitsatmosphäre gestärkt werden, denn die Anhebung der 
Gehälter ist derzeit noch nicht möglich. Der Vorschlag zur Eigenfinanzierung ist nicht 
umsetzbar, weil Publikumsverkehr nicht kompatibel ist mit der Straßenkinderarbeit. 
Es sollen andere Möglichkeiten identifiziert werden. Die Überlegung einer Biogas- 
Anlage ist in Kinshasa derzeit nicht umsetzbar. 
Die Verbesserungen zum Kindesschutz sind in Umsetzung, u.a. durch den Austausch 
mit anderen Straßenkinderzentren. 



11

Afrika und Naher Osten

Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2024 bei Misereor

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Das Projekt wird durch ein diözesanes Gesundheitsbüro durchgeführt. Die Organisation koordiniert 
23 katholische Gesundheitseinrichtungen, fünf HIV-Beratungsstellen und zwei Krankenpflegeschu-
len. Die Einrichtungen sind in das staatliche Gesundheitswesen integriert.

Gegenstand der Evaluierung sind die laufende Projektperiode (Juli 2022 bis Juni 2025) und das 
Vorgängerprojekt (April 2019 bis Juni 2022). Hauptziel des Projekts ist, den Zugang zu qualitativ 
hochwertiger Gesundheitsversorgung zu verbessern und somit einen Beitrag zur Verbesserung des 
Gesundheitszustands der Bevölkerung zu leisten. 

Wichtigste Maßnahmen: 1) Ausstattung mit medizinischen Geräten; 2) Verbesserung der In-
frastruktur einiger Einrichtungen, Installation von Photovoltaikanlagen in zehn Zentren; 3) Super-
vision/Schulung von Einrichtungspersonal, Gesundheitskomitees und Peer-Educators; 4) Zahlung 
von Prämien für ausgewähltes Personal; 5) Übernahme von Behandlungskosten für Mittellose;  
6) Aufklärung zum HI-Virus (HIV), Durchführung von HIV-Testungen und Organisation von HIV-Selbst-
hilfegruppen; 7) Anschaffung von Motorrädern für die Arbeit gegen HIV-Infektionen.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte das Ziel, den Fortschritt des Vorhabens zu begutachten, erzielte Wirkungen 
und möglichen Veränderungsbedarf festzustellen. Längerfristige Wirkungen des Vorgängerprojekts 
waren ebenfalls Gegenstand der Evaluierung. Fragen nach Relevanz, Kohärenz, Effektivität, Effizi-
enz, Wirkungen und Nachhaltigkeit (den DAC-Kriterien) wurden beantwortet.

Die Evaluierung fand im September 2024 statt, einschließlich einer 14-tägigen Feldphase und 
wurde von einem deutsch-kongolesischen Zweierteam durchgeführt. Verschiedene Methoden zur 
Datenerhebung wurden genutzt. Dazu gehörten ein Auftakt- und Abschlussworkshop mit dem Pro-
jektteam, Dokumentenstudium, 24 individuelle Interviews sowie 26 Gruppeninterviews mit Projekt-
mitarbeitenden, Begünstigten, Gesundheits-behörden, anderen Gesundheitsakteuren, Misereor 
und einer Beraterin, die den Partner in Fachfragen begleitet. 16 Einrichtungen wurden besucht und 
medizinische Daten analysiert.

Festgestellte Wirkungen
Eine Reihe positiver Wirkungen ließ sich feststellten:
–	 Installation von Solarstromversorgung für zehn Gesundheitseinrichtungen, die die kontinuier-

liche Nutzung medizinischer Geräte erlaubt. Die Solarstromversorgung trägt auch zu geringeren 
CO2 Emissionen und zu Einsparung von Kosten bei, die zuvor für Treibstoff von Generatoren be-
nötigt wurden; 

–	 verbesserte Ausstattung mit medizinischem Gerät; 
–	 verbesserte Infrastruktur durch Renovierungsmaßnahmen, Bau von Sanitäreinrichtungen, ver-

besserte Müllentsorgungsanlagen; 

2 	 Demokratische  
Republik Kongo

Evaluierung eines Gesundheitsprojekts
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–	 Stärkung der Kompetenzen bei dem Gesundheitspersonal;
–	 kontinuierlich Präsenz von Ärzten und Ärztinnen in Krankenhäusern und einem Teil der Refe-

renz-Gesundheitszentren. 
Die oben genannten Punkte führten zur Verbesserung der Qualität der Gesundheitsversorgung: Der 
Anteil rationeller Verschreibungen stieg von 72 % (2018) auf 78 % im Juni 2024; über 90 % der Ge-
burtsverläufe wurden korrekt dokumentiert; laut Personal ist die Rate postoperativer Infektionen 
und der allgemeinen Sterblichkeit in Krankenhäusern gesunken; Patient*innen und Gesundheits-
behörden stufen die Qualität der Versorgung als hoch ein. Allerdings ist die Rate der Frauen, die 
sechs Wochen nach der Geburt zur Nachuntersuchung kommen, mit 72 % noch unter der erwarteten 
Zielmarke von 80 % und die Anzahl der mütterlichen Todesfälle (zuletzt 27 pro Jahr) und der frühen 
neonatalen Todesfälle in der ersten Lebenswoche (zuletzt 171 pro Jahr) noch besorgniserregend.

Die Nutzerzahlen in den Gesundheitseinrichtungen sind angestiegen: Die Zahl von kurativen 
Patient*innen stieg von 98.480 (2018) auf 137.905 (Juni 2023), die der professionell betreuten 
Geburten von 8.999 (2018) auf 12.461 (Juni 2024) und die Rate der vollständig geimpften Kinder 
von 65 % (Juli 2022) auf 80 % (Juni 2024). Die Nutzung variierte allerdings von Einrichtung zu Ein-
richtung.

Die Zahl der Personen, die sich in den HIV-Beratungsstellen haben testen lassen, ist von 6.926 
(in 2018) auf 7.938 (Juni 2024) gestiegen. Allerdings waren die Nutzerzahlen für die HIV-Testung 
zwischen 2020 und 2022 stark von 11.694 (2019) auf 4.313 (2022) gesunken. Seit 2023 sind sie 
wieder ansteigend. Hauptgrund für die sinkenden Zahlen waren Schwierigkeiten bei der Beschaf-
fung von HIV-Tests während der COVID-19-Pandemie. Dazu kommen Zweifel an der Effektivität der 
breiten Aufklärungsarbeit, die die Nachfrage nach HIV-Tests erhöhen könnte. 

Die Kontrolle durch das Gesundheitsbüro sichert allgemein erschwingliche Tarife für die  
Gesundheitsversorgung. Im Evaluierungszeitraum hat der Fonds für Mittellose die Kosten für  
3.853 Behandlungen in Gesundheitszentren übernommen.

Durch die Fortbildung des Verwaltungspersonals wurde für eine einheitliche Finanz-, Personal- 
und Sachmittelverwaltung gemäß staatlichen Vorgaben gesorgt.

Die Gesundheitskomitees der Gemeinden beteiligen sich aktiv an der Gesundheitsaufklärung, 
was sich positiv auf die Zahl der Vorsorgeuntersuchungen, Impfungen und der betreuten Geburten 
ausgewirkt hat. Sie sind auch am Management und an der Instandhaltung der Gesundheitseinrich-
tungen beteiligt.

Die Installation der Sonnenenergieanlagen und die Ausstattung mit neuen Geräten haben in 
mehreren Fällen lokale Initiativen angeregt, die Infrastruktur der Gesundheitseinrichtungen mit 
eigenen Mitteln weiter zu verbessern. 

Die HIV-Beratungsstellen garantieren den Zugang zu freiwilligen HIV-Tests, die in den Gesund-
heitseinrichtungen wegen Mangels an Test-Kits nicht angeboten werden. Sie ermöglichen Aufklä-
rung über HIV-Prävention und überweisen die positiv Getesteten zur Behandlung. Darüber hinaus 
bieten Hausbesuche und Selbsthilfeclubs wertvolle psychologische Unterstützung sowie Hilfe bei 
der Einhaltung der Behandlung, wenn auch mit mäßiger Breitenwirkung. Messbare Zahlen über den 
Beitrag zur Retention unter antiretroviraler Behandlung liegen nicht vor. Die Aufklärungsarbeit trägt 
auch zur Entstigmatisierung von Menschen mit HIV bei.

Auch unerwünschte Wirkungen wurden festgestellt:
Infolge der verbesserten Ausstattung und Infrastruktur sind einige Gesundheitszentren bestrebt, 

aus ihren Zentren Referenzeinrichtungen zu machen, obwohl dies nicht dem lokalen Bedarf ent-
spricht.

Ambitionen einiger Gesundheitseinrichtungen, gepaart mit der Notwendigkeit, ihre Kosten 
durch die Einnahmen aus der Patientenversorgung zu decken, führen in einigen Fällen dazu, dass 
Überweisungskriterien nicht korrekt eingehalten werden.
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Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das evaluierte Projekt hat angesichts der unzureichenden staatlichen Unterstützung des Gesund-
heitssektors eine hohe Relevanz. Die Strategien sind überwiegend angemessen. Bei der Strategie 
zur Bekämpfung von HIV-Infektionen fehlt es jedoch an einer besseren Verknüpfung zwischen der 
gemeindebasierten Arbeit und den Gesundheitseinrichtungen und an einer klareren Integration des 
Konzepts „Behandlung als Prävention“.

Das Projekt ist auf dem Weg, seine Ziele zu erreichen. Viele positiven Wirkungen sind sichtbar 
(s.o.), in größerem Maße in den Einrichtungen, die stärker von der verbesserten Ausstattung und 
Infrastrukturmaßnahmen/Solarstrom profitiert haben, weniger stark bei den HIV-Beratungsstellen. 

Das Gesundheitsbüro hat ein kompetentes Team und ein insgesamt gutes Monitoring-System. 
Die Mehrheit der Indikatoren ist gut gewählt. Es fehlt aber an Indikatoren, die auch das Patien-
ten-Outcome messen und an detaillierteren Datenanalysen. Die Durchführung war zeitgerecht. Die 
Gesundheitseinrichtungen haben einen Fonds für die Reparatur der Solaranlagen, was die Nachhal-
tigkeit der Investition fördert. Der Träger geht insgesamt effizient mit den Finanzmitteln um, abge-
sehen von Missverständnissen bezüglich des Eigenanteils im Budget. Die Arbeit ist gut mit anderen 
Akteuren koordiniert.

Verbesserungspotential: es gibt weiter Defizite in der Infrastruktur, der Ausstattung und der Müll-
beseitigung einiger Einrichtungen; ein Wartungssystem für die Solaranlagen fehlt bisher; die Perso-
nalweiterbildungen erreichen zu wenig Breite; die Supervisionsbesuche sind zu kurz; die Arbeit der 
HIV-Beratungsstellen zeigt Schwächen in der strategischen Herangehensweise und der Effektivität; 
die Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit der Organisation „Ärzte ohne Grenzen“ für die Personal-
weiterbildung sind bisher ungenutzt; im logistischen Management gibt es Effizienzschwächen.
Herausforderungen: 1) Versorgungsengpässe von Medikamenten, Testkits der nationalen Program-
me für HIV, Tuberkulose und Malaria; 2) angesichts der geringen Kaufkraft sind die Tarife für ei-
nen Teil der Bevölkerung zu hoch, 3) eine Gerätelieferung ist über ein Jahr durch den Zoll blockiert,  
4) die politischen Rahmenbedingungen behindern den Erfolg der Lobbyarbeit. Ohne weitere Außen-
finanzierung sind die Nachhaltigkeit des Projekts und die Arbeit des Gesundheitsbüros gefährdet.
Empfohlen wird dem Träger, 1) die HIV-Strategie anzupassen, 2)  die Personalweiterbildung effek-
tiver zu gestalten, 3) die Dauer der Supervisionsbesuche zu erhöhen, 4) Schwächen auf der Ebene 
von Infrastruktur und Ausstattung zu beheben, 5) die Qualität der Neugeborenen-Versorgung und 
geburtshilflichen Notfallversorgung weiter zu verbessern, 6) die Zusammenarbeit mit „Ärzte ohne 
Grenzen“ für Weiterbildung zu suchen, 6) die Möglichkeiten einer Subventionierung der Kranken-
hauskosten für Bedürftige zu eruieren, 7) Fundraising für die Krankenpflegeschulen zu betreiben.
Für die Behebung interner Schwächen wird empfohlen: 1) das Monitoringsystem zu verbessern,  
2) Ineffizienzen durch Delegation von Entscheidungsbefugnissen zu beseitigen, 3) einen Krisenvor-
sorgeplan zu entwickeln.
Misereor wird empfohlen: 1) die Finanzierung fortzusetzen, 2) Partner besser über Budgets mit 
Eigenanteilen zu informieren, 3) internationale Lieferanten aufzufordern, Güter direkt an den End- 
adressaten zu liefern, um Probleme mit dem Zoll zu vermeiden. 

Heidi Becher
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Follow-up (Misereor)

Ein Folgeantrag, der die Empfehlungen der Evaluierung aufgreift, wurde vom Partner 
inzwischen vorgelegt. In der neuen Projektphase ist die Anpassung der HIV-Strategie 
geplant. Die Supervisionen werden so organisiert, dass sie auch der effektiveren Per-
sonalweiterbildung dienen. Eine Schulung des Gesundheitspersonals zur Neugebo-
renen-Versorgung und geburtshilflichen Notfallversorgung sowie Praktika in der von 

„Ärzte ohne Grenzen“ geführten Neugeborenen-Abteilung eines Krankenhauses sind 
geplant. Die Weiterbildung des Projektteams soll zur Verbesserung des Monitoring-
systems beitragen.

Schwierigkeiten bereitet aufgrund der Mittelknappheit die Subventionierung von 
Krankenhauskosten für Bedürftige.
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3 	 Demokratische  
Republik Kongo

Evaluierung eines Projekts zur Stärkung der Resilienz 
benachteiligter ländlicher Bevölkerungsgruppen

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Seit 2002 unterstützt Misereor diese Partnerorganisation bei ihren Aktivitäten, die Lebensbedin-
gungen bedürftiger kleinbäuerlicher Haushalte zu verbessern. Die Provinz ist reich an Bodenschät-
zen, die von meist ausländischen Minengesellschaften ausgebeutet werden. Die kleinbäuerlichen 
Familien konkurrieren zunehmend um die knapper werdende Ressource Land mit den Minengesell-
schaften wie auch mit Bewohner*innen der Städte, die in Landwirtschaft investieren. Es gibt weder 
ein Kataster noch gesicherte Landnutzungsrechte, sodass ärmere Bauernfamilien von heute auf 
morgen ihr Land verlieren können. Hinzu kommen abnehmende Bodenfruchtbarkeit aufgrund von 
intensiver Übernutzung und stärker auftretende Extremwetterlagen, die zu Ernteausfällen führen. 
Es fehlen jegliche staatliche Strukturen zur Entwicklung des ländlichen Raumes und Beratung der 
Bäuerinnen und Bauern. Insgesamt werden vom Projekt 976 ländliche Haushalte und 345 Frauen 
beraten sowie 281 Maurer und Schüler in Erdbauweise (ökologische Bauweise mit ungebrannten 
Lehmziegeln) ausgebildet. Die Maßnahmen des Projekts lassen sich wie folgt zuordnen:
1.	 Förderung der Agrarproduktion zur Stärkung der ökonomischen und ökologischen Resilienz 

durch Stärkung der Leistungsfähigkeit in nachhaltigen und klimaadaptierten Agrartechniken, 
Maßnahmen zur Verbesserung der Vermarktung und Aufbau von Spargruppen zur Steigerung 
der Rentabilität der kleinbäuerlichen landwirtschaftlichen Betriebe;

2.	 Verbesserung der Wohnsituation der Zielgruppe durch Bau von Häusern und Latrinen in Erdbau-
weise sowie Zugang zu Trinkwasser durch Einfassung von Quellen und Ausbildung von (zukünfti-
gen) Maurern in Erdbauweise;

3.	 Verbesserung der Einforderung von Landnutzungsrechten der ländlichen Haushalte durch Lob-
byarbeit zur Schaffung des rechtlichen Rahmens und Begleitung der von unrechtmäßiger Land-
nahme betroffenen Haushalte bei der Einforderung von Entschädigungen;

4.	 Förderung von Frauen durch Alphabetisierung und Ausbildung in einkommensschaffenden Maß-
nahmen.

 

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung wurde von einem Team aus zwei Gutachtern aus Deutschland und dem Kongo  
von September bis November 2024 durchgeführt. Ein gemeinsamer Einsatz vor Ort fand vom  
11.–21. Oktober statt. Ziel der Evaluierung war, die erreichten Ergebnisse einzuschätzen und an-
hand der sechs international gebräuchlichen Evaluierungskriterien Relevanz, Kohärenz, Effektivität, 
Effizienz, Wirkung und Nachhaltigkeit zu beurteilen. Für eine Folgephase sollten daraus Empfehlun-
gen abgeleitet werden.

Die angewandte Methodik beruht auf einem partizipativen Ansatz und dem Prinzip der Triangu-
lation von Datenquellen, befragten Personen und Methoden. Dabei wurde sowohl mit dem Projekt-
team über Strategie und Ergebnisse ihrer Aktivitäten wie auch mit insgesamt 215 Vertreter*innen 
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der Zielgruppen in neun Dörfern über deren Einschätzungen und Veränderungen ihrer Lebens-
bedingungen diskutiert. Im Vorfeld hatten die Projektmitarbeitenden einen Fragebogen anonym 
ausgefüllt. Einzelne Aspekte wurden in Interviews vertieft. Mitarbeitende anderer Organisationen 
wurden um ihre Einschätzung gebeten. Zu Beginn und am Ende der Feldphase wurden Auftrag und 
Vorgehensweise sowie die Ergebnisse und Empfehlungen in Workshops mit dem Projektteam und 
Partnern vorgestellt und diskutiert. 

Festgestellte Wirkungen
Die langjährige Beratung der Familien durch das Projekt führte bei vielen Haushalten zu einer öko-
logischen Intensivierung ihrer landwirtschaftlichen Betriebe und verbesserte deren Resilienz. Auch 
die Anleitung für eine Diversifizierung der Anbauprodukte, insbesondere Gemüse und Obst, trug 
dazu bei. Es ermöglicht den Haushalten, bei Ernteausfällen von Mais mit den aus dem Verkauf von 
Gemüse erzielten Gewinnen Mais als Grundnahrungsmittel zu kaufen. Dies trifft allerdings nur für 
die Hälfte der beratenen Haushalte zu. Ein wesentliches Ziel, die Nahrungssicherheit für 40 % der 
ärmsten Haushalte und für 50 % der etwas besser gestellten Haushalte über ausreichende Maisvor-
räte zu verbessern, wird aufgrund der wiederholt schlechten Regenzeiten und dementsprechender 
Ernteausfälle nicht erreicht werden.

Der regionale Verband der Landwirte wird bei der Organisation von gemeinsamen Verkäufen 
landwirtschaftlicher Produkte unterstützt. Dadurch kann ein höherer Preis erzielt werden als bei 
Einzelverhandlungen. Von Frauen und Männern werden die Spargenossenschaften gleichermaßen 
geschätzt. Sie ermöglichen ihren Mitgliedern, kleinere und auch größere Beträge anzusparen, mit 
denen Schulgeld und Dinge des täglichen Bedarfs finanziert werden. Auch von Investitionen in land-
wirtschaftliche Aktivitäten und in die Ausstattung des Hauses wird berichtet. Eine Einführung in Pla-
nungsmethoden hilft den Bäuerinnen und Bauern, ihre landwirtschaftliche Produktion effizienter zu 
gestalten. Frauen lernen Lesen und Schreiben, was ihnen beim Kleinhandel hilft.

Das kongolesische Landgesetz besagt, dass „der Boden das ausschließliche und unveräußerli-
che Eigentum des Staates ist“. Der Zugang zu Land und dessen Nutzung für die Landwirtschaft sind 
traditionell geregelt. Da immer mehr Menschen aus den beiden großen Städten auf das Land ziehen 
und die Minengesellschaften mehr Land zum Abbau von Bodenschätzen beanspruchen, werden ver-
stärkt landwirtschaftliche Flächen von den Behörden „verkauft“, ohne die Einwilligung und Entschä-
digung der betroffenen Bäuerinnen und Bauern. Das Projekt betreut insgesamt 72 von Landraub 
betroffene Haushalte bei der Einforderung einer Entschädigung. Für einen besseren Schutz vor dem 
Verlust ihrer Parzellen unterstützt das Projekt die Landwirt*innen mit einem „Eigentumszertifikat“. 
Dieses Dokument bestätigt die aktuelle Nutzung der Parzelle und wird gegen eine geringe Gebühr 
von den traditionellen Dorfvorständen und den lokalen Behörden unterschrieben. Ein Dorfvorstand 
meinte: „Die Menschen leben von den Feldern und man kann ihnen nicht die Lebensgrundlage ent-
ziehen!“. Bis zum Ende der aktuellen Projektphase werden insgesamt 1.200 Haushalte über ein 
solches Dokument verfügen.

Die Ausbildung von Maurern und Schülern technischer Schulen im ökologischen Bauen von Häu-
sern und Latrinen in Erdbauweise soll nicht nur stabilere Häuser ermöglichen, sondern auch der 
Einsparung von Brennholz dienen, welches für das Brennen herkömmlicher Ziegel benutzt wird. Al-
lerdings werden die harte Arbeit beim Pressen der Erdziegel sowie die höheren Kosten der Bauwei-
se von den interviewten Dorfbewohner*innen beklagt. Trotz Subventionen für den Bau der Häuser 
und obwohl sie als modern und stabiler geschätzt werden, haben sich nur wenige Personen aus der 
eigentlichen Zielgruppe einen solchen Hausbau geleistet. Das Projektteam konnte jedoch andere 
Interessenten gewinnen, insbesondere Institutionen und Projekte. Der für die jetzige Phase vor-
gesehene Bau von Bewässerungssystemen verzögerte sich. Sie sollen in den kommenden Monaten 
erstellt werden.

Das Projekt setzt seine Maßnahmen mit einem Selbsthilfeansatz um, der die Selbstständigkeit 
der Zielgruppen erhöht und sie ermutigt, aus eigener Kraft weiterzumachen. Dabei wird von Anfang 



17

Afrika und Naher Osten

Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2024 bei Misereor

an eine Eigenbeteiligung eingefordert, die auf finanzielle Art und/oder in Form von Arbeitskraft ge-
leistet werden kann. So werden nur diejenigen angesprochen, die sich ernsthaft interessieren. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Mit seiner langjährigen Beratung hat das Projekt ärmeren ländlichen Haushalten ermöglicht, die 
Lebensbedingungen in gewissem Maße zu verbessern. Dabei ergänzen sich die Maßnahmen zur 
Förderung von Ökolandbau, Diversifizierung um Obst- und Gemüseanbau, gemeinschaftlichen Ver-
marktung der Produkte, Bildung von Spargruppen, Alphabetisierung und zur Sicherung der Land-
nutzungsrechte, und erhöhen so die ökologische und ökonomische Resilienz der Haushalte. Die Si-
tuation ärmerer Haushalte verbessert sich jedoch nur in geringem Ausmaß, da sie von vorneherein 
über weniger Ressourcen verfügen. Die Auswirkungen des Klimawandels mit häufigeren Trocken-
perioden und heftigeren Regenfällen bedrohen auch weiterhin die angestrebte Nahrungssicherheit 
der meisten Haushalte. Deshalb sollte die Förderung der landwirtschaftlichen Beratung im Zentrum 
stehen und in den drei Bereichen Agrarproduktion, Vermarktung und Betriebsführung vertieft wer-
den. Ergänzend sollte die Lobbyarbeit für gesicherte Landnutzungsrechte zusammen mit anderen 
Nichtregierungsorganisationen (NRO) fortgeführt und die Frauenförderung in alle Aktivitäten inte- 
griert werden. Die Ausbildungen in Erdbaumethoden sollten nach einer Übergangsphase als eigener, 
selbständiger Betrieb ausgelagert werden. Angesichts der Herausforderungen des fortschreitenden 
Klimawandels, vor denen alle Landwirt*innen stehen, sollte die Zielgruppe von derzeit 1.000 auf 
3.500 Haushalte erweitert werden. Weitere Empfehlungen sind:
–	 Fortsetzung der Zusammenarbeit mit der Forschung für weitere Anbaupraktiken;
– 	 Einsatz der „Verbindungsbauern“ als Multiplikatoren zur Beratung weiterer Landwirt*innen;
– 	 weiträumige Verbreitung einfacher Praktiken zur Bodenverbesserung;
–	 Radiosendungen über Ökolandbau in Gruppen im Dorf diskutieren;
–	 Verpflichtung aller Begünstigten zur Weitergabe ihres Wissens an die Nachbarn;
–	 Unterstützung bäuerlicher Selbsthilfegruppen und ihres regionalen Verbands; 
–	 Berücksichtigung der Situation ärmster Haushalte bei finanzieller Eigenleistung; 
–	 Beteiligung langjährig betreuter Haushalte an der Ausstiegsstrategie des Projekts;
–	 Fortsetzung der Lobbyarbeit für Landnutzungsrechte und Entschädigung bei Landraub;
–	 Integration der Frauenförderung in die vorhandenen Schwerpunkte;
–	 Entwicklung einer Strategie für die Gewinnung zusätzlicher Finanzierungen;
–	 Ausrichtung des Monitorings auf Wirkungen und Fortbildung aller Verantwortlichen;
–	 Fortbildung der Mitarbeitenden und Anhebung des Niveaus ihrer Gehälter.
 

Melanie Djédjé 
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Follow-up (Misereor)

Die Partnerorganisation hat die Evaluierung positiv aufgenommen und bereits einige 
Empfehlungen im Folgeantrag, der sich noch in Erarbeitung befindet, aufgegriffen. 
Dazu gehören die Schwerpunktlegung auf die Agrarproduktion und Vermarktungs-
wege. Der Bereich Landrechte hängt mit der nachhaltigen Produktionssteigerung zu-
sammen und soll daher weiter ausgebaut werden. Frauenförderung bzw. Geschlech-
tergerechtigkeit sollen als Querschnittsthema umgesetzt werden, indem z. B. bei 
Schulungen explizit auf die Einbeziehung von Frauen geachtet wird und ihre Anliegen 
so eine stärkere Berücksichtigung finden.

Für den Bereich ökologisches Bauen soll in einer Übergangsphase eine Strategie zur 
Auslagerung mit dem perspektivischen Ziel der Mittelgenerierung erarbeitet werden. 
Grundsätzlich soll eine Strategie der degressiven Förderung von Zielgruppen, die 
schon länger begleitet wurden, erarbeitet werden. Allerdings kommen die Negativaus-
wirkungen des Klimawandels einschränkend hinzu, wenn sehr hohe Ernteverluste alle 
Bäuerinnen und Bauern betreffen. Vor diesem Hintergrund stellt sich auch die nach-
vollziehbare Empfehlung der Zielgruppenausweitung als Herausforderung dar. Hier-
zu soll grundsätzlich aber der Ansatz, dass begleitete kleinbäuerliche Haushalte ihre 
Kenntnisse an Nachbarn weitergeben, aufgegriffen werden. 

Das Wirkungsmonitoring soll sukzessive verbessert werden und alle Mitarbeitenden 
dazu sowie zu anderen noch zu identifizierenden Themen geschult werden.
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Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts 
Seit ihrer Gründung im Jahr 1992 setzt sich die kirchliche Nichtregierungsorganisation (NRO) für 
die Verbesserung der Lebensbedingungen von Straßenkindern in der Küstenstadt und deren Um-
gebung ein. Sie ist damit die erste NRO, die sich dieser Zielgruppe in Ghana zugewendet hat. 

Die Situation der Straßenkinder in Ghana ist geprägt von extremer Armut, Ausschluss aus dem 
Bildungssystem, emotionaler Vernachlässigung, Gewalt und Übergriffen. 

Die Partnerorganisation richtet sich mit ihren Angeboten an Jugendliche, die auf den Straßen der 
Stadt und deren Umgebung leben und/oder arbeiten. Sie unterhält zwei Einrichtungen, in denen 
sie die interessierten Jugendlichen auf eine Ausbildung vorbereiten bzw. ihnen eine Ausbildung 
anbieten. Darüber hinaus unterstützen sie ausgewählte Absolvent*innen bei dem Aufbau ihrer Selb-
ständigkeit. Misereor unterstützt die Partnerorganisation seit 1997 und ist der Hauptgeldgeber. Die 
Organisation verfolgt mit ihren Aktivitäten folgende Ziele: 
1. 	 Kinder und Jugendliche, die auf den Straßen der Stadt leben, erhalten einen Beitrag zur Befähi-

gung, ihren Lebensunterhalt zu verdienen und ein Leben in Würde zu führen. 
2. 	 Die Zielgruppen sind gut vorbereitet, die Straße als Lebensraum zu verlassen.
3. 	 Die Zielgruppen kennen ihre Rechte und fordern sie ein.
4. 	 Die Zielgruppen sind in der Lage, einen Job zu finden und sich selbst zu versorgen. 

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte zum Ziel, die Qualität des Projektansatzes und der Wirkannahmen, die Quali-
tät und Relevanz der Maßnahmen und ihrer Wirkungen sowie die Leistungsfähigkeit der Organisa-
tion zu analysieren. Neben den Fragen von Relevanz, Effektivität, Effizienz, Wirkungen und Nachhal-
tigkeit sollte auch die Frage nach der Kohärenz des Projektansatzes betrachtet werden. Es sollten 
die letzten zwei Projektzyklen (2018-2021, 2021-2024) betrachtet werden.
Das Evaluierungsteam setzte sich aus einem ghanaischen Gutachter und einer deutschen Gutachte-
rin zusammen. Eine Vielzahl quantitativer und qualitativer Erhebungs- und Auswertungsmethoden 
kam zum Einsatz. Dabei wurde ein partizipativer Ansatz verfolgt. Es wurden Dokumente wie Studien, 
Projektberichte, Projektanträge und die von der Organisation erhobenen Monitoring-Daten analy-
siert, zudem (Gruppen-)Interviews mit allen Mitarbeitenden der Organisation durchgeführt. Darüber 
hinaus fanden Interviews mit 86 ehemaligen und aktuellen Teilnehmer*innen an den Maßnahmen 
statt (50 Mädchen und 36 Jungen).  

Vertreter*innen von drei anderen NRO sowie Mitarbeitende des Jugend- und Gesundheitsamts 
sowie eine Gemeindevertreterin und ein lokaler Privatspender konnten ebenfalls interviewt werden. 
Zudem wurden neun Aktivitäten teilnehmend beobachtet. An den Auftakt- und Abschlussworkshops 
nahmen alle Mitarbeitenden der Partnerorganisation teil.  

4a 	 Ghana
Evaluierung der Begleitung, sozialen Reintegration und 
Ausbildungsförderung von Kindern, die auf der Straße  
leben, in einer Küstenstadt im Süden des Landes
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Festgestellte Wirkungen
Wirkungen sind insbesondere auf der Ebene der persönlichen Entwicklung der Jugendlichen durch 
die verschiedenen Angebote festzustellen. Jugendliche können durch den Alphabetisierungsunter-
richt ihre rudimentären Kenntnisse festigen und ausbauen, ihre Englischkenntnisse verfeinern und 
angemessenes soziales Verhalten (neu) erlernen. Psycho-soziale Beratung und Gesundheitsaufklä-
rung helfen ihnen, entsprechende Herausforderungen zu meistern und achtsamer mit sich umzu-
gehen. So kann zumindest kurzfristig eine Stabilisierung der Jugendlichen erfolgen, die ihnen die 
Teilnahme am Ausbildungsprogramm ermöglicht. Alle Jugendlichen, die eine Ausbildung durchlau-
fen haben, konnten sie auch erfolgreich mit einem Zertifikat der staatlichen Ausbildungsbehörde 
beenden. Das Ziel, ihnen Fertigkeiten zu vermitteln, die ihnen die Ausübung ihres Berufs ermöglicht, 
wurde erreicht. Aufgrund des wirtschaftlichen Kontextes ist die erste Wahl der Ausgebildeten, in die 
Selbständigkeit zu gehen und einen eigenen Betrieb aufzubauen. Hier fehlt jedoch eine umfassen-
de Unterstützung der Ausgebildeten in der Gründungsphase, sodass die Zielgruppen tatsächlich 
nicht in der Lage sind, ihren Lebensunterhalt zu bestreiten.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen 
Aufgrund der prekären Lebensverhältnisse vieler Kinder und Jugendlicher und ihrer Familien sowie 
der schwachen staatlichen Institutionen ist die Straße für diese Kinder und Jugendlichen oftmals 
zum Lebensraum geworden. Angebote aus dem Bereich der sozialen Dienstleistungen, wie sie die 
Partnerorganisation unterbreitet, sind demzufolge von hoher Relevanz. 

Die Organisation ist unter den Zielgruppen bekannt und eine der wenigen Einrichtungen, die mit 
Jugendlichen, die nicht mehr schulpflichtig sind, arbeitet. Die Wirksamkeit der Arbeit wird insbe-
sondere durch ein unzureichendes Projektdesign, die geringe Adressierung von Grundbedürfnissen 
der Straßenkinder sowie Schwächen im Management und der finanziellen Ausstattung stark beein-
trächtigt. 

Das Evaluierungsteam empfiehlt, das Projekt ergebnisorientiert und kinderrechtsbasiert zu ge-
stalten. Dazu gehört auch die Etablierung eines ergebnisorientierten Monitorings. Verstärkte Fund-
raising-Aktivitäten sollten unternommen werden, um notwendige Sanierungsmaßnahmen an den 
beiden Arbeitsorten durchführen zu können, die Grundbedürfnisse der Jugendlichen zu befriedi-
gen und den Auszubildenden mehr Praxiserfahrungen zu ermöglichen. Das Management sollte im 
Hinblick auf die Förderung des Teambuildings, die Finanzplanung, die Kommunikation und eine 
evidenzbasierte Entscheidungsfindung verbessert werden. Außerdem sollte das Management sich 
stärker um die Vernetzung mit anderen Organisationen oder auch Institutionen aus dem Themen-
feld Ausbildungsförderung und Begleitung von auf der Straße lebenden Jugendlichen bemühen. 
Darüber hinaus wird empfohlen, die Absolvent*innen des Ausbildungsprogramms umfassender und 
besser auf ihrem Weg in die Selbständigkeit zu unterstützen, durch Beratung und durch finanzielle 
Hilfen. Auch die Gründung von Gemeinschaftsunternehmen oder Kooperativen wird empfohlen. 

Barbara Jantzen

Follow-up (Misereor)
Die Erkenntnisse wiesen auf grundlegende Schwachstellen des Projekts hin. Trotz in-
tensiven Dialogs wurden diese nicht behoben und die Empfehlungen nicht umgesetzt. 
Misereor stellte daher die Zusammenarbeit mit der Organisation ein.
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4b 	 Ghana
Evaluierung der Begleitung, sozialen Reintegration und 
Ausbildungsförderung von Kindern, die auf der Straße 
leben, in einer Millionenstadt im Inneren des Landes

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Seit ihrer Gründung im Jahr 2003 setzt sich die kirchliche Nichtregierungsorganisation (NRO) für die 
Verwirklichung der Kinderrechte, insbesondere bei Straßenkindern, ein und möchte mit ihrer Arbeit 
auch die Ursachen des Lebens auf der Straße bekämpfen. 

Die Situation der Straßenkinder in Ghana ist geprägt von extremer Armut, Ausschluss aus dem 
Bildungssystem, emotionaler Vernachlässigung, Gewalt und Übergriffen. Viele Kinder, die in der 
Millionenstadt auf der Straße leben, kommen aus dem Norden Ghanas und versuchen so, der Armut, 
Gewalt und im Falle der Mädchen auch Frühverheiratung zu entkommen.  

Die Partnerorganisation richtet sich mit ihren Angeboten an Kinder und Jugendliche, die auf den 
Straßen der Millionenstadt leben und/oder arbeiten. Sie unterhält drei Einrichtungen: einen Kin-
dergarten für Kinder von auf der Straße arbeitenden bzw. lebenden Müttern, eine Anlaufstelle für 
Straßenkinder sowie ein Ausbildungszentrum für Mädchen, die dort auch untergebracht sind. Noch 
schulpflichtige Kinder können ein Stipendium für ihren Schulbesuch erhalten und, sofern es keine 
andere Möglichkeit gibt, ebenfalls im Ausbildungszentrum untergebracht werden. Darüber hinaus 
unterstützen sie ausgewählte Absolvent*innen bei dem Aufbau ihrer Selbständigkeit. Die Organisa-
tion verfolgt mit dem von Misereor geförderten Projekt folgende Ziele: 
–	 Kinderrechte und Chancengleichheit für Straßenkinder und Kinder aus vulnerablen Familien 

werden gefördert.
–	 Kinder und Jugendliche sind ermutigt, ihre Situation zu ändern.
–	 Gemeinden sind aufmerksamer gegenüber den Kinderrechten.
–	 Kinder gehen in die Schule.
–	 Jugendliche sind in der Lage, ihren Lebensunterhalt zu verdienen. 
Misereor unterstützt die Organisation seit 2005 und ist einer von mehreren internationalen und 
nationalen Geldgebern. 

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte zum Ziel, die Qualität des Projektansatzes und der Wirkannahmen, die Quali-
tät und Relevanz der Maßnahmen und ihrer Wirkungen sowie die Leistungsfähigkeit der Organisa-
tion zu analysieren. Neben den Fragen von Relevanz, Effektivität, Effizienz, Wirkungen und Nachhal-
tigkeit sollte auch die Frage nach der Kohärenz des Projektansatzes betrachtet werden. Es sollten 
die letzten zwei Projektzyklen (2018-2021, 2021-2024) betrachtet werden. Die Arbeit in der früh-
kindlichen Bildung (Kindergarten) war nicht Bestandteil der Evaluierung.

Das Evaluierungsteam setzte sich aus einem ghanaischen Gutachter und einer deutschen Gut-
achterin zusammen. Eine Vielzahl quantitativer und qualitativer Erhebungs- und Auswertungsme-
thoden kam, unter Verfolgung eines partizipativen Ansatzes, zur Anwendung; ebenso die Analyse 
von Dokumenten wie Studien, Projektberichte, Projektanträge und die von der Organisation erhobe-
nen Monitoring-Daten. Außerdem wurden (Gruppen-)Interviews mit allen Mitarbeitenden der Orga-
nisation in der Anlaufstelle und dem Ausbildungszentrum durchgeführt sowie mit 106 ehemaligen 
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und aktuellen Teilnehmer*innen an den Maßnahmen (89 Mädchen und 17 Jungen). 
Vertreter*innen von zwei anderen NRO sowie Mitarbeitende des Jugendamts zweier Städte in 

Nordghana und solche der drei Organisationen in Nordghana, die mit der Partnerorganisation ko-
operieren sowie drei Lehrer*innen konnten ebenfalls interviewt werden. Zudem wurden zwei Aktivi-
täten teilnehmend beobachtet. An den Auftakt- und Abschlussworkshops nahmen alle Mitarbeiten-
den teil. 

Festgestellte Wirkungen 
Wirkungen sind insbesondere auf der Ebene der persönlichen Entwicklung der Jugendlichen festzu-
stellen. So konnte gerade bei den Stipendiat*innen (Schulbildung und Ausbildung) das Selbstwert-
gefühl deutlich gesteigert und die sozial-emotionale Entwicklung gefördert werden. Jugendliche 
können durch den Alphabetisierungsunterricht ihre gegebenenfalls rudimentären Kenntnisse ver-
bessern. Auch die sprachliche und kognitive Entwicklung der Kinder wurde gefördert. Die Unterstüt-
zung der schulpflichtigen Kinder trägt zu ihrem Lernerfolg erheblich bei, und die Auszubildenden 
konnten ebenfalls durch Alphabetisierungskurse, psychosoziale Begleitung und Unterricht in Haus-
wirtschaft auf eine selbständige Lebensführung gut vorbereitet werden. Alle Jugendlichen, die eine 
Ausbildung durchlaufen haben, konnten sie auch erfolgreich mit einem Zertifikat der staatlichen 
Ausbildungsbehörde beenden. Das Ziel, ihnen Fertigkeiten zu vermitteln, die ihnen die Ausübung 
ihres Berufes ermöglicht, wurde erreicht. Aufgrund des wirtschaftlichen Kontextes ist die erste Wahl 
der Ausgebildeten, in die Selbständigkeit zu gehen und einen eigenen Betrieb aufzubauen. Hier 
fehlt jedoch eine umfassende Unterstützung der Ausgebildeten in der Gründungsphase, sodass die 
Zielgruppen bis auf wenige Ausnahmen tatsächlich nicht in der Lage sind, ihren Lebensunterhalt zu 
bestreiten. Durch den kinderrechtsbasierten Arbeitsansatz, der von der Partnerorganisation auch 
gelebt wird, sind alle Kinder und Jugendlichen, die in Kontakt mit der Einrichtung kommen, für ihre 
Rechte sensibilisiert. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Aufgrund der prekären Lebensverhältnisse vieler Kinder und Jugendlicher und ihrer Familien sowie 
der schwachen staatlichen Institutionen ist die Straße für diese Kinder und Jugendlichen oftmals 
zum Lebensraum geworden. Angebote aus dem Bereich der sozialen Dienstleistungen, wie sie die 
Partnerorganisation unterbreitet, sind demzufolge von hoher Relevanz. 

Die Partnerorganisation ist unter den Zielgruppen bekannt und eine der wenigen Einrichtungen, 
die sowohl für Jugendliche, die nicht mehr schulpflichtig sind, arbeitet und schulpflichtigen Kindern 
den Schulbesuch ermöglicht. Auch der Fokus auf die Ausbildung von Mädchen ist ein Alleinstel-
lungsmerkmal. Die hohe Wirksamkeit der Unterstützung und Förderung während der Ausbildung 
wird insbesondere durch die fehlende notwendige Unterstützung nach Ausbildungsende einge-
schränkt. Durch die Schulstipendien gelingt es, Kinder in das formale Bildungssystem erfolgreich 
zu reintegrieren. Die Partnerorganisation zeichnet sich durch ein sehr professionelles Management 
und eine gute Teamkultur sowie den vorgelebten kinderrechtbasierten Arbeitsansatz aus. Darüber 
hinaus sind auch die Vernetzungsaktivitäten, die von der Partnerorganisation selbst initiiert und be-
fördert werden, wertvolle Aktivitäten, um sich als Anwalt der auf der Straße lebenden Kinder für ihre 
Rechte auf nationaler Ebene einzusetzen. Die Arbeit mit Gemeinden in Nordghana zeigt, dass die 
Partnerorganisation auf eine nachhaltige Veränderung setzt, d.h. der Migrationsfluss insbesondere 
von Mädchen aus dem Norden in die Stadt reduziert werden kann. Dass die Partnerorganisation da-
bei auf die Zusammenarbeit mit im Norden ansässigen Einrichtungen setzt, zeigt ihr Streben nach 
Effizienz.

Das Evaluierungsteam empfiehlt, das Projekt und entsprechend auch das Monitoring ergebnis-
orientiert zu gestalten. Verstärkte Fundraising-Aktivitäten sollten unternommen werden, um not-
wendige Sanierungsmaßnahmen am Ausbildungsstandort durchzuführen, den Auszubildenden 
mehr Praxiserfahrungen zu ermöglichen und um insgesamt über mehr Werkzeuge und Materialien 
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in den Ausbildungsgängen zu verfügen. Die Finanzplanung sollte der Lebensrealität (steigende In-
flation) angepasst werden, und ein ergebnisorientiertes Monitoring eingeführt werden, damit Ent-
scheidungen evidenzbasiert getroffen werden können.  

Darüber hinaus wird empfohlen, die Absolventinnen des Ausbildungsprogramms umfassender 
und besser auf ihrem Weg in die Selbständigkeit zu unterstützen, durch Beratung und durch finanzi-
elle Hilfen. Auch die Gründung von Gemeinschaftsunternehmen oder Kooperativen wird empfohlen. 

Barbara Jantzen

Follow-up (Misereor)

Im Dialog des Folgeprojekts wurden die Empfehlungen ausführlich mit der Partner-
organisation diskutiert. Sie fanden Eingang in den Antrag des Folgeprojekts.
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5 	 Libanon
Evaluierung eines Projekts zur Sicherung der medizinischen 
Grundversorgung für die bedürftige Bevölkerung in sozial 
benachteiligten Vierteln im Großraum Beirut

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Das evaluierte Projekt nimmt die Gesundheitsbedarfe der bedürftigen Bevölkerung in Beirut vor 
dem Hintergrund einer Wirtschaftskrise in den Blick. Es handelt sich um die erste Evaluierung des 
Projekts, das von Januar 2022 bis Dezember 2024 lief. Im Rahmen des Projekts werden vier Ge-
sundheitszentren in Beirut betrieben, die sich jeweils in sozioökonomisch benachteiligten Vierteln 
befinden.

Die Zentren richten sich an eine heterogene Bevölkerung, darunter libanesische Bürger*innen, 
Geflüchtete aus Syrien und Menschen anderer Herkunft. In letzter Zeit nahm eine wachsende Zahl 
Angehöriger der libanesischen Mittelschicht die Angebote des Projekts in Anspruch, während es 
traditionell Geringverdiener waren.

Ziel des Projekts ist es, sowohl die dringenden Gesundheitsbedarfe der benachteiligten Bevöl-
kerung zu bedienen als auch eine sinnvolle Nutzung der knappen medizinischen Ressourcen si-
cherzustellen. Die Kernaktivitäten sind das Angebot direkter Gesundheitsdienste, finanzielle Unter-
stützung von Diagnosetests und Hospitalisierungen und die Bereitstellung von Medikamenten mit 
einem Schwerpunkt auf Generika. Des Weiteren achtet das Projekt die Leitlinien der Weltgesund-
heitsorganisation (WHO), insbesondere bei der Behandlung von Bluthochdruck und dem Einsatz 
von Antibiotika, und führt Schulungen zur Gesundheitsvorsorge durch. Dieser Ansatz soll ein be-
lastbares Gesundheits-Ökosystem schaffen, in dem kurzfristige Dienstleistungen mit nachhaltigem 
Handeln in Einklang gebracht werden sollen.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierungsmethoden waren vorwiegend qualitativer Art und zielten darauf ab, ausführliche 
Einblicke in die Projektabläufe und die direkte Wirkung des Projekts zu bekommen. Das Evaluie-
rungsteam hat leitfadengestützte Interviews mit wichtigen Beteiligten, Fokusgruppengespräche 
(FGG) und Feldbeobachtungen durchgeführt sowie Dokumente geprüft.

Das Team bestand aus zwei Evaluiererinnen, von denen eine aus dem Land selbst und eine aus 
Europa kam. Sie führten 12 Befragungen mit Personen aus dem Projekt auf Englisch und Arabisch 
durch und organisierten zehn FGG mit 85 Personen (66 Frauen und 19 Männer) mit diversen Hinter-
gründen und aus verschiedenen Altersgruppen. Diese Gespräche drehten sich sowohl um die Erfah-
rungen der Begünstigten als auch um die des Gesundheitsteams. 

Durch die Feldbeobachtungen konnten Live-Einblicke in die Effizienz der Dienstleistungen und 
in die Interaktion zwischen dem Team und den Patient*innen gewonnen werden. Weiterhin führten 
die Evaluiererinnen eine sorgfältige Durchsicht von Dokumenten durch, analysierten Krankenakten, 
Rezepte und andere relevante Unterlagen, um den Projektfortschritt zu bewerten und die Einhaltung 
von Standards zu prüfen. Es wurden vorliegende quantitative Daten (neue wurden nicht gesammelt) 
zur Überprüfung der qualitativen Ergebnisse verwendet.

Für die Datenanalyse wurde sowohl eine manuelle thematische Analyse durchgeführt als auch 
die Software Dedoose zur qualitativen Datenanalyse genutzt. Dieser doppelte Ansatz ermöglichte 
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eine ausführliche Untersuchung der Daten, wobei beide Evaluiererinnen unabhängig voneinander 
die Hauptthemen analysierten.

Festgestellte Wirkungen
Im Rahmen der Evaluierung konnten die Evaluiererinnen bedeutende Auswirkungen auf die Gesund-
heit der Zielbevölkerung feststellen. Es gelang dem Projekt, die dringendsten Gesundheitsbedarfe 
zu decken und die Inanspruchnahme medizinischer Ressourcen zu steigern. Die wichtigsten direk-
ten Wirkungen sind ein besserer Zugang zu Basisgesundheitsdiensten und finanzielle Unterstüt-
zung bei medizinischen Behandlungen und beim Kauf von Arzneimitteln. Durch Schulungen konnte 
das Gesundheitsbewusstsein deutlich verbessert werden. Die Patient*innen erhielten grundlegen-
des Wissen zu Gesundheitsthemen und somit konnten auch Veränderungen des Lebensstils wie 
Rauchentwöhnung und bessere Ernährung vorangebracht werden.

Des Weiteren wurden der Einsatz medizinischer Ressourcen und die Qualität der Pflege durch das 
Bewerben von Generika gemäß der WHO-Leitlinien zu Hypertonie und Antibiotika optimiert sowie 
Schulungen zur Steigerung des Gesundheitsbewusstseins durchgeführt. Im Zuge des Projekts hat 
man auch ein Sicherheitsnetz etabliert, mithilfe dessen der Zugang zu Basisgesundheitsdiensten 
gewährleistet und der Gesundheitsstatus verbessert werden soll. Diese Strategien erhöhten nicht 
nur die Zugänglichkeit, sondern auch die Pflegestandards, indem die Menschen vor Ort besser in-
formiert waren und ihre Selbstwirksamkeit gestiegen war.

Entgegen den Erwartungen zeigte sich eine prozentuale Bevorzugung libanesischer Patient*in-
nen, was zeigt, dass die Verteilung der Dienstleistungen ausgewogener werden muss. Diese Ver-
schiebung spiegelt die sich ändernde demografische Lage und die gravierenden Auswirkungen der 
Wirtschaftskrise auf das Gesundheitswesen wider. Es gilt, die Vulnerabilitätskriterien zu aktualisie-
ren, damit alle Menschen unabhängig von ihrer Nationalität und ihrem wirtschaftlichen Status die 
Versorgung erhalten, die sie brauchen.

Das Projekt erzielte deutliche gesundheitliche Verbesserungen für die Begünstigen. Rückmel-
dungen aus den Fokusgruppengesprächen und den weiteren Befragungen zeigten in den von den 
vier Gesundheitszentren betreuten Gemeinden beträchtliche Verbesserungen der gesundheitlichen 
Situation und eine Reduzierung der Morbidität. Die positiven Berichte lassen stark vermuten, dass 
sich die Gesundheit der Begünstigten dank der Einrichtungen deutlich verbessert hat.

Was Verhaltensänderungen betrifft, bestätigten die Feldbeobachtungen und die Berichte von 
Patient*innen, dass die Schulungen trotz einiger Widerstände zu Beginn positive Änderungen des 
Lebensstils bei den Teilnehmenden herbeigeführt haben. Darüber hinaus stärkten diese Schulun-
gen den sozialen Zusammenhalt und das geistige Wohlbefinden, was den ganzheitlichen Ansatz zur 
Verbesserung der gesundheitlichen Lage unterstreicht, den das Projekt verfolgt.
Insgesamt haben die Projektmaßnahmen, darunter die Bereitstellung von Gesundheitsdiensten, 
Arzneimitteln und Angebote zur Stärkung des Gesundheitsbewusstseins, unmittelbar zu diesen 
positiven Veränderungen beigetragen und gleichermaßen die Effektivität des Projektansatzes und 
seine direkte Wirkung auf die Zielbevölkerung bestätigt.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Projekt hat den Zugang zu einer bezahlbaren und hochwertigen Gesundheitsversorgung für Pa-
tient*innen aus unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen deutlich verbessert und verdeutlicht, dass 
die Projektziele angesichts der anhaltenden Krise im Libanon von hoher Relevanz sind.

Das Projekt bediente sehr effektiv die dringendsten Gesundheitsbedarfe durch das Angebot 
umfassender Gesundheitsdienste, darunter Basisgesundheitsdienste, Frauengesundheit, Bereit-
stellung von medizinischer Versorgung und Prävention. Das Ziel der effizienten Nutzung knapper 
medizinischer Ressourcen, insbesondere von Arzneimitteln, stellte sich als hochrelevant heraus. 
In Verbindung mit der Deckung dringender Gesundheitsbedarfe ist dieses Vorgehen angesichts der 
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Wirtschaftskrise im Libanon besonders wichtig, da es die nachhaltige und effektive Nutzung essen-
zieller Ressourcen gewährleistet, um die unmittelbaren und andauernden Bedürfnisse im Gesund-
heitswesen zu befriedigen.

Durch den Erwerb zusätzlicher Ausrüstung, den Aufbau eines Zentrums für Augenheilkunde und 
die Einrichtung von Software-Systemen wurden die Kapazitäten der Gesundheitszentren signifikant 
erhöht.

Das Projekt bewies besondere Flexibilität und Resilienz, indem die Dienstleistungen an die stei-
gende Nachfrage angepasst wurden, ohne die Ressourcen in gleichem Maße zu erhöhen. Diese An-
passungsfähigkeit war entscheidend dafür, dass die Qualität und Abdeckung der Angebote auch in 
Zeiten erhöhter Nachfrage erhalten bleiben konnten.

Durch die Verpflichtung zur Einhaltung internationaler Standards wie den Sphere-Standards ver-
deutlichte das Projekt seine hohen Ansprüche an eine hochwertige und kulturell angepasste Versor-
gung. Es wurde eine starke Ausrichtung des Projekts an Maßnahmen der Regierungen und der Ge-
meinden festgestellt, allerdings fehlt es an formellen Überweisungssystemen und einer effektiven 
Kooperation der Zentren untereinander. Dieses Defizit verdeutlicht, dass die Koordination verbes-
sert werden muss, um die Nutzung der Ressourcen zu optimieren und die Versorgung der Patient*in-
nen auszubauen. Darüber hinaus werden Mechanismen zur Koordinierung gesundheitsrelevanter 
Maßnahmen wie beispielsweise über das Health Cluster nicht ausreichend umgesetzt und es fehlt 
das Bewusstsein für die Notwendigkeit der Umsetzung. Die Umsetzung dieser Mechanismen würde 
eine umfassendere Einbindung ermöglichen und die übergreifenden Gesundheitsdienste stärken.
Folgende Empfehlungen wurden vom Evaluierungsteam gegeben:
1.	 Die Identifizierung der verletzlichsten Gruppen stärken: Angesichts der anhaltenden Krise im 

Libanon und der begrenzten Ressourcen ist es unumgänglich, die Ärmsten der Armen zu identi-
fizieren und zu unterstützen. Reguläre und formelle Bedarfsanalysen können sicherstellen, dass 
die Maßnahmen den Menschen zugutekommen, die sie am meisten brauchen. Dazu könnten 
noch detailliertere Befragungen von Patient*innen und der Gesamtbevölkerung durchgeführt 
werden, die die Leitungen von Partnereinrichtungen oder entsprechende Personen aus dem Be-
reich Monitoring, Evaluierung, Rechenschaftspflicht und Lernen (MEAL) koordinieren;

2.	 Gerechtigkeit und Inklusivität fördern: Es sollten Schritte unternommen werden, um Vorurteilen 
entgegenzuwirken und den gleichberechtigten Zugang zu Gesundheitsdiensten sicherzustellen. 
Anonyme Umfragen unter den Begünstigten könnten dazu dienen, jegliche empfundene Diskri-
minierung oder bevorzugte Behandlung anzugehen und zu beheben;

3.	 Die Zusammenarbeit formalisieren: Entwicklung klarer Überweisungswege und Kooperations-
mechanismen zwischen Gesundheitszentren, um die Effizienz und die angebotenen Dienstleis-
tungen zu verbessern.

4.	 Verfahren und Dokumentation standardisieren: Sicherstellung der Dokumentation präziser Pro-
jektziele und -indikatoren über alle Projektphasen hinweg, um Missverständnisse zu vermeiden 
und Konsistenz zu wahren. Erwägung der Frage, ob standardisierte Behandlungsmethoden für 
das Vorgehen von Gesundheitseinrichtungen als Anleitung für das Personal und zur Verbesse-
rung der Konsistenz der angebotenen Leistungen entwickelt werden sollen. Darüber hinaus soll-
te darüber nachgedacht werden, den Einsatz medizinischer Leitlinien über die Gesundheitsein-
richtungen hinweg zu vereinheitlichen. 

5.	 Die Einarbeitung und Ausbildung des Personals stärken: Umsetzung umfassender Weiterbil-
dungen und Briefings für das gesamte Projektpersonal, die sich auf die Entwicklungs- und Pro-
jektziele und die Strategien zur Erreichung derselben konzentrieren. Darunter könnten sowohl 
detaillierte Orientierungsworkshops und Weiterbildungen zu standardisierten Behandlungsme-
thoden als auch so genannte Best Practices fallen, um das Engagement und die Effektivität des 
Personals auf allen Ebenen des Projekts zu fördern.

6.	 Datensammlung und -analyse verbessern: Entwicklung eines belastbaren, gemeinsamen Sys-
tems zur Nachverfolgung der Projektindikatoren, um Genauigkeit und Rechenschaftspflicht 
beim Berichten von Erfolgen und Herausforderungen zu verbessern. 



27

Afrika und Naher Osten

Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2024 bei Misereor

7.	 Strategien zur Personalführung verbessern: Entwicklung gezielter Strategien, um die Herausfor-
derungen von niedrigem Gehalt und hoher Fluktuation zu bewältigen, um Fachkräfte langfristig 
zu binden. Sollte es nicht möglich sein, die Gehälter zu erhöhen, kann das Angebot stetiger 
beruflicher Weiterbildungen einen alternativen Anreiz darstellen. Diese Möglichkeiten können 
die Jobzufriedenheit steigern und die Arbeitskräfte binden, während das Projektpersonal gleich-
zeitig kontinuierlich lernt und sich weiterentwickelt.

Zusammenfassend kann man sagen, dass dieses Projekt eine wichtige Reaktion auf die Gesund-
heitskrise im Libanon darstellt, indem es benachteiligten Menschen umfassende und nachhaltige 
Dienste anbietet. Durch die Zusammenarbeit mit vier wichtigen Gesundheitszentren wurden der Zu-
gang zum Gesundheitssektor und die Qualität der Dienstleistungen für eine heterogene Gruppe von 
Patient*innen merklich verbessert. Trotz großer Erfolge gibt es wegen der anhaltenden wirtschaft-
lichen Schwierigkeiten weiterhin Herausforderungen in Bezug auf den gerechten Zugang zu den 
Dienstleistungen sowie deren Effizienz und Nachhaltigkeit. Die genannten Empfehlungen sollen die 
Anpassungsfähigkeit des Projekts und die Unterstützung vulnerabler Gruppen stärken, wobei das 
Hauptaugenmerk auf der Verbesserung der Auswahl der Zielgruppe, Gerechtigkeit, Weiterbildung, 
Dokumentation und Zusammenarbeit liegt. 

Zuzana Ulman (Übersetzung Misereor)

Follow-up (Misereor)
Die Evaluation bescheinigte dem Projekt, dass sich der Zugang zu erschwinglichen und 
qualitativ hochwertigen Gesundheitsdiensten für eine vielfältige Patient*innen-Grup-
pe erheblich verbessert hat und die Projektziele im Kontext der anhaltenden Krise im 
Libanon von großer Bedeutung sind. Knappe medizinische Ressourcen, insbesondere 
Arzneimittel, wurden effizient genutzt, was für die Aufrechterhaltung der Dienstleis-
tungsqualität und -abdeckung in Zeiten erhöhter Bedürfnisse ausschlaggebend war.
Im Folgeantrag wurden zentrale Empfehlungen der Evaluation aufgegriffen. Hervorzu-
heben sind vor allem: die Weiterentwicklung der Bedarfsanalyse, die Standardisierung 
der medizinischen und administrativen Praktiken und die verfügbaren medizinischen 
Richtlinien des libanesischen Gesundheitsministeriums sowie die Formalisierung der 
Zusammenarbeit und des Überweisungssystems.
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6 	 Libanon
Evaluierung eines Projekts zur Förderung der Integration 
und Perspektiven syrischer und irakischer Flüchtlinge durch 
Bildungsarbeit und psychosoziale Begleitung

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Evaluiert wurde ein Projekt, das sich vor allem auf die Stärkung der Resilienz und der Selbsthilfefähig-
keiten von syrischen und irakischen Flüchtlingsfamilien im Libanon mit Schwerpunkt auf Bildung und 
psychosozialer Unterstützung konzentriert. Durchgeführt wird es von einer Partnerorganisation, die 
die von Misereor zur Verfügung gestellten Mittel empfängt und für die Durchführung der Projektaktivi-
täten wiederum drei lokalen Organisationen zur Verfügung stellt. Diese wiederum kümmern sich um 
syrisch-armenische Geflüchtete und die libanesische Bevölkerung in einer überwiegend armenisch 
geprägten Nachbarschaft, syrische und irakische Geflüchtete und libanesische Bedürftige sowie die 
palästinensische Bevölkerung und syrische Flüchtlingsfamilien in einem Flüchtlings-Camp.

Mit dem Projekt werden drei spezifische Ziele verfolgt: Erstens soll es Flüchtlingskindern und 
libanesischen Kindern, die unterhalb der Armutsgrenze leben, erlauben, ihre Schulausbildung er-
folgreich zu absolvieren. Zweitens soll das psychosoziale Wohlbefinden von besonders betroffenen 
Flüchtlingsfamilien, Kinder wie Eltern, verbessert werden. Schließlich bietet es berufliche Fortbil-
dungen in einem Sozialzentrum an, um Einkommensmöglichkeiten zu schaffen. Der ganzheitliche 
Ansatz des Projekts kombiniert psychosoziale Beratung, (formale und nicht formale) Bildungspro-
gramme, Berufsausbildung, Einkommen schaffende Initiativen und Aktivitäten zum sozialen Zusam-
menhalt.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Ziel der Evaluierung war die externe und unabhängige Einschätzung des Projektfortschritts anhand 
der OECD/DAC-Evaluierungskriterien (Relevanz, Kohärenz, Effektivität, Effizienz, Wirkung, Nachhal-
tigkeit). Die Ergebnisse und Empfehlungen zeigen Projekterfolge und Potenziale auf und sollen bei 
strategischen Entscheidungen für eine mögliche nächste Projektphase helfen.

Die Evaluierung folgte einem partizipativen Ansatz und wurde im Dialog mit Misereor und der 
vor Ort koordinierenden Partnerorganisation durchgeführt. Dafür sichteten die Gutachter*innen zu-
nächst alle verfügbaren Projektunterlagen, Daten und relevante Literatur und erstellten gemeinsam 
mit der Partnerorganisation einen ausführlichen Zeitplan für den Besuch vor Ort. Der ermöglichte 
zwischen dem 1. und 7. April 2024 direkte Beobachtungen und Gespräche mit den Beteiligten. Ein-
gehende Interviews mit zentralen Beteiligten (Partnerorganisationen, Projektmitarbeitenden, Ex-
ternen) sowie Fokusgruppengespräche mit zahlreichen Begünstigten lieferten wertvolle qualitative 
Erkenntnisse. Alle zur Verfügung stehenden Informationen wurden vom Evaluierungsteam ausge-
wertet, diskutiert und mit weiteren Einschätzungen externer Gesprächspartner*innen abgeglichen 
(Triangulation).

Alle Treffen konnten wie geplant durchgeführt werden, auch wenn die Evaluierung in einer ange-
spannten regionalen Lage während des Gaza-Krieges stattfand. Das Evaluationsteam beobachtete 
die Lage aufmerksam. Dafür war hilfreich, dass die lokale Evaluatorin den Kontext vor Ort sehr gut 
kennt und der deutsche Evaluator ebenfalls über vertiefte Regional- und Sprachkenntnisse verfügte. 
Die Gespräche in den Fokusgruppen wurden auf Arabisch geführt.
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Festgestellte Wirkungen
Das Projekt ist von großer Relevanz für die wachsenden Bedürfnisse der syrischen und irakischen 
Flüchtlingsfamilien im Libanon sowie für weite Teile der libanesischen Bevölkerung, die mit einer 
tiefgreifenden Wirtschaftskrise und hohen Inflation zu kämpfen haben. Der Fokus auf Bildung und 
psychosozialer Unterstützung bleibt von entscheidender Bedeutung. Denn viele Kinder von ge-
flüchteten Familien haben keinen oder kaum Zugang zum libanesischen Bildungssystem. Syrischen 
Flüchtlingen fehlen meist Englisch- und Französischkenntnisse, während diese Sprachen in Liba-
non Unterrichtssprachen sind.

Durch die vor allem von zwei der Durchführungsorganisationen bereit gestellte formale und in-
formale Bildung und Betreuung können die Kinder im libanesischen Bildungssystem Fuß fassen. 
Auch Kinder sozial schwacher libanesischer Familien können sich oft weder die Schulgebühren 
noch eine Unterstützung von Kindern mit Lernschwierigkeiten leisten. Durch das Fachpersonal in 
den Zentren werden die Kinder z. B. bei Traumata, motorischen Störungen oder Lernschwierigkeiten 
unterstützt. Bei den Gesprächen mit den Betroffenen wurde deutlich, wie wichtig darüber hinaus 
die gezielte Unterstützung der Eltern ist – Mütter ebenso wie Väter, was nicht selbstverständlich ist. 
Bewusstseinsbildungsmaßnahmen bieten ihnen Raum für Wissensaustausch und sozialen Kontakt. 
Ergänzt werden die Projektaktivitäten durch Freizeitunternehmungen und Ausflüge.

So entfaltet das Projekt eine transformative Wirkung auf die Begünstigten. Es fördert das Ver-
trauen und die Integration und stärkt das Gemeinschaftsgefühl zwischen den verschiedenen geför-
derten Gruppen von syrischen, palästinensischen und irakischen Flüchtlingen und den Menschen 
im Libanon. Dies ist angesichts der angespannten sozialen Lage in dem Land von besonderer Be-
deutung.

Eine der Durchführungsorganisationen bietet als Basisgesundheits-Zentrum medizinische und 
soziale Dienste und im Rahmen des Projekts außerschulische Unterstützung für Kinder und beruf-
liche Bildungsmaßnahmen an. Es zeichnet sich ebenso durch einen inklusiven Ansatz aus und ist 
eine wichtige Anlaufstelle für syrische Flüchtlinge, aber auch bedürftige Einheimische im Einzugs-
gebiet. Eine andere Durchführungsorganisation spielt in einem christlich-palästinensischen Lager 
eine wichtige Rolle, wo sie Nachhilfeunterricht und soziale Unterstützung für die palästinensische 
Bevölkerung, aber auch Schulunterricht und psychosoziale Unterstützung zur Integration syrischer 
Kinder und Familien anbietet. Diese berichten den Gutachter*innen, dass so eine einzigartige Ge-
meinschaft entstanden sei, in der sie sich nicht diskriminiert fühlen. Das ist beachtlich, denn gera-
de in der derzeitigen Wirtschaftskrise nimmt die Feindseligkeit gegenüber Flüchtlingen massiv zu. 
Die dritte Durchführungsorganisation leistet vorwiegend in Hausbesuchen vor allem unmittelbare 
Hilfe für besonders marginalisierte Flüchtlinge.

Die positiven Fortschritte werden durch ein etabliertes Monitoringsystem nachvollzogen, das 
kontinuierlich qualitative und quantitative Ergebnisse dokumentiert. Die Partner sammeln darüber 
hinaus konkrete Erfolgsgeschichten. Die elementare politische und wirtschaftliche Krise im Liba-
non und der einerseits wachsende Bedarf, andererseits der drastisch sinkende Anteil internationa-
ler humanitärer Hilfe, stellen das Projekt vor weitreichende Herausforderungen und bedrohen die 
Nachhaltigkeit der Wirkungen. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die positive Zusammenarbeit zwischen der Partnerorganisation und seinen Durchführungspartnern 
ist offensichtlich, mit offener Kommunikation, regelmäßigen Besuchen vor Ort und strukturierter 
Berichterstattung. Die Schwerpunkte im Bereich Bildung, in psychosozialer Stabilisierung und in 
der Schaffung von Verdienstmöglichkeiten decken sich mit den auf Nachhaltigkeit ausgerichteten 
Entwicklungszielen von Misereor und der internationalen Gemeinschaft.

Die weitreichende Natur der Krise im Libanon erfordert darüber hinaus eine sorgfältige Priorisie-
rung der Maßnahmen im Rahmen des Projekts, um die Wirkungen zu maximieren. Die Evaluierung 
macht eine Reihe von Vorschlägen, wie eine solche Priorisierung im Rahmen der Kernthemen aus-
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sehen könnte. Zudem sieht sie Chancen für eine Erhöhung der Synergien und der Koordinierung 
zwischen den Partnern bei der Bereitstellung ihrer Leistungen. Neben einer Vielzahl weiterer Emp-
fehlungen stellt die Evaluierung folgende Punkte heraus: 
–	 Portfolio überprüfen: Weitere Partnerorganisationen aus dem Portfolio von Misereor könnten 

ebenso zum Erfolg des Projekts beitragen wie eine Kooperation mit komplementären Organi-
sationen im geographischen und/oder thematischen Umfeld. Das könnte auch die Diversität 
der Begünstigten erhöhen und das Projekt für Zielgruppen anderer religiöser und ethnischer 
Gemeinschaften öffnen. Dafür wird die Erstellung eines Mappings vorgeschlagen;

–	 Konsolidierung: Fortsetzung der Unterstützung von Kernprojektbereichen (Bildung, psychoso-
ziale Unterstützung, Berufsausbildung), aber den Versuch der Konsolidierung der Aktivitäten 
voranbringen, die derzeit teils von mehreren oder allen Partnern durchgeführt werden. Eine 
weitere Verbesserung der Zusammenarbeit und Erhöhung der Synergien zwischen den Partner-
organisationen sollte angestrebt werden;

–	 Nachhaltigkeit und strategische Vertiefung: Entwicklung einer gezielteren Projektstrategie, die 
über die Befriedigung der grundlegenden humanitären Bedürfnisse gefährdeter Bevölkerungs-
gruppen hinausgeht und die nachhaltigen Projektziele betont (z. B. Einkommen schaffende Ini-
tiativen oder die Definition von Zielen wie Friedenskonsolidierung, Abbau der Feindseligkeit 
gegenüber Flüchtlingen usw.);

–	 Projektweite Lobby- und Advocacyarbeit: In diesem Zusammenhang sollte auch gemeinsam 
darüber nachgedacht werden, wie Advocacymaßnahmen zu Kernthemen den Projekterfolg ver-
breitern können. Eine einheitliche Advocacystrategie könnte Ziele benennen, um gemeinsame 
Herausforderungen an lokale, nationale und internationale Entscheidungsträger*innen heran-
zutragen und Verbesserungen anzustoßen;

–	 Planung und Theorie der Veränderung: Ein gemeinsamer Planungsprozess sollte Prioritäten de-
finieren und fragen, auf welchem Weg größtmögliche und langfristige Wirkungen erzielt werden 
können (Wirkungskette/Theory of Change). Dies wird die strategische Ausrichtung des Projekts 
insgesamt verbessern;

–	 Stärkung der Kapazitäten: In einem zunehmend schwierigen politischen und wirtschaftlichen 
Umfeld können die Implementierungsorganisationen nur dann erfolgreich arbeiten, wenn sie 
über die notwendigen Ressourcen verfügen. Sie sollten mit Mitarbeiterschulungen, Maßnah-
men zur Verbesserung von Wohlbefinden und Stressabbau und ausreichendem Gehalt und So-
zialleistungen unterstützt werden.

Dr. René Wildangel
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Follow-up (Misereor)
Die Evaluation bescheinigte dem Projekt insgesamt sehr positive Ergebnisse und Wir-
kungen. Darüber hinaus enthielt sie Empfehlungen zur Weiterentwicklung der Träger-
struktur, zur Optimierung der Abläufe und Prozesse zwischen Projektträger und Um-
setzungspartnern sowie zur gezielten Kapazitätsentwicklung.

Der Folgeantrag griff zentrale Empfehlungen auf. Als erste Schritte wurden verstärkt 
Sensibilisierungsveranstaltungen zu verschiedenen Themenbereichen geplant, an 
denen verschiedene Partner beteiligt sind. Ziel ist es, den Wissensaustausch, die Zu-
sammenarbeit sowie das Entstehen von Synergien gezielt zu fördern. Ergänzend waren 
Inhalte zur Selbstfürsorge und Stressbewältigung für das Personal in diese Sensibili-
sierungsformate integriert.

Gleichzeitig wurden die Aktivitäten an den verschiedenen Standorten gestrafft und 
kompakter gestaltet, was u. a. zu der Entscheidung geführt hat, dass die Maßnahmen 
eines der Umsetzungspartner zur Projektmitte auslaufen. Neben der konzeptionellen 
Weiterentwicklung und inhaltlichen Fokussierung des Projekts spiegeln diese Anpas-
sungen jedoch auch die angespannten finanziellen Rahmenbedingungen aufgrund 
rückläufiger Mittel im Bereich Entwicklungszusammenarbeit wider.
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7 	 Nigeria
Evaluierung eines Projekts zu integrierter ländlicher 
Entwicklung in einer der größten Städte des Landes

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Die Partnerorganisation führt ein Projekt im Bereich integrierter ländlicher Entwicklung in Nigeria 
in der siebten Phase durch. Das Ziel des Projekts war in den letzten beiden Phasen, einen Beitrag 
zur Verbesserung der Ernährungssicherheit und Erhöhung der Haushaltseinkommen von 750 Klein-
bauernfamilien durch nachhaltige Ressourcennutzung zu leisten. 

Drei Ziele blieben in den Phasen sechs und sieben identisch: der Bauerngruppenverband er-
bringt Agrardienstleistungen; arbeitslose junge Schulabgänger*innen und Schulabbrecher*innen 
erwirtschaften Einkommen durch Landwirtschaft; Bäuerinnen und Bauern setzen verbesserte land-
wirtschaftliche Praxis um und erzielen höhere Erträge aus Nutzpflanzenanbau und Tierhaltung. In 
der aktuellen Phase wurde ein neues Handlungsfeld zur friedlichen Beilegung des Konflikts zwi-
schen Bäuerinnen/Bauern und Hirt(inn)en hinzugefügt.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung fand zwischen Januar und April 2024 mit dem Ziel statt, die Ergebnisse der letzten 
(2018 - 2021) und aktuellen Phase (2021 - 2024) des Projekts zu bewerten sowie Empfehlungen für 
eine mögliche Folgephase abzugeben.

Die Evaluierung wurde als gemeinsamer Lernprozess mit einem partizipativen Ansatz verstan-
den, wobei die Partnerorganisation in allen Schritten der Vorbereitung und Durchführung einbezo-
gen wurde. Das Evaluierungsteam bestand aus einem nigerianischen Gutachter und einer österrei-
chischen Gutachterin. Das Evaluierungsteam rekonstruierte die Theorie des Wandels des Projekts 
gemeinsam mit dem Projektteam und verwendete diese während des gesamten Evaluierungspro-
zesses als Leitfaden.
Bei der Evaluierung wurden folgende Methoden angewandt:
–	 Durchsicht von Projekt- und Hintergrunddokumenten; 
–	 Gruppendiskussionen mit den Mitarbeitenden der Partnerorganisation;
–	 Fokusgruppendiskussionen mit Vertreter*innen von Bauerngruppen (auf Gemeinde-, Bezirks- 

und Provinzebene) und von Hirtengemeinschaften;
–	 Beobachtung ausgewählter Betriebe und Innovationen;
–	 Interviews mit Stakeholdern in Nigeria und Deutschland.
Vorläufige Beobachtungen und Ergebnisse wurden am Ende der Datenerhebungsphase mit der Part-
nerorganisation besprochen. Nach Vorlage des Entwurfs des Evaluierungsberichts wurde ein De-
briefing mit dem Projektteam in Nigeria sowie ein virtuelles Debriefing mit Misereor durchgeführt.

Festgestellte Wirkungen
Aus den Gesprächen mit Bauern(gruppen) und den Monitoring-Daten lassen sich einige positive 
Wirkungen erkennen. Mehr Mitglieder von Bauerngruppen haben Zugang zu landwirtschaftlichen 
Dienstleistungen. Frauen, Männer und junge Landwirte, die innovative Verfahren wie z. B. die Mani-
okvermehrung eingeführt haben, konnten ihre Einkommen steigern. Frauen nutzen das zusätzliche 
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Einkommen hauptsächlich für Schulgebühren, Männer für Betriebsmittel und Pflege, und Jugend-
liche für die Erweiterung ihrer Betriebe und Schulgebühren. Frauen haben zudem Einkommens-
möglichkeiten in der Lebensmittelverarbeitung gefunden, und ihr Wissen und Selbstwertgefühl 
wurde gestärkt.

Die Wirkungen auf die Ernährungssicherheit und den Umgang mit natürlichen Ressourcen sind 
aufgrund der fehlenden Monitoringdaten schwer messbar, aber die Bäuerinnen und Bauern berich-
ten von gestiegenen Erträgen, einer Diversifizierung ihrer Produktion und einem erhöhten Verkauf 
ihrer Erzeugnisse, was vermutlich zu einer besseren Ernährungssicherheit geführt hat. Das neu hin-
zugekommene, übergeordnete Ziel, nämlich die friedliche Koexistenz zwischen Bäuerinnen/Bauern 
und Hirt(inn)en zu fördern, zeigt bisher noch keine messbaren Ergebnisse, da das Projekt noch in 
einem frühen Stadium ist.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Relevanz: Angesichts der aktuellen Situation in Nigeria sind die Projektziele der Verbesserung der 
Ernährungssicherheit und der Einkommensschaffung sehr relevant. Alle Stakeholder des Projekts 
bestätigen zudem, dass die friedliche Koexistenz zwischen Bäuerinnen/Bauern und Hirt(inn)en ein 
brennendes Thema ist.

Kohärenz: Die Partnerorganisation wird von den Stakeholdern und Zielgruppen als neutrale und 
professionelle Einrichtung anerkannt. 

Das Provincial Exchange Forum (PEF) ist ein wirksames Instrument zur Förderung des Austauschs 
zwischen anderen Misereor-geförderten Projekten der ländlichen Entwicklung in Südwest-Nigeria. 

Innerhalb der Partnerorganisation gibt es eine gute Koordination und Zusammenarbeit zwischen 
den Abteilungen. Der Austausch zwischen den technischen und finanziellen Teams innerhalb der 
Partnerorganisation ist gute Praxis.

Effektivität: Die Lobbyarbeit und Interessenvertretung durch Gruppen auf allen Ebenen sind eher 
schwach. Der Zugang zu Krediten ist eine der Hauptforderungen der Kleinbauern und Kleinbäuerin-
nen, sei es für die Bereitstellung von Betriebsmitteln, die Anmietung von Geräten oder die Deckung 
des persönlichen Bedarfs. Einige Gruppen bieten Kredite an, sowohl auf Gemeinde- als auch auf Be-
zirksebene; einige haben jedoch Schwierigkeiten, Beiträge von Mitgliedern zu mobilisieren, auch 
auf Provinz-Ebene. Die inflationsbedingte Abwertung des Naira stellt eine zusätzliche Herausforde-
rung dar, da der Wert der Beiträge und Ersparnisse sinkt. 

Die Komponente „youth in agriculture“ ist erfolgreich, aber es könnte mehr getan werden, um 
ihr Potenzial zu maximieren, da die Jugendlichen als Genossenschaft organisiert sind und mit Ab-
nehmern in der Region und darüber hinaus verbunden sind (bspw. Verbesserung der Verarbeitung; 
verbesserte Marktverbindungen und Vergabe von Krediten).

Die Landwirtinnen und Landwirte wenden Innovationen an, aber diese verbreiten sich nicht aus-
reichend. Die am häufigsten übernommenen Innovationen sind relativ einfach. Einige haben bereits 
sehr von Innovationen profitiert, die das Projekt in früheren Phasen eingeführt hat und sollten eine 
größere Rolle bei der Verbreitung von Innovationen spielen. Das Projekt sollte neue Wege zur Inno-
vationsverbreitung und Beratung erkunden und Partnerschaften mit (insbesondere privatwirtschaft-
lichen) Akteuren (wie z.B. Lieferanten von Inputs) eingehen, die Kleinbauern und Kleinbäuerinnen 
erreichen möchten.

Das Projekt hat den Konflikt zwischen Bäuerinnen/Bauern und Hirt(inn)en als zentrales Hinder-
nis für die landwirtschaftliche Produktion, ländliche Entwicklung sowie für das friedliche Zusam-
menleben und die Sicherheit in den Gemeinden identifiziert, verfügt aber noch nicht über eine klare 
Strategie oder eine klare Vorstellung davon, welche Rolle es bei der Bewältigung des Konflikts spie-
len könnte. 

Effizienz: Die Kosten des Projekts scheinen angemessen. Das Projekt fordert die Beteiligung der 
Zielgruppe an Projektaktivitäten ein.

Die größten Verzögerungen traten bei den Aktivitäten bezüglich des neuen Ziels der Förderung 
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friedlicher Koexistenz zwischen Bäuerinnen/Bauern und Hirt(inn)en auf, bedingt durch Schwierig-
keiten bei der Vertrauensbildung mit den Hirtengemeinschaften. Auch die Aktivitäten für die ande-
ren Ziele sind verzögert, da das Team diese absichtlich zurückgestellt hat, um den mangelnden Fort-
schritt bei dem neuen Ziel auszugleichen. Dies wirft Fragen zur Angemessenheit der Aufgaben- und 
Verantwortungsverteilung im Team auf.

Innerhalb der Projektmaßnahmen wurden im Bereich „Maßnahmen zum Aufbau von Kapazitä-
ten“ nur 34 % des zugewiesenen Budgets ausgeführt. Dies deckt sich mit der Wahrnehmung des 
Evaluierungsteams, dass im Bereich der Innovationsförderung und Kapazitätsstärkung von Grup-
pen nicht genügend umgesetzt wurde bzw. wird.

Impact/Wirkung: Aus den Diskussionen mit Personen aus Bauern(gruppen) und teilweise aus 
den Monitoring-Daten konnten Einkommenssteigerungen aus der Landwirtschaft bestätigt werden. 
Ob sich die Ernährungssicherheit der Zielgruppe verbessert und ob das Projekt einen Beitrag zu 
einer nachhaltigeren Nutzung natürlicher Ressourcen geleistet hat, lässt sich anhand der vorliegen-
den Daten nicht feststellen. Hinsichtlich des übergeordneten Ziels, die friedliche Koexistenz von 
Bäuerinnen/Bauern und Hirt(inn)en zu fördern, steht das Projekt noch ganz am Anfang.

Anhand der vorliegenden Daten lässt sich auch nicht beurteilen, ob Frauen und Männer gleicher-
maßen vom Projekt profitiert haben. Alle Zielgruppen betonen, dass sie sich durch das Projekt ge-
stärkt fühlen und mehr Selbstvertrauen haben.

Nachhaltigkeit: Die Partnerorganisation und das Projektteam sind auf Nachhaltigkeit bedacht 
und sprechen sehr offen mit den Zielgruppen darüber, was unterstützt werden kann.

Einige Projektmaßnahmen haben sich im Laufe der Zeit als nachhaltig erwiesen, wie z.B. die 
Bildung von Verbänden auf Bezirks- und Provinzebene oder die Anbindung von Bauerngruppen an 
Beratungsanbieter. 

Das Projekt hat keine klare Ausstiegsstrategie, was die Nachhaltigkeit beeinträchtigen kann.
Für einige Aktivitäten sollte das Projekt Akteure identifizieren, die relevante Dienstleistungen 

anbieten und Partnerschaften mit ihnen eingehen.
Monitoring-System: Es ist gute Praxis, dass alle Teammitglieder eine Rolle im Monitoring spie-

len. Einige Schwachpunkte wurden identifiziert: (a) Daten werden nicht disaggregiert; (b) Wirkun-
gen auf höherer Ebene werden nicht erfasst; (c) einige Indikatoren werden unzureichend gemessen; 
(d) Baseline-Werte werden teilweise in der Berichterstattung nicht mit einbezogen.

Empfehlungen für das Projekt und das Projektteam 
–	 Mainstreaming des Themas „youth in agriculture“, indem Bauerngruppen ermutigt werden, jün-

gere Mitglieder zu gewinnen, oder jüngere Kleinbäuerinnen und Kleinbauern ermutigt werden, 
Gruppen zu gründen. Das Projekt sollte alternative Wege aufzeigen, wie die Jugend entlang der 
verschiedenen Wertschöpfungsketten in die Landwirtschaft eingebunden werden kann;

–	 Stärkung der Bauerngruppen auf allen Ebenen mit dem Ziel, ihre Dienstleistungen weiter zu ver-
bessern; Durchführung von Auffrischungsschulungen zu Lobbyarbeit und Finanzmanagement;

–	 Intensivierung der Aktivitäten zum Bäuerinnen/Bauern- und Hirt(inn)en-Konflikt durch die ge-
zielte Auswahl der Gemeinden; Integration von Initiativen zur Gemeindeentwicklung in die Stra-
tegie; Förderung von Innovationen für Hirtengemeinschaften; enge Zusammenarbeit mit der Ab-
teilung zu Demokratie und Menschenrechten der Partnerorganisation;

–	 mehr Interventionen rund um Beratungsdienstleistungen und Innovationen, z.B. durch den Ein-
satz von virtuellen Mitteln für die Beratung (E-Extension) und durch vermehrte Beratung zu kli-
mafreundlichen und nachhaltigen Praktiken;

–	 stärkerer Fokus auf Verknüpfungen mit dem Ziel, Ressourcen strategischer Partner zu mobilisie-
ren;

–	 vermehrte Aktivitäten rund um Vermarktung, wie z. B. die wöchentliche Bereitstellung von  
Markt- und Preisinformationen; Stärkung des Verhandlungsgeschicks der Gruppen; Finanz- 
management;

–	 Stärkung der Kapazitäten des Personals, z. B. zu den Themen klimafreundliche und nachhaltige 



35

Afrika und Naher Osten

Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2024 bei Misereor

landwirtschaftliche Praktiken oder Konfliktlösungs- und friedensfördernde Ansätze;
–	 für die Förderung der friedlichen Koexistenz zwischen Bäuerinnen/Bauern und Hirt(inn)en sollte 

eine zusätzliche Fulfulde sprechende Person eingestellt werden.

Für die Partnerorganisation
–	 Beibehaltung der derzeitigen internen Kontrollverfahren und raschen Freigabe der Projektmit-

tel;
–	 Einstellung einer/eines M&E-Spezialistin oder -Spezialisten, die/der alle von der Organisation 

durchgeführten Projekte berät und unterstützt.

Für Misereor 
–	 Fortführung der (technischen und finanziellen) Unterstützung der PEF-Treffen;
–	 Fortsetzung der quartalsmäßigen Finanzierung des Projekts in Euro, da dies die Auswirkungen 

der hohen Inflation zu einem gewissen Grad abfedert;
–	 Unterstützung des Kapazitätsaufbaus von Mitarbeitenden der Partnerorganisation zu spezifi-

schen Themen, vor allem im Austausch mit nationalen Forschungseinrichtungen und NRO bzw. 
durch Fortbildung durch diese Institutionen.

Beatrice Tschinkel

Follow-up (Misereor)
Die Erkenntnisse wiesen auf grundlegende Schwachstellen des Projekts hin. Trotz in-
tensiven Dialogs wurden diese nicht behoben und die Empfehlungen nicht umgesetzt. 
Misereor stellte daher die Zusammenarbeit mit der Organisation ein.
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8 	 Nigeria
Evaluierung eines Projekts im Bereich Stärkung 
zivilgesellschaftlicher Partizipation 

Beschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Nigeria ist eine der größten Volkswirtschaften und mit 220 Millionen Einwohner*innen das bevöl-
kerungsreichste Land Afrikas. Während der Öl- und Gassektor weiterhin Haupteinnahmequellen für 
den Staatshaushalt sind, diversifiziert sich die Wirtschaft zunehmend. Seit Ende der Militärherr-
schaft 1999 hat sich die Demokratie in Nigeria gefestigt. Insgesamt gelten die Wahlen jedoch nur 
begrenzt als frei und fair. Unregelmäßigkeiten durch technische Mängel, Einschüchterungen und 
Stimmenkäufe sind weiterhin verbreitet. Dem politischen System fehlt es an einem echten Partei-
enwettbewerb, rechtsstaatlichen Kontrollmechanismen sowie an Transparenz und Rechenschafts-
pflichten. Im Bereich der Justiz und Strafverfolgung besteht die Herausforderung, dass Menschen  
u. a. aufgrund von Bagatelldelikten vergleichsweise lange Zeit in Untersuchungshaft verbringen. 

An den Herausforderungen der Demokratieentwicklung und des Justiz- und Strafvollzugs setzt 
die Partnerorganisation an. In dem Bundesstaat, in dem die Partnerorganisation aktiv ist, wird der 
Prozentsatz der Gefängnisinsassen mit Bagatelldelikten und Personen, die aufgrund der Rechtsla-
ge sofort entlassen werden könnten, auf mindestens 10 % der Insassen geschätzt. Sie verbringen 
mehrere Monate bis zu einem Jahr im Gefängnis. Im Anschluss daran haben viele Gefängnisinsas-
sen Schwierigkeiten, wieder in ihre soziale Gemeinschaft vor Ort aufgenommen zu werden, weil 
ihnen das Menetekel des Kriminellen zugeschrieben wird. Rechtexpertinnen und -experten der Part-
nerorganisation sensibilisieren die zuständigen Behörden wie Gerichte, Polizei und Justizvollzug, 
die rechtlichen Möglichkeiten zu nutzen, damit Menschen mit Bagatelldelikten nicht ins Gefängnis 
kommen oder rasch wieder von dort entlassen werden. 

Im Bereich der Demokratieentwicklung fokussiert das Projekt auf eine angemessene Vertretung 
von Frauen im Landesparlament. In der derzeitigen Legislaturperiode (2024) sind alle 36 Abgeord-
neten männlich. Des Weiteren ist es ein Ziel, die Kompetenz und das Interesse der Bevölkerung zu 
stärken, bei den staatlichen Stellen nachzufragen und Rechenschaft z.B. bei der Umsetzung von 
staatlichen Bauprojekten einzufordern. Dies geschieht durch die Stärkung von Komitees vor Ort in 
den Gemeinden und Städten, mit Radioprogrammen zu aktuellen Herausforderungen und die Doku-
mentation von staatlichen Bauvorhaben durch eine „Tracking-App“, in der die Menschen vor Ort den 
Entwicklungsstand von Bauvorhaben dokumentieren können. 

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung erfolgte durch eine nigerianische Gutachterin, die die gesellschaftliche Situation 
vor Ort sehr gut kennt, und einen deutschen Gutachter, der im Bereich Demokratieentwicklung 
international versiert ist. Es wurden Qualität und Wirkungen des Projektes evaluiert und entlang 
der DAC-Kriterien Relevanz, Kohärenz, Effektivität, Effizienz, Wirkung/Impakt und Nachhaltigkeit 
untersucht. Das Vorgehen folgte einem partizipativen Ansatz, der den Austausch mit den verschie-
denen Projektpartnern sowie den Begünstigten des Projekts beinhaltete. Ziel war es, die verschie-
denen Eindrücke und Analysen der Akteure zu Projektaktivitäten und Ergebnissen zu sammeln. Da-
bei wurden 31 Personen (8 Frauen, 13 Männer) in Einzelinterviews, 63 Personen (26 Frauen und  
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37 Männer) in 7 Gruppengesprächen befragt. Die Daten wurden in die Kategorien Frauen und Männer 
disaggregiert. Die Kategorie „divers“ wurde nicht erfasst, da in Nigeria LGBTQ (lesbische, schwule, 
bisexuelle, transgender und queere Personen) als illegal betrachtet werden. Das Evaluierungsteam 
besuchte sieben Orte und Gemeinden, eine Justizvollzugsanstalt für Erwachsene und eine für Min-
derjährige. Des Weiteren hatte das Evaluierungsteam einen Beobachterstatus bei einem Treffen von 
Vertreter*innen von Ministerien, Polizei und Justiz.

Festgestellte Wirkungen
Das Projekt trägt zu Wirkungen auf verschiedenen Ebenen bei. Im Bereich Justiz und Menschenrech-
te werden wichtige Impulse bei der Umsetzung des Strafvollzugs und der Vermeidung von langen 
Untersuchungshaftstrafen für Bagatelldelikte gesetzt. Diese Inhaftierungen können schwerwiegen-
de soziale und wirtschaftliche Folgen für die Beteiligten und ihre Familien haben, wenn z. B. solche 
Familienväter in Untersuchungshaft kommen, die das Einkommen der Familie auf Tagelöhner-Basis 
sichern müssen. Eine weitere Herausforderung ist, dass Menschen, die in Haftanstalten einsaßen, 
oft das Stigma von Kriminellen angeheftet wird, was ihr Ansehen in der (Dorf-)Gemeinschaft sehr 
beeinträchtigen kann.

Ein weiteres Beispiel zur Verdeutlichung der Wirksamkeit des Projekts: Vier Männer konsumie-
ren in einer Kneipe Getränke. Plötzlich gehen drei weg und der Wirt hält den vierten fest, damit 
er die Zeche bezahlt, die sich auf die Höhe eines Tagelöhner-Tagesverdienstes beläuft. Der Mann 
kann nicht bezahlen und der Wirt ruft die Polizei. Die nimmt den Mann fest und versucht, das Geld 
und zusätzliche Gebühren bei ihm einzutreiben. Als dies nicht gelingt, kommt er ins Gefängnis und 
verbleibt dort für mehrere Monate. In solchen Fällen steuert das Projekt dem entgegen und sensi-
bilisiert staatliche Akteure in verschiedenen Bereichen. Ansatzpunkte sind, dass  die Polizei den 
Personen mehr Zeit und Möglichkeiten einräumt, ihre Schulden zu bezahlen und die Gebühren nied-
rig hält, oder  die Richter*innen verstärkt die gesetzlichen Möglichkeiten nutzen, damit Personen 
ihre Schulden durch gemeinnützige Arbeit in öffentlichen Einrichtungen abgelten können oder    
Leitungen von Justizvollzugsanstalten regelmäßig die zuständigen Stellen informieren, wenn Men-
schen mit Bagatelldelikten länger (z. B. mehrere Wochen oder Monate) in Untersuchungshaft sitzen. 
Durch die Interventionen des Projekts konnte im Zeitraum 2020 - 2023 nachweislich 74 Personen zu 
ihrem Recht verholfen werden und diese wurden aus der Untersuchungshaft oder dem Strafvollzug 
entlassen.

Im Bereich der Demokratieentwicklung und der guten Regierungsführung sind die Auswirkungen 
ebenfalls plausibel, aber sie sind noch nicht so klar und konkret wie im Bereich Justiz und Men-
schenrechte. So ist es zum Beispiel plausibel, dass die Beteiligung der Bürger*innen an der Debatte 
der Erstellung des Haushalts des Bundesstaats Vorteile für die Menschen bringen kann. Diese sind 
jedoch eher indirekt und schwer messbar. Konkreter ist dies durch ein sogenanntes „Budget-Tra-
cking“, bei dem die Finanzbudgets und Zeitpläne von staatlichen Baumaßnahmen durch Bürger*in-
nen in einer speziellen Mobilfunk-Applikation dokumentiert werden, und die Partnerorganisation 
die Ergebnisse regelmäßig den staatlichen Stellen vorstellt.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Evaluierungsteam erhielt einen guten bis sehr guten Eindruck vom Projekt. Die Rückmeldungen 
von beteiligten Personen und Organisationen zeigen, dass die Zuverlässigkeit der Partnerorganisa-
tion sehr geschätzt und gerne mit ihr zusammengearbeitet wird. Die Gespräche mit den Projektmit-
arbeitenden und die Besuche vor Ort und bei Projektaktivitäten zeigten dem Evaluierungsteam eine 
hohe Qualität der Projektarbeit. Das Evaluierungsteam empfiehlt der Partnerorganisation, (1) weiter 
intensiv vor Ort die Bürger*innen zu sensibilisieren und zu unterstützen, damit sie bei Bedarf Rück-
meldungen an die örtlichen Behörden geben und demokratische Strukturen stärken. 

Des Weiteren wird empfohlen, (2) eine gute Balance zwischen individueller Unterstützung im 
Bereich Justiz und Menschenrechte und strukturellen Veränderungen beizubehalten. In diesem Be-
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reich besteht erfahrungsgemäß die Tendenz, sich eher auf individuelle Fälle und deren Lösung zu 
konzentrieren und dafür weniger Energie in die Verbesserung von Prozessen und Abläufen zu inves-
tieren, die teilweise sehr langwierig und mühsam sind. Dennoch ist es aus Sicht des Evaluierungs-
teams wichtig, immer wieder den Fokus auf diese Veränderungen zu richten und mit den Erfahrun-
gen aus der individuellen Unterstützung in diese Lobbyarbeit zu gehen.

Die dritte zentrale Empfehlung wendet sich an die (3) Begleitung und Wirkungsbeobachtung von 
Projektaktivitäten, die vergleichsweise hohe Finanzmittel binden. Dabei handelt es sich um ein Ra-
dioprogramm zur Sensibilisierung von Bürger*innen sowie die bereits genannte „Budget-Tracking-
App“, mit deren Hilfe Fortschritte in ausgewählten staatlichen Bauvorhaben dokumentiert werden. 
Für das Radioprogramm lag bereits eine interne Evaluierung vor, die dem Programm seine Zielerrei-
chung bescheinigte. Dies ist ein guter Schritt, der durch weitere Erhebungen regelmäßig überprüft 
werden sollte, um so sicherzustellen, dass die Inhalte der Radiosendungen auch die Adressat*in-
nen, unter anderem junge Menschen, erreicht. Des Weiteren besteht Potential, noch mehr über die 
Wirkungen des „Budget-Tracking“ von staatlichen Bauvorhaben zu erfahren. Es ist einleuchtend, 
dass eine solche Nachverfolgung hilfreich ist. Es ist jedoch auch wichtig, diese Daten an die rele-
vanten Stellen weiterzuleiten und dort intensiv Lobbyarbeit für eine gute Umsetzung von staatlichen 
Bauvorhaben zu leisten. Hier könnten noch mehr Impulse seitens der Partnerorganisation kommen.

Jens Koy-Gietmann

Follow-up (Misereor)
Das Projekt wurde als sehr gut bewertet. Die Empfehlungen waren daher eher Anre-
gungen. Nach einem intensiven Dialog wurden diejenigen umgesetzt, die zur Projekt-
konzeption passen und das Potential haben, das Projekt weiter zu stärken.
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9 	 Nordirak
Evaluierung eines Projekts zur Stärkung der psychischen 
Gesundheit und des sozialen Zusammenhalts

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Der Projektträger ist eine gemeinnützige Organisation, die Überlebende von Menschenrechtsver-
letzungen im Nordirak unterstützt, Grundfreiheiten verteidigt und demokratische Werte fördert. Sie 
bietet Überlebenden von Terror, Opfern von häuslicher Gewalt und Menschenrechtsverletzungen 
psychologische und medizinische Hilfe und andere Unterstützungsdienste an. Er unterstützt Flücht-
linge und Binnenvertriebene in Nordirak, Irak und Syrien in insgesamt neun Behandlungszentren, 
einer Klinik für jesidische Frauen und Familien, einen Heilgarten und mobile Teams. Seit 2005 ha-
ben seine Programme über 100.000 Überlebende unterstützt.

Das evaluierte Projekt konzentriert sich auf die Stärkung der psychischen Gesundheit und des 
sozialen Zusammenhalts im Nordirak. Es unterstützt als Zielgruppe vor allem irakische Binnenver-
triebene in Folge der Gewalt durch den Islamischen Staat (ISIS), syrisch-kurdische Flüchtlinge, die 
vor der Gewalt des syrischen Regimes geflohen sind, sowie die lokalen Aufnahme-Gemeinden. Das 
Projekt besteht aus drei Komponenten: Erstens einer Reihe von Dienstleistungen, die vor allem die 
oft besonders verwundbaren, traumatisierten und marginalisierten Flüchtlinge und Binnenvertrie-
bene in ihrem schwierigen Alltag in den Lagern und der Bewältigung der Traumata von Gewalt- und 
Fluchterfahrung unterstützen sollen. Dazu zählen vor allem psychosoziale und medizinische Diens-
te und Rechtsberatung. Zweitens werden Maßnahmen in den Bereichen Menschenrechtserziehung 
und Friedensschaffung durchgeführt und ein Jugendnetzwerk gefördert. Drittens werden im Rahmen 
des Projekts interne und externe Trainings und Fortbildungsmaßnahmen durchgeführt.

Projektzeitraum war von November 2022 bis Oktober 2024 mit einem zusätzlichen Jahr für die 
Dokumentation/Berichterstattung. Das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ) und Misereor stellten einen beträchtlichen Teil der Mittel zur Verfügung: 
knapp 70 % des Gesamtbudgets kommen vom BMZ und 4,5 % von Misereor. Es baut auf zwei frühe-
ren Projekten mit ähnlichem Inhalt auf und wird erstmalig evaluiert.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Diese Evaluierung wurde von Misereor und dem Projektträger initiiert, um eine Bestandsaufnahme 
der Projektentwicklung vorzunehmen, die Wirkung der Projektaktivitäten einzuschätzen, Empfeh-
lungen für mögliche Anpassungen und Verbesserungsmöglichkeiten zu erarbeiten und zukünftige 
Potenziale abzuschätzen. Der methodische Ansatz für die Evaluierung war von vornherein partizi-
pativ und darauf ausgerichtet, internes Lernen und die Identifikation von Schnittstellen für strate-
gische Weiterentwicklungen der Trägerorganisation und des Projekts zu identifizieren. Gemeinsam 
wurde der Einsatz geplant und vorbesprochen. Die Informationsgewinnung erfolgte durch umfang-
reiches Dokumentenstudium und eine einwöchige Feldphase im Nordirak, in der insgesamt 40 qua-
litative Interviews mit Angestellten und Externen (UN-Vertreter*innen, Diplomaten, Nichtregierungs-
organisationen, Universitäten) sowie 12 vertrauliche Interviews mit Leistungsempfänger*innen 
durchgeführt wurden. Für die Interviews wurden jeweils speziell zugeschnittene Fragekataloge ent-
wickelt, die sich an den OECD/DAC-Evaluierungskriterien und an den wichtigsten Fragestellungen 
für die Evaluierung orientierten. In der einwöchigen Feldphase konnte das Evaluierungsteam zudem 
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die Durchführung einiger Aktivitäten vor Ort teilnehmend beobachten. Das Evaluierungsteam be-
stand aus einem deutschen Experten, der über langjährige Arbeits- und Evaluierungserfahrung in 
der Region Naher und Mittlerer Osten verfügt und einer lokalen Expertin aus dem Nordirak, die über 
Erfahrung im Bereich der zivilgesellschaftlichen Arbeit vor Ort und über entsprechende Lokalkennt-
nisse verfügte.

Festgestellte Wirkungen
Die Organisation hat mit ihrer Arbeit die psychische Gesundheit und das allgemeine Wohlbefinden 
der am stärksten gefährdeten Bevölkerungsgruppen in Nordirak – syrischen Flüchtlingen und iraki-
schen Binnenflüchtlingen – sichtlich verbessert. Das lässt sich einerseits, wenn auch bedingt, an 
den Zahlen ablesen; 3.125 Menschen hatten zum Zeitpunkt der Evaluierungsmission vor Ort bereits 
medizinische oder psychosoziale Leistungen erhalten, was 71 % der vorgesehenen Gesamtzahl ent-
spricht. Vor allem aber zeigte sich die Wirkung im Gespräch mit Betroffenen. Trotz einiger Fortschrit-
te in den letzten Jahren im Nordirak (z. B. einer Verringerung der Stigmatisierung psychosozialer 
Arbeit), ist der Bedarf hier angesichts insgesamt schwacher lokaler Kapazitäten weiterhin hoch.

Dabei erweisen sich insbesondere die schwachen staatlichen Strukturen als problematisch: 
während der Projektträger vermeiden will, als zivilgesellschaftliche Organisation staatliche 
Dienstleistungen zu übernehmen, ist die Erwartungshaltung der Leistungsempfänger*innen groß. 
Ein möglicher negativer Nebeneffekt bei der Bereitstellung medizinischer Dienstleistungen oder 
von Medikamenten könnte sein, dass Flüchtlinge dauerhaft in einem humanitären Abhängigkeits-
verhältnis verbleiben, während solche Leistungen eigentlich Aufgabe des irakischen Staates bzw. 
der kurdischen Regionalregierung wären. In der Realität vor Ort sind diese aber unzureichend. 
Sinnvoll und wirkungsvoll bleibt der gezielte Einsatz medizinischer Leistungen, um zur Stabilisie-
rung bereits betreuter traumatisierter Menschen beizutragen. Das Projekt wendet grundsätzlich 
einen ganzheitlichen Ansatz an, welcher Synergieeffekte zwischen den einzelnen Programmkom-
ponenten nutzt und die Wirkung verstärkt. Punktuell könnten solche Querverbindungen noch wei-
ter gestärkt werden. 

Das Projekt arbeitet vor allem in Flüchtlingslagern. Eine sich abzeichnende Entscheidung der 
Regierung, die Rückkehr der Binnenvertriebenen in die vom Einfluss des Islamischen Staats (ISIS) 
befreiten Gebiete voranzutreiben, könnte die Nachfrage nach friedensfördernden Initiativen des 
Projektträgers mit Dialogarbeit, Menschenrechtserziehung und seinem Jugendnetzwerk weiter er-
höhen. Von deren Wirkung konnte sich das Evaluierungsteam während der Durchführung von Akti-
vitäten und in Gesprächen mit Teilnehmenden überzeugen. Dabei gelingt nicht nur eine Verände-
rung im Bewusstsein in der Wahrnehmung anderer Religionen und Ethnien auf individueller Ebene, 
sondern auch die Verknüpfung z. B. mit der Arbeit von Schulen in marginalisierten Gebieten oder 
der Bildung nachhaltiger Netzwerke von Geförderten, die sich in die Arbeit einbringen oder eigene 
Projekte starten.

Der Projektträger ist in seinen Wirkungsbereichen vor Ort gut bekannt und sichtbar, und externe 
Akteure bestätigen seinen dauerhaften Fußabdruck. Er koordiniert effektiv mit anderen Akteuren 
vor Ort, darunter Regierungen, internationalen Organisationen und lokalen Nichtregierungsorgani-
sationen (NRO).

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
In einem Umfeld großer Herausforderungen und zugleich drastisch sinkender internationaler Unter-
stützung für den Nordirak ist der Projektträger ein wichtiger Akteur der Zivilgesellschaft, mit her-
ausragenden Kapazitäten im Bereich der psychosozialen Arbeit. Misereor verfügt hier über eine 
Partnerorganisation, deren Arbeit angesichts der Gewalterfahrungen Hunderttausender Flüchtlinge 
und Binnenvertriebener und anhaltender Traumatisierung zentral bleibt. Misereor sollte ein Nach-
folgeprojekt unterstützen, das darauf abzielen sollte, Verbindungen und Synergien zwischen den 
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verschiedenen Aktivitäten von Anfang an zu integrieren, um ein konsolidierteres und weniger kom-
plexes Projekt aufzubauen.

Auch wenn die Organisation einen langjährigen Prozess stetiger Professionalisierung durchlau-
fen hat, kann der Bereich Planung, Monitoring und Evaluierung noch verbessert werden. Die Analy-
se des aktuellen Kontexts, die Reflexion über die wichtigsten Prioritäten des Projektträgers und die 
Ausarbeitung einer „Theory of Change“ können dazu beitragen, Schwerpunkte und Strategien für 
die weitere Arbeit zu schärfen. Die Planung einzelner Aktivitäten ist sehr output-orientiert mit einer 
teilweise sehr hohen Anzahl an Begünstigten, die Mitarbeitende stark belastet. Es wird empfohlen, 
die Zahl der einzelnen Begünstigten gegebenenfalls zu reduzieren und sich bei der Wirkungsmes-
sung auch stärker auf qualitative Indikatoren zu stützen.

An einem Übergang von rein humanitärer Arbeit im Land (seit Eskalation des syrischen Bürger-
kriegs 2012 und dem Kampf gegen den Islamischen Staat/ISIS) zum entwicklungspolitischen Para-
digma gilt es auch für den Projektträger, eigene Schwerpunkte anzupassen und zu optimieren. Das 
gilt umso mehr angesichts einer möglichen angekündigten Rückkehr von Binnenvertriebenen in 
deren Heimat. Dabei bleiben die zentralen Themen – psychosoziale Arbeit und Friedensschaffung 

– von hoher Bedeutung. Der Projektträger sollte prüfen, wie nicht nur Dienstleistungen angeboten, 
sondern konkret zum Ausbau von Kapazitäten vor Ort beigetragen werden kann. Friedensfördern-
de Maßnahmen wie das Jugendnetzwerk, Menschenrechtserziehung und Dialoginitiativen können 
dabei eine wichtige Rolle spielen. Sie sollten konsolidiert und enger miteinander verzahnt werden. 
Der Projektträger sollte sich dafür einsetzen, dass Inhalte aus den Friedensförderungs-Programmen 
in das staatliche Bildungssystem und die Lehrpläne aufgenommen werden. Da der Projektträger 
bereits sehr aktiv in der Koordinierung mit anderen NRO ist, könnte hier im Verbund mit anderen 
Organisationen eine entsprechende Advocacy-Initiative gestartet werden.

Eine Stärke des Projektträgers ist das außergewöhnliche Bemühen um die Weiterbildung seiner 
Mitarbeitenden. Ein monatlicher Mitarbeitenden-Tag bietet Gelegenheit zum Austausch und Ler-
nen, Kapazitäten zur Supervision werden ausgebaut, was insbesondere für die über 100 für die 
Organisation tätigen Psychotherapeut*innen wichtig ist. Misereor sollte diese Anstrengungen nach 
Möglichkeit unterstützen und dem Projektträger ermöglichen, auch weiterhin in die Ausbildung und 
Unterstützung seines Personals zu investieren. Dazu gehören auch wettbewerbsfähige Gehälter 
und weitere Leistungen (z. B. eine bisher nicht enthaltene Krankenversicherung).

Dr. René Wildangel
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Follow-up (Misereor)
Die Evaluierung wies überzeugend nach, dass die Organisation mit ihrer Arbeit die psy-
chische Gesundheit und das allgemeine Wohlbefinden der am stärksten gefährdeten 
Bevölkerungsgruppen im Nordirak, irakische Binnenflüchtlinge und syrische Geflüch-
tete, sichtlich verbessert. Gleichzeitig hob sie die bleibende Relevanz der zentralen 
Themen der Partnerorganisation angesichts der Gewalterfahrungen Hunderttausender 
Flüchtlinge und Binnenvertriebener und anhaltender Traumatisierung hervor.

Beim Antrag für das Folgeprojekt hat die Partnerorganisation zentrale Empfehlungen 
der vorangegangenen Evaluation aufgegriffen. Im Mittelpunkt steht dabei ein inte-
grierter Ansatz, der individuelle Rehabilitierung mit gesellschaftlicher Versöhnung 
verbindet – mit dem Ziel, gegenseitiges Verständnis und ein friedliches Zusammen-
leben im Irak zu fördern.

Dieser Ansatz umfasst zum einen weiterhin qualifizierte therapeutische Angebote im 
Bereich der mentalen und psychosozialen Gesundheit sowie der Trauma-Bearbeitung 
auf individueller Ebene und in Kleingruppen. Zum anderen sollen gesellschaftliche 
Gräben überwunden und friedensfördernde Initiativen gestärkt werden. Dazu gehören 
beispielsweise gemeinsame Veranstaltungen und Diskussionsrunden, bei denen Mit-
glieder verschiedener Bevölkerungsgruppen zusammenkommen, um lokale Themen 
zu debattieren – unter Einbeziehung von Vertreter*innen der (lokalen) Politik und der 
Zivilgesellschaft. Weiterhin werden Jugendliche und junge Erwachsene gezielt zu In-
halten und Kompetenzen im Bereich traumainformiertes kommunalpolitisches Enga-
gement befähigt.



43

Afrika und Naher Osten

Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2024 bei Misereor

10 	 Nordirak
Evaluierung eines Projekts zur Verbesserung psychischer 
Gesundheit bedürftiger und vernachlässigter Bevölkerungs-
gruppen 

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Die durchführende Organisation ist eine gemeinnützige Organisation aus der Autonomen Region 
Kurdistan, die Projekte im Bereich der psychischen Gesundheit und medizinischen Versorgung so-
wie anderer Unterstützungsdienste umsetzt. Das Projekt soll zur inklusiven Rehabilitation bedürfti-
ger und vernachlässigter Bevölkerungsgruppen und zur Qualifizierung von Fachkräften im Bereich 
psychische Gesundheit im Nordirak beitragen.

Das erste Projektziel besteht darin, die psychosoziale Situation und Resilienz der Zielgruppe zu 
verbessern und das Bewusstsein für psychische Gesundheit in der Region zu schärfen. Als zweites 
Projektziel ist definiert, die lokalen Kapazitäten und Netzwerkstrukturen im Bereich der psychologi-
schen und psychosozialen Dienste zu stärken.

Das Projekt hat somit zwei Hauptaktionsbereiche. Zum ersten Aktionsbereich gehört die Bereit-
stellung von psychologischer, medizinischer und rechtlicher Hilfe für Binnenflüchtlinge, die in La-
gern leben und mit psychologischen oder psychosozialen Problemen zu kämpfen haben. Die Lager 
befinden sich im Norden und Osten der Autonomen Region Kurdistan, sowohl in ländlichen als auch 
in städtischen Gebieten. Der zweite Aktionsbereich beschäftigt sich mit der Durchführung von Se-
minaren und Schulungen für Laien und Paraprofessionelle, die im Bereich psychologische und psy-
chosoziale Dienste arbeiten. Die Trainings sollen ihre Qualifizierung sicherstellen. Das Projekt stellt 
seiner Zielgruppe Dienste im Bereich Rehabilitation, spezielle Therapien sowie andere Unterstüt-
zungsangebote zur Verfügung. Gleichzeitig erhalten die lokalen Gemeinschaften Informationen zu 
Themen, die mit psychologischen und psychosozialen Herausforderungen zusammenhängen, um 
Stigmatisierung zu überwinden.

Das Projekt wurde von Misereor von Anfang 2023 bis Ende 2024 finanziert und in diesem Zeit-
raum wurde auch die Evaluierung durchgeführt. 

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung konzentrierte sich vor allem auf die vertraglich vereinbarten Ziele und die Bewer-
tung ihrer Umsetzung, lieferte aber auch Impulse für die weitere strategische Entwicklung. Der Fo-
kus der Evaluierung lag auf den Begünstigten, denen die durch das Projekt zur Verfügung gestellten 
Dienste zugutekamen. Zudem wurde darauf geachtet, wie psychologische und psychosoziale Diens-
te in das reguläre Gesundheitssystem vor Ort integriert werden.

Die Evaluierung führten zwei Evaluator*innen durch, eine Frau, die nicht aus der Autonomen Re-
gion Kurdistan stammt, und ein dort ansässiger Mann. Man verfolgte für die Evaluierung einen trau-
mabezogenen Ansatz. Die qualitative Datenerhebung führte das Evaluierungsteam in Anwesenheit 
eines Dolmetschers Kurdisch-Arabisch/Englisch durch, und zwar getrennt nach Geschlecht, wenn 
dies gewünscht war, und unter Anwendung verschiedener Methoden. Quantitative und qualitative 
Methoden kamen ebenso zum Einsatz wie eine Dokumentenstudie, um eine möglichst optimale Tri-
angulation von Informationen zu ermöglichen und die Perspektiven der Begünstigten und Projekt-
beteiligten zu erfassen.
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Qualitativ – Im Frühjahr 2024 fand ein Besuch vor Ort statt. Es wurden 24 semistrukturierte Inter-
views in Anwesenheit interner und externer Stakeholder sowie neun Fokusgruppendiskussionen 
mit 8 – 12 Begünstigten aus den beiden Hauptzielgruppen sowie einer Kontrollgruppe, die keine 
psychologischen und psychosozialen Dienste in Anspruch genommen hat, durchgeführt. Insgesamt 
nahmen 54 Frauen und 37 Männer teil. Es wurden sechs verschiedene Fragenkomplexe entwickelt 
und eingesetzt.

Quantitativ – Vor dem Besuch gab es eine Online-Umfrage, um die Laien, Paraprofessionellen 
und Fachkräfte zu interviewen, die im Bereich psychologische und psychosoziale Dienste arbei-
ten und Seminare/Schulungen besucht haben, die über das Projekt angeboten wurden. Diese Se-
minare/Schulungen wurden zu drei verschiedenen Themen angeboten: Bewusstseinsbildung zu 
psychologischen und psychosozialen Diensten, Selbstfürsorge und technische Themen, mit unter-
schiedlichen Umfragen je nach Themengebiet. Es wurden 96 Antworten eingereicht: 39 zum Thema 
Bewusstseinsbildung, 19 zu Selbstfürsorge und 38 zu den technischen Schulungen. 65 Frauen und 
31 Männer, davon 45 Mitarbeitende von Regierungsorganisationen und 51 von Nichtregierungs-
organisationen (NRO) nahmen an den Umfragen teil.

Die Auswahl und Befragung von Projektmitarbeitenden sowie Mitarbeitenden von staatlichen 
und nichtstaatlichen Organisationen erfolgte bewusst und nicht stichprobenartig, im Gegensatz zu 
der Befragung der Begünstigten der psychologischen und psychosozialen Dienste sowie der Teil-
nehmenden der Seminare/Schulungen (Stichproben).
Folgende Einschränkungen hatten Einfluss auf die Evaluierung:
1.	 Der Besuch vor Ort fand während des Ramadans und der bevorstehenden Eid-Feierlichkeiten 

statt, einer Zeit, in der weniger gearbeitet wird als sonst. Misereor und die durchführende Orga-
nisation einigten sich, dass letztere die Teilnehmenden der semistrukturierten Interviews, Fo-
kusgruppendiskussionen sowie der Umfrage auswählt und kontaktiert. Dies war vor allem für 
die Online-Umfrage hilfreich, da die Angst vor Computerviren verbreitet ist und viele Personen 
deswegen keine Fragebögen von unbekannten Quellen ausfüllen;

2.	 Der Anteil der stichprobenartig ausgewählten Teilnehmenden der Umfrage lag bei weniger als 
10 %: von 1.200 Teilnehmenden der Seminare/Schulungen nahmen nur 96 an der Umfrage teil. 
Die durchführende Organisation wandte sich proaktiv an die Leitung der betroffenen Organisa-
tionen, um deren Mitarbeitende zur Teilnahme an der Umfrage zu ermutigen.

3.	 Es wurden nur Begünstigte der Hauptaktivitäten des Projekts befragt, keine Begünstigten von 
Nebenkomponenten;

4.	 Aus Logistik- und Sicherheitsgründen wurden die Bürostandorte im Irak nicht besucht, doch Mit-
arbeitende der durchführenden Organisation konnten in die Autonome Region Kurdistan reisen.

Festgestellte Wirkungen
Für beide Ziele wurden fast alle Indikatoren erfüllt. Gesellschaftspolitische Veränderungen führten 
zu Schwierigkeiten bei der Projektumsetzung und trugen dazu bei, dass manche Indikatoren erst 
zum Ende des Projekts, aber erfüllt wurden.

Ziel 1 – Die psychosoziale Situation und Resilienz der Zielgruppe ist verbessert und das Bewusst-
sein für psychische Gesundheit in der Region geschärft.
Die psychologischen und psychosozialen Dienste, die den Zielgruppen zur Verfügung gestellt wur-
den, hatten positive und weitreichende Auswirkungen. Fast alle Begünstigten gaben an, ihr Verhal-
ten geändert zu haben und besser mit Stress im Alltag umgehen zu können. Immer mehr Menschen 
wissen über das Angebot psychologischer und psychosozialer Dienste Bescheid und fragen proak-
tiv danach. Projektmitarbeitende und Befragte aus anderen Organisationen gaben an, dass diese 
spezialisierten Dienste zuvor in der Autonomen Region Kurdistan nicht verfügbar waren. Wenn doch, 
wurden sie nur von privaten Dienstleistern angeboten und waren für die Zielgruppen unerschwing-
lich. Die Befragten konnten aber feststellen, dass sich die Bedürfnisse der Gemeinschaften verän-
dert haben und das Projekt entsprechend an die neuen Bedürfnisse angepasst werden muss.
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Relevanz – Mit der Bereitstellung von psychologischen und psychosozialen Diensten geht man auf 
die Grundbedürfnisse der Zielgruppen ein. Deren Lebensbedingungen haben sich nicht verbessert, 
aber ihre persönlichen Umstände haben sich verändert.

Es herrscht ein hohes Maß an Kohärenz. Die durchführende Organisation arbeitet mit allen rele-
vanten staatlichen Stellen sowie mit anderen NRO zusammen, die im Bereich psychologische und 
psychosoziale Dienste und Binnenvertriebene/Flüchtlinge tätig sind. Ihr Überweisungssystem ist 
durchdacht: öffentliche Gesundheitseinrichtungen und die Leitungen von Flüchtlingslagern über-
weisen Patient*innen mit psychischen Problemen an das Projekt. Die Patientendaten werden nur 
mit Privatkliniken geteilt, nicht mit staatlichen Krankenhäusern. Überweisungen von Patient*innen 
mit anderen Krankheitsbildern erfolgen nicht.

Wirksamkeit – Die Berichte aller Begünstigten und Stakeholder belegen, dass das Programm 
wirksam ist. Es wird sehr geschätzt, dass die angebotenen psychologischen und psychosozialen 
Dienste umfangreich und professionell sind und die Zusammenarbeit der Beteiligten gut funktioniert.

Effizienz –Mitarbeitende der durchführenden Organisation gaben an, dass das Angebot der psy-
chologischen und psychosozialen Dienste im Vergleich zu anderen Dienstleistungen des Projekts 
am meisten Logistik, Aufwand, Energie, Kapazitäten und Zeit erfordere.

Nachhaltigkeit – Die Begünstigten der psychologischen und psychosozialen Dienste berichteten, 
dass ihnen die Selbstfürsorgepraktiken, die sie im Rahmen des Projekts gelernt haben, helfen, sich 
zu entspannen/zu beruhigen. Alle anderen Stakeholder des Projekts gaben an, dass die durchfüh-
rende Organisation eine große Lücke hinterlassen würde, sollte sie ihre Arbeit einstellen (müssen). 
Es gibt keine anderen Institutionen, die diese Lücke schließen können, insbesondere nicht seitens 
des öffentlichen Gesundheitswesens.

Ziel 2 – Die lokalen Kapazitäten und Netzwerkstrukturen im Bereich der psychologischen und psy-
chosozialen Dienste sind gestärkt.

Die Wirkung der Schulungen/Seminare ist erheblich. Laien und Paraprofessionelle verfügen 
über mehr Wissen im Bereich der psychologischen und psychosozialen Dienste und sind offener 
gegenüber Diskussionen über psychologische Themen. Die Wirkung kann jedoch nicht allein auf 
das Projekt zurückgeführt werden, da wahrscheinlich auch bewusstseinsbildende Maßnahmen 
außerhalb des Projekts einen Einfluss hatten. Die Schulungsteilnehmenden erwähnten, dass sie im 
Alltag dank Meditation, Entspannung, Problemlösungs- und Kommunikationstechniken über bes-
sere Selbstkontrolle und Selbstmanagementkompetenzen bei Stress und Wut verfügen. Außerdem 
zeigen sie mehr Einfühlungsvermögen im Umgang mit Schüler*innen/Patient*innen und sind in der 
Lage, psychische Probleme besser zu erkennen.

Relevanz – Alle Schulungsteilnehmenden und einige andere Stakeholder gaben an, dass die Se-
minare/Schulungen ihren Bedürfnissen entsprachen. Einige Schulungsteilnehmende sagten, dass 
die Seminare/Schulungen den Bedürfnissen der Zielgruppen entsprechen, die die Dienste in An-
spruch nehmen, wie z. B. Schüler*innen und Patient*innen.

Kohärenz – Es besteht eine gute Zusammenarbeit mit externen Stakeholdern im Hinblick auf die 
Auswahl der Schulungsteilnehmenden. Die Seminare/Schulungen genießen einen guten Ruf.

Effektivität – Die Befragten lobten die Qualität der Seminare/Schulungen. Sie sagten, die Schu-
lungen seien informativ, die Trainer qualifiziert und die Schulungsmaterialien aktuell. Die Veranstal-
tungsorte/Rahmenbedingungen wurden sehr geschätzt. 

Effizienz – Zwei Herausforderungen behinderten die Umsetzung des Projekts: 1. Ein Boykott der 
Lehrer*innen an öffentlichen Schulen und der Sozialarbeiter*innen im östlichen Teil der Autonomen 
Region Kurdistan führte dazu, dass erst später als geplant Kontakt zu den Schulungsteilnehmenden 
aufgenommen werden konnte. 2. Die Durchführung einer Follow-Up-Schulung für Trainer*innen für 
die Mitarbeitenden der durchführenden Organisation hat nicht stattgefunden.

Nachhaltigkeit – Die Schulungsteilnehmenden empfahlen, die Seminare/Schulungen fortzu-
setzen, da Institutionen wie der öffentliche Gesundheitssektor und Universitäten nicht über die 
Kapazitäten oder Ressourcen verfügen, um derart qualitativ hochwertige Dienste anzubieten. Es 
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fehlt jedoch ein systematischer Multiplikatorenansatz innerhalb der Institutionen, aus denen die 
Schulungsteilnehmenden kommen.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Ziel 1:
1.	 Die Inhalte der psychologischen und psychosozialen Dienste und die Art und Weise, wie diese 

angeboten werden, sollten überprüft und an die veränderten Bedürfnisse der Zielgruppen an-
gepasst werden. Dabei sollte sichergestellt werden, dass die wirtschaftliche Unabhängigkeit der 
Zielgruppen gestärkt wird, da auch sie zur Heilung beiträgt;

2.	 Es sollte geprüft werden, ob die psychologischen und psychosozialen Dienste an einem Ort an-
geboten werden können, der näher an den Lagern für Binnenvertriebene liegt. Außerdem soll-
ten die Dienste zu Zeiten angeboten werden, die es Klient*innen mit familiären, beruflichen oder 
schulischen Verpflichtungen ermöglichen, diese in Anspruch zu nehmen;

3.	 Es sollten neue therapeutische und Selbsthilfemethoden angeboten werden, die körperliche 
Stresssymptome reduzieren, Traumareaktionen regulieren und die individuelle Widerstandsfä-
higkeit stärken. Auf diese Art und Weise kann die Abhängigkeit von - teuren - Medikamenten 
und eine Übermedikalisierung im Bereich psychologische und psychosoziale Dienste vermieden 
werden;

4.	 Die Zusammenarbeit mit öffentlichen Gesundheitseinrichtungen sollte enger sein. Nur dann 
können die Kapazitäten der Regierung im Bereich psychologische und psychosoziale Dienste 
aufgebaut und gestärkt werden. Dies wird die derzeit mangelnde Nachhaltigkeit der Dienste 
erhöhen. Unterstützende Infrastruktur wie die Überweisungssysteme, einschließlich der Über-
tragung von Patientendaten, sollten beachtet werden.

Ziel 2:
1.	 Folgende drei Gruppen sollten vorrangig Plätze in Trainings erhalten: Sozialarbeiter*innen im 

Bildungssektor, medizinisches Personal und Mitarbeitende in Lagern für Binnenvertriebene/
Flüchtlinge. Bei den Trainings sollten folgende Themen adressiert werden, die von großer ge-
sellschaftlicher Relevanz sind: Drogenabhängigkeit und -missbrauch und Suizidgedanken, ge-
schlechtsspezifische Gewalt und die Nutzung sozialer Medien;

2.	 Seminar- und Schulungsmaterialien sollten standardisiert werden. Die Lehrinhalte für Schulun-
gen und Seminare sollten sich unterscheiden. Es muss festgelegt werden, was die Trainingsteil-
nehmenden nach Abschluss des Trainings mindestens wissen müssen;

3.	 Die Nachhaltigkeit des Projekts sollte durch die Zusammenarbeit mit staatlichen Institutionen 
sichergestellt werden. Das erworbene Wissen und die erworbenen Fähigkeiten sollten durch 
einen Multiplikatorenansatz genutzt und geteilt werden und es sollten Fachleute identifiziert 
werden, die als Ansprechpersonen zu psychologischen und psychosozialen Diensten fungieren. 
Darüber hinaus sollten Trainerschulungen für Sozialarbeiter*innen an öffentlichen Schulen an-
geboten werden, da sie leichter von ihrer Arbeit freigestellt werden können als Lehrer*innen. Die 
Trainees können dann einstündige Seminare für Schüler*innen und Lehrer*innen zum Thema 

„psychologische und psychosoziale Dienste“ anbieten. Diese Trainings sollten sich nach einem 
Lehrplan richten, der für ein Jahr gültig ist;

4.	 Es sollte eine konkrete Ausstiegsstrategie für den Fall entwickelt werden, dass das Projekt frü-
her endet als geplant. Ein zeitlicher Rahmen für die Strategie sollte festgelegt werden, bevor sie 
entwickelt wird. 

Nicolien Zuijdgeest (Übersetzung Misereor)
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Follow-up (Misereor)

Die Evaluation bescheinigte dem Projekt insgesamt eine hohe Relevanz und Wirksam-
keit. Positiv hervorgehoben wurden dabei zum einen die Effekte auf die Klient*innen 

– insbesondere im Hinblick auf die Förderung von Resilienz und einen angemessene-
ren Umgang mit psychischen Belastungen und Herausforderungen des Alltags. Zum 
anderen wurde die nachhaltige Qualität der Schulungen und Seminare für Laien und 
Paraprofessionelle im Bereich mentaler Gesundheit und psychosozialer Unterstützung 
(MHPSS) betont. Diese führten unter anderem zu einem Wissenszuwachs sowie zu ei-
ner größeren Offenheit im Umgang mit psychologischen Themen und leisteten damit 
einen Beitrag zur Entstigmatisierung.

Vor dem Hintergrund deutlich rückläufiger Fördermittel in der Entwicklungszusammen-
arbeit, insbesondere auch im Irak, hat die Partnerorganisation im Rahmen eines seit 
über zwei Jahren laufenden Konsolidierungsprozesses der Projektarbeit und inhaltli-
chen Schwerpunktsetzung entschieden, keinen Antrag auf ein Folgeprojekt zu stellen.
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11 	 Republik Kongo  
	 (Kongo-Brazzaville)
Evaluierung eines Projekts zur Stärkung von Transparenz, 
Bürgerbeteiligung und armutsorientierter Entwicklung

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Die evaluierte Organisation wurde im Oktober 1997 von der katholischen Kirche der Republik Kongo 
gegründet. Als Mitglied der Justitia et Pax-Kommissionen der Vereinigung der Bischofskonferen-
zen der Region Zentralafrika (ACERAC = Association des Conférences Episcopales de la Région de 
l’Afrique Centrale) unterhält sie das Sekretariat der Kampagne Publish What You Pay (PWYP) und 
koordiniert den nationalen Ableger der Organisation Tournons la Page (TLP). Die Organisation ist 
zudem eine der neun Mitgliedsorganisationen des nationalen Komitees der Extractive Industries 
Transparency Initiative (EITI) in der Republik Kongo. 

Die Aktivitäten der Organisation liegen schwerpunktmäßig in den Bereichen Bildung, Reflexion 
und Initiativen zur Stärkung der Friedenskultur und der sozialen Gerechtigkeit im Land. Außerdem 
kämpft sie gegen Korruption und für Transparenz im Rohstoffsektor und ist in Gefängnissen aktiv 
(Seelsorge, Verfahrensbeobachtung der Inhaftierten). Seit mehr als 20 Jahren wird die Organisation 
von Misereor unterstützt. 

Das von der Organisation durchgeführte Projekt mit einer Laufzeit von drei Jahren zielte darauf 
ab, Transparenz und Bürgerbeteiligung zu stärken, um die Entwicklung des Landes voranzubringen. 
Das Projekt wurde von Januar 2022 bis Dezember 2024 in der Republik Kongo, insbesondere in fünf 
Diözesen, umgesetzt.
Projektschwerpunkte waren:
–	 Beobachtung von Folgen der Erdölförderung, der lokalen Entwicklungspläne und von in den Öl-

förderverträgen festgeschriebenen sozialen Projekte;
–	 Beobachtung der Extractive Industries Transparency Initiative (EITI);
–	 Beobachtung der öffentlichen Investitionen in das Gesundheitswesen, in die Energie- und Was-

serwirtschaft und in den Zugang zu Wasser und Strom;
–	 Waldbewirtschaftung und Kohlenstoffreduzierung.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die abschließende Projektevaluierung sollte bewerten, inwieweit die geplanten Ziele erreicht wur-
den. Dabei wurde ein besonderer Fokus auf die Qualität, Relevanz, Effektivität, Effizienz, indirekte 
Wirkung und Nachhaltigkeit gelegt (DAC-Kriterien). Zudem sollte die Evaluierung Erfahrungen und 
Good Practices beleuchten, um relevante Empfehlungen für künftige Vorhaben der Organisation in 
diesem Gebiet herauszuarbeiten. Die letzte externe Evaluierung wurde im November 2016 durch-
geführt. Diese Evaluierung bezog sich hauptsächlich auf das aktuelle Projekt, warf aber auch einen 
Blick auf das vorangegangene Projekt.

Diese aktuelle Evaluierung wurde von einem internationalen und einem lokalen Experten durch-
geführt, die die allgemeine Methodik und die Evaluierungskriterien des Entwicklungsausschusses 
der OECD (DAC) anlegten, wobei die Triangulation der Informationen sichergestellt wurde. Die Eva-
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luierer wählten einen deskriptiven, analytischen und prospektiven Ansatz, um dadurch relevante, 
praktische und umsetzbare Empfehlungen für die Organisation aussprechen zu können. Diese sol-
len als Grundlage für künftige Projektplanungen, strategische Überlegungen und Aktivitäten dienen. 
Die quantitative und qualitative Datenerhebung wurde partizipativ (in verschiedenen Gesprächsfor-
maten) und inklusiv durchgeführt. Insgesamt beinhaltete die Evaluierung 23 Gespräche, vier Fokus-
gruppen und eine Klausurtagung mit dem Personal der Organisation. Die meisten dieser Aktivitäten 
fanden vor Ort statt; insgesamt wurden mehr als 150 Personen getroffen und/oder in Gesprächen 
unterschiedlicher Art befragt.

Festgestellte Wirkungen
Das Projekt, das sich der Stärkung von Transparenz und von Bürgerbeteiligung zur Entwicklung des 
Landes widmete, trug in großem Maße zu einem transparenten Einsatz der im Sektor der Rohstoff-
förderung erzielten Gewinne bei, wodurch die Entwicklung des Landes zugunsten der ärmsten 
Menschen vorangebracht wurde. Das Oberziel konnte erreicht werden. Einen wichtigen Beitrag 
dazu leisteten vor allem die Forschungsarbeiten auf Grundlage der Daten, die durch die von den 
Aktivitäten der Förderunternehmen betroffenen Gemeinden und Partnerorganisationen der evalu-
ierten Organisation erhoben wurden, ebenso wie die durchgeführten Sensibilisierungs- und Bil-
dungsmaßnahmen zugunsten der betroffenen Gemeinden. Diese ermöglichten den Menschen die 
Bildung eines echten Bürgerbewusstseins und die Erarbeitung von Lobby-Aktionen zur Einfluss-
nahme bei verschiedenen Zielgruppen und auf unterschiedlichen Ebenen (lokal, national, regional 
und international). 

Der überwiegende Teil der spezifischen Ziele wurde erreicht, einige wurden sogar übertroffen. 
Aufgrund von äußeren Einflüssen und der im Land herrschenden politischen Lage konnten einige 
Indikatoren und die damit verknüpften Ziele nicht gänzlich erreicht werden. Die im Rahmen des 
von Misereor finanzierten Projekts durchgeführten Maßnahmen trugen hauptsächlich oder über-
greifend zu einer Reihe von Veränderungen bei, die den von den extraktiven Industrien betroffenen 
Gemeinden zugutekamen. 

Was die organisatorische Begleitung dieser Gemeinden angeht, so verzeichnete das Projekt 
positive Auswirkungen im Bereich Qualifizierung. Die Gemeinden wurden dabei unterstützt, sich zu 
organisieren und ihre Grundrechte einzufordern. Das Projekt erzielte zudem einige Erfolge bei der 
Deckung der Grundbedürfnisse dieser Gemeinden. 

Im Bereich Waldmanagement führte die vor zwei Jahren begonnene Einbindung von Vertre-
ter*innen der Organisation in eine der Diözesen zu einem verstärkten Engagement der Gemeinden. 
Durch die Entwicklung eines Ansatzes zur friedlichen Konfliktlösung und einem lösungsorientier-
ten Ansatz versuchen diese zudem, einen Rückfall auf gewaltvolle Auseinandersetzungen zu ver-
hindern. Ein besonders greifbares Beispiel für die direkten und indirekten Wirkungen der Arbeit 
der Organisation vor Ort sind die Aktivitäten, die im Kontext des Projekts zur Kohlenstoffredu-
zierung durch ein Tochterunternehmen eines großen internationalen Erdölproduzenten umgesetzt 
wurden. Im Mai 2024 wurde der Plan zur Umgestaltung der Existenzgrundlagen der vom Projekt 
begleiteten Bevölkerung verabschiedet. Mitglieder der betroffenen Gemeinden unterzeichneten 
Einzelverträge zur Bodenaufbereitung, um landwirtschaftliche und agroforstwirtschaftliche Tätig-
keiten aufnehmen zu können. 

Der Entwicklungsplan der Region Kouilou wurde im Laufe des Jahres 2022 mithilfe eines finan-
ziellen Zuschusses und der Expertise des Entwicklungsprogramms der Vereinten Nationen (UNDP) 
ausgearbeitet. Nach mehreren Lobby-Gesprächen, insbesondere beim Rat des Departements, 
konnte die Organisation den Entwicklungsplan im März 2024 einsehen. Die örtlichen Behörden ha-
ben bis zum heutigen Tag noch keine Veranstaltungen organisiert, um den Menschen vor Ort die 
Inhalte des Entwicklungsplans näher zu bringen. Nach den vorliegenden Informationen wurden die 
Gemeinden selbst weder in die Erstellung des Plans noch in die Datenerhebung bezüglich der Be-
dürfnisse der Bevölkerung einbezogen.
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Eine Vermittlung der wichtigsten Elemente des Entwicklungsplans erfolgt demnach ausschließlich 
durch die von der Organisation durchgeführten Informationsveranstaltungen und Austauschrunden 
mit den betroffenen Gemeinden.

Ein örtlicher Vertreter gibt an, die Organisation habe „mit dem Projekt herausragende Arbeit bei 
den betroffenen Gemeinden geleistet. Die Verabschiedung des Plans zur Umgestaltung der Exis-
tenzgrundlage der vom Projekt begleiteten Bevölkerung ist das Ergebnis der Begleit- und Lobby-
arbeit der Organisation.“

Die im Rahmen des Projekts durchgeführten Maßnahmen hatten keinerlei negative Auswirkungen. 
Der Erfolg des Projekts lässt sich auch an der Qualifizierung der Projektbeteiligten in den Berei-

chen Wissen, Können und soziale Kompetenzen messen.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die von Misereor unterstützte Organisation legte den Projektschwerpunkt auf die Anliegen und Be-
dürfnisse der von den Aktivitäten der extraktiven Industrien betroffenen Bevölkerung, indem sie 
einen flexiblen Ansatz wählte, der den Bedürfnissen der Zielgruppen bestens gerecht wurde. Dieser 
Ansatz brachte Lösungen hervor, die gemeinsam mit den Menschen vor Ort entwickelt und in Bezug 
zu ihnen gesetzt wurden. Bei diesem lösungsorientierten Ansatz wurden auch soziale und politi-
sche Dynamiken innerhalb der betroffenen Gemeinden berücksichtigt.

Bei der Umsetzung der Aktivitäten nahm die Organisation den Zugang zu rechtlichen Informatio-
nen, das Verständnis von Verfahren zum Umgang mit Beschwerden und Pflichtenheften der Unter-
nehmen besonders in den Blick. Das ist insbesondere deshalb wichtig, weil die Allgemeinbildung in 
den betroffenen Gemeinden nur schwach ausgeprägt ist. 

Um die Nachhaltigkeit und Zukunftsfähigkeit des Projekts sicherzustellen, wird es als unerläss-
lich angesehen, dass die Organisation ab sofort eine Strategie zur Diversifizierung ihrer finanziellen 
Ressourcen und ihrer Geldgeber entwickelt sowie einen Ansatz zur Sicherung wichtiger Errungen-
schaften, der an die Anstrengung eines neuen Dialogs mit den Unternehmen aus der Förderindus-
trie gekoppelt ist. 

Nordine Drici (Übersetzung Misereor)

Follow-up (Misereor)
Die Ergebnisse der Evaluierung, an der vor Ort sehr aktiv mitgearbeitet wurde, sind 
von der Partnerorganisation zur Kenntnis genommen worden. Allerdings ist die Um-
setzung der Empfehlungen noch wenig zufriedenstellend. Zwar soll die Befähigung der 
benachteiligten Anrainergemeinden in Erdölgebieten und im Gebiet der sogenannten 
Kohlenstoffsenke (Aufforstungsprojekt durch ein internationales Erdölunternehmen) 
weiter vorangebracht werden, aber die empfohlene strategische Vernetzung mit ande-
ren lokalen Akteuren ist noch nicht aufgegriffen worden. Aus administrativen Gründen 
hat Misereor eine einjährige Förderphase bewilligt. Vor diesem Hintergrund begründet 
der Partner die fehlende Umsetzung von Vorschlägen der Evaluierung mit fehlenden 
Mitteln. Auch die Identifizierung anderer Partner wurde leider noch nicht aufgegriffen. 
Misereor führt hier weiter den Dialog mit den anderen kofinanzierenden Organisatio-
nen, damit sich die Partnerorganisation strukturell verbessern kann.
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12 	 Simbabwe
Evaluierung eines Projekts zu politischer Bildung  
und Konfliktbearbeitung 

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Seit 25 Jahren arbeitet die Partnerorganisation im Bereich Frieden und Gerechtigkeit und vermit-
telt dabei politische Bildung und die Fähigkeit zur gewaltfreien Konfliktbearbeitung für Bürgerinnen 
und Bürger. Damit setzt sie an einer zentralen Schwachstelle Simbabwes an. Das Land war unter der 
Ära Mugabe, bis zu seinem Sturz durch einen Staatsstreich im Jahr 2017, bei Wahlen von Gewalt 
und grausamen Morden an Anhängerinnen und Anhängern der Opposition geprägt. Von der neuen 
Regierung unter Emmerson Mnangagwa wurde erwartet, dass sie den demokratischen Übergang 
in Simbabwe wiederbeleben würde. Dies wurde jedoch bisher nicht umgesetzt. Die Legitimität der 
Wahlen 2018 und 2023 wurde von nationalen und internationalen Beobachter*innen insgesamt 
in Frage gestellt. Im Projektgebiet wurden diese Wahlen durch Friedensgruppen begleitet, die ih-
rerseits von der Partnerorganisation beraten und unterstützt wurden. Im Jahr 2023 wurden die 19 
direkt unterstützten Friedensgruppen u.a. über ihre Rechte und Pflichten bei den demokratischen 
Wahlen informiert, Vertreter*innen wurden zu Wahlbeobachter*innen ausgebildet und den Gruppen 
wurden gewaltfreie Methoden der Konfliktbearbeitung auf den Ebenen der Familie, der Nachbar-
schaft sowie den Dörfern und Städten vermittelt. Auf der familiären Ebene wurden die Rechte und 
Pflichten der Männer und Frauen thematisiert. Ein wichtiges Thema dabei war häusliche Gewalt. Im 
Bereich der Dörfer und Städte wurde die Zusammenarbeit mit staatlichen Vertreter*innen, Abgeord-
neten und traditionellen Führer*innen adressiert. Zielgruppen des Projekts sind aktive Männer und 
Frauen der Friedensgruppen, die sich oftmals aus Lehrer*innen, Straßenverkäufer*innen, Bauern 
und Bäuerinnen sowie ehemaligen Staatsbediensteten zusammensetzen.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung folgte einem partizipativen Ansatz, der den Austausch mit dem Projektteam, den 
verschiedenen Projektpartnern sowie den Begünstigten des Projekts ermöglichte. Ziel war es, Qua-
lität und Wirkungen des Projekts zu evaluieren. Dabei wurden die verschiedenen Eindrücke und 
Analysen dieser Akteure zu Projektaktivitäten und Ergebnissen gesammelt. Das Projekt wurde 
anhand der OECD/DAC-Kriterien Relevanz, Kohärenz, Effektivität, Effizienz, Wirkung/Impakt und 
Nachhaltigkeit evaluiert. Dabei wurden 14 Personen (4 Frauen, 11 Männer) in Einzelinterviews,  
101 Personen (66 Frauen und 35 Männer) in 6 Gruppengesprächen sowie 253 Personen (53 % Frauen,  
47 % Männer) durch eine semi-standardisierte Fragebogenerhebung um ihre Meinung gebeten. Die 
Daten wurden in die Kategorien Frauen und Männer disaggregiert. Die Kategorie „divers“ wurde 
nicht erfasst, da in Simbabwe die LGBTQ-Community (lesbisch, schwul, bisexuell, transgender und 
queer) als illegal betrachtet wird. Die Datenerhebung für die semi-standardisierte Fragebogener-
hebung wurde durch 6 Praktikant*innen (4 Frauen, 2 Männer) der Partnerorganisation in 11 der  
19 Gemeinden im Projektgebiet durchgeführt. Die Praktikant*innen wurden im Vorfeld der Erhe-
bungen in der Durchführung einer solchen Befragung durch das Kern-Evaluierungsteam geschult. 
Dieses bestand aus zwei Evaluatoren, einem simbabwischen und einem deutschen Experten, die 
ihrerseits sechs Projektstandorte bzw. Gemeinden vor Ort besuchten, um sich ein Bild von der  
Situation vor Ort zu machen und mit den Bewohner*innen zu sprechen.
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Festgestellte Wirkungen
Rückmeldungen aus den Friedensgruppen vor Ort unterstreichen, dass sich die Menschen vor Ort 
seit 2016 (dem Beginn der Projektaktivitäten) trauen, mehr Fragen an die staatlichen Behörden 
und Politiker*innen zu richten. Sie fragen nach, warum z.B. die Versorgung im Gesundheitszentrum 
schlechter geworden ist, warum der Müll eines überregionalen Verkaufsmarktes nicht durch die Ver-
ursacher, d.h. die Verkäufer*innen der Marktstände bzw. die zuständigen Behörden, entsorgt wird 
und warum die Besetzung von Lehrerinnen und Lehrern in den Schulen immer lückenhafter wird. 
Dieses Nachfragen führt nach Einschätzung der Gruppen nicht immer direkt zu Verbesserungen bzw. 
Reaktionen der Behörden und Politiker, aber es stärkt das Selbstbewusstsein der Menschen als 
Bürgerinnen und Bürger Simbabwes und auch das Bestreben nach Selbsthilfe. So beschloss eine 
Gruppe, ein Toilettenhaus für einen regionalen Markt zu bauen, um so einen Beitrag zu Hygiene und 
Sauberkeit zu leisten.

Im Bereich der politischen Teilhabe gibt es neben ernüchternden Entwicklungen (teilweise mehr 
Repression gegenüber Menschen, die den Oppositionsparteien angehören) auch hoffnungsvolle 
Entwicklungen. In einem überregionalen städtischen Zentrum des Projektgebiets berichtet die Frie-
densgruppe, dass die Wahlen 2023 praktisch ohne gewalttätige Auseinandersetzungen durchge-
führt werden konnten. Im Jahr 2018 seien diese noch sehr präsent gewesen. Diese Informationen 
werden durch zwei Stadträte bestätigt. Der eine gehört der Regierungspartei an, der andere der Op-
position. Beide unterstreichen, dass sie gemeinsam an den Herausforderungen der Stadt arbeiten 
und sich in der Stadt die Regierungspartei und die Opposition respektierten.

Auf der Ebene von Geschlechtergerechtigkeit zeigen sich gleichfalls Fortschritte. In allen be-
suchten Gemeinden berichten Frauen, dass durch die Trainings mit Männern und Frauen jetzt die 
Rechte der Frauen in den Familien klarer seien. Sie hätten die gleichen Rechte wie Männer. Eine 
Reduzierung der häuslichen Gewalt sei festzustellen.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Angesichts der politischen Entwicklungen in Simbabwe bleibt das Projekt hochaktuell und relevant. 
Die Zusammenarbeit des Projekts mit anderen Akteuren funktioniert gut, die Ziele werden erreicht und 
dank der guten Qualität der Projektarbeit wird Wirkung erzielt. Das Evaluierungsteam hat die folgen-
den Schlussfolgerungen und Empfehlungen für die weitere Entwicklung des Projekts erarbeitet.

Es ist positiv, dass das Projekt die Ebene der einfachen Bürgerinnen und Bürger vor Ort adres-
siert und dort Trainings, Sensibilisierung und Unterstützung anbietet. Aus Sicht des Evaluations-
teams wäre es jedoch auch hilfreich, wenn das Projekt die Mittel- und Oberschicht mehr anspräche, 
um so auch das politische Denken dort zu beeinflussen. Hierfür verfügt das Projekt auf regionaler 
und nationaler Ebene über Strukturen, die dafür genutzt werden könnten. Diese Schlussfolgerung 
leitet sich daraus ab, dass die Bürgerinnen und Bürger vor Ort teilweise sehr stark mit dem täglichen 
Leben beschäftigt sind. In den Jahren 2023/24 waren z.B. in vielen Teilen Simbabwes die Nieder-
schläge sehr unregelmäßig. Dies führte teilweise in den besuchten Kommunen zu Totalausfällen der 
Ernte. In solchen Fällen müssen sich die Menschen zunächst um die Ernährungssicherung kümmern, 
bevor sie sich mehr am politischen Leben beteiligen. Aber auch in dieser schwierigen Situation 
sehen die Menschen, dass politische Beteiligung und die Arbeit für einen fairen Umgang mit dem 
politisch anders Denkenden wichtig sind.

Eine Friedensgruppe berichtete, dass Menschen, die seitens der Behörden als Anhänger einer 
Oppositionspartei eingestuft wurden, nicht auf die Verteilungsliste für Nahrungsmittel für das Welt- 
Ernährungs-Programm (WFP) gesetzt wurden. Dies konnte jedoch durch Gespräche korrigiert werden.

Eine weitere Feststellung lautet, dass das Projekt überwiegend Menschen mittleren bis höheren 
Alters anspricht. Das ist gut und wichtig, weil damit z. B. traditionelle Führungspersonen angespro-
chen werden, die in Simbabwe eher älter sind. Die Herausforderung ist, dass in den Friedensgrup-
pen und ihrem Umfeld nur sehr wenige junge Leute aktiv sind. Nach Aussagen der Friedensgruppen 
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würden junge Leute in der Regel nur ein bis zwei Mal bei den Treffen dabei sein und dann wieder 
wegbleiben. Für die jungen Leute würde bei den Treffen zu viel gesprochen und zu wenig konkret 
getan. Hierfür gibt es in Simbabwe Erfahrungen, wie junge Menschen besser angesprochen und mit 
den Themen Frieden, Gerechtigkeit und politische Bildung konfrontiert werden können. Beispiele 
hierfür sind eine Kombination von Sport wie z. B. Fußball und Basketball mit knappen, aber präzisen 
inhaltlichen Inputs. Die Herausforderung besteht darin, trotz knapper Projektbudgets solche Aktivi-
täten anzubieten. Mit Blick darauf, dass 62 % der Menschen in Simbabwe unter 25 Jahre alt sind, 
sollte hier jedoch verstärkt an Lösungen gearbeitet werden, um mehr junge Leute anzusprechen. 

Jens Koy-Gietmann

Follow-up (Misereor)
Die Ergebnisse der Evaluierung wurden sehr positiv von der Partnerorganisation auf-
genommen. Empfehlungen und Hinweise wurden in dem Folgeantrag, der mittlerweile 
bewilligt wurde, aufgearbeitet und eingebaut. Dazu gehörte die Verkleinerung der Pro-
jektregion von 19 auf 12 Gemeinden, um noch intensiver mit den Zielgruppen arbeiten 
zu können, und um die Strukturen der Friedensgruppen zu stärken. Ebenso sieht das 
Folgeprojekt vor, die Mittelschicht der Gesellschaft gezielter zu adressieren. Eine wei-
tere Zielgruppe, die nach der Evaluierung in den Fokus des Folgeprojekts gerät, sind 
junge Menschen. Diese sollen nun mit zielgerichteteren Maßnahmen wie Sportturnie-
ren mobilisiert werden. Hierdurch sollen der Blick für und die Wahrnehmung von Inhal-
ten wie gewaltfreie Konfliktlösung, Menschenrechte, Risiken von Drogenmissbrauch 
und Frühheirat vermittelt werden.

Die externe Evaluierung schrieb dem Projekt eine hohe Relevanz zu und wies darauf 
hin, dass eine kontinuierliche Sensibilisierung für demokratische Teilhabe in einem 
Land wie Simbabwe notwendig sei. Jedoch wird auch für kirchliche Akteure die Umset-
zung politisch bildender Projekte aufgrund des kleiner werdenden zivilgesellschaft-
lichen Raums immer schwieriger.
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Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisationen und  
der evaluierten Projekte
Seit ihrer Gründung im Jahr 1972 engagiert sich eine Partnerorganisation von Misereor für die 
Bekämpfung von Armut und die Förderung der Ernährungssicherheit in den ländlichen Regionen 
Simbabwes. Die Organisation realisiert Projekte zur nachhaltigen Landwirtschaft und stärkt die 
Resilienz von Kleinbäuerinnen und -bauern gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels und 
klimabedingter Naturkatastrophen.

Seit 2019 wird ein Projekt in zwei Phasen umgesetzt, das darauf abzielt, die Lebensbedingun-
gen von etwa 2.000 vulnerablen Haushalten nachhaltig zu verbessern. Die Schwerpunkte des Pro-
jekts umfassen die Einführung klimaangepasster Landwirtschaft, die Sicherstellung des Zugangs 
zu sauberem Trinkwasser, die Förderung der Ernährungssicherheit durch Bewässerungsgärten und 
Viehhaltung sowie die Stärkung interner Spar- und Kreditgruppen, die finanzielle Absicherung in 
Notfällen bieten und Investitionen in einkommensgenerierende Aktivitäten ermöglichen. Ergänzend 
dazu werden Sensibilisierungsmaßnahmen in den Bereichen Gender, Hygiene und HIV/AIDS durch-
geführt, die indirekt rund 6.000 Menschen erreichen.

Die Partnerorganisation arbeitet eng mit Dorfgemeinschaften und lokalen Behörden zusammen, 
um sicherzustellen, dass die Aktivitäten den Bedürfnissen der Gemeinschaften entsprechen und 
auf lokale Gegebenheiten abgestimmt sind. Misereor unterstützt die Organisation seit 1998. Mitt-
lerweile tragen auch andere internationale Partner zur Finanzierung weiterer Projekte der Partner-
organisation bei.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung fand zwischen Juni und Oktober 2024 statt und umfasste eine Vorbereitungsphase 
mit der Erarbeitung des methodischen Ansatzes, eine Feldphase vor Ort sowie die Erstellung des 
Evaluierungsberichts und die Nachbereitung. Sie wurde von einer Gutachterin aus Deutschland und 
einem Experten aus Simbabwe durchgeführt, unterstützt durch ein Team von lokalen Datenerheben-
den und Übersetzer*innen. 

Der Schwerpunkt der Analyse lag auf der Bewertung von zwei Projektphasen im Zeitraum von 
2019 bis 2024/25. Im Fokus standen dabei die Wirkungen des Programms auf die Verbesserung der 
Ernährungssicherheit und der gesundheitlichen Situation der ländlichen Zielgruppen. Die Evaluie-
rung orientierte sich an den OECD/DAC-Kriterien Relevanz, Kohärenz, Effektivität, Effizienz, Wirkun-
gen und Nachhaltigkeit. Es wurden zudem Fragen zur strategischen Bedeutung von Maßnahmen zur 
Klimaanpassung und ländlichen Entwicklung behandelt.

Die Evaluierung wurde als gemeinsamer Lernprozess mit einem partizipativen Ansatz gestal-
tet, wobei die Partnerorganisation in alle Schritte der Vorbereitung und Durchführung einbezogen 
wurde. Das Methodenspektrum umfasste eine umfassende Dokumentenanalyse, qualitative und 
quantitative Erhebungen wie 21 Einzelinterviews und 23 Fokusgruppeninterviews mit insgesamt  
445 Teilnehmenden vor Ort (davon 62 % Frauen). Ergänzt wurde die Datenerhebung durch Feldbesu-

13 	 Simbabwe
Evaluierung von Projekten zur Stärkung der Ernährungs- 
sicherheit von Kleinbäuerinnen und -bauern im Kontext  
des Klimawandels
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che an Schlüsselstandorten, darunter Bewässerungsgärten, Wasserentnahmestellen und Demons-
trationsflächen für klimaangepasste Landwirtschaft.

Zu Beginn der Feldphase wurden Sitzungen durchgeführt, an denen das Gutachterteam, Ver-
treter*innen der Zielgruppen, Mitglieder der Partnerorganisation und relevante lokale Akteure teil-
nahmen. Dabei wurden die Ziele und das Vorgehen der Evaluierung vermittelt und gemeinsam zen-
trale Themen und Herausforderungen des Programms identifiziert. Zum Abschluss der Feldphase 
fand ein Gespräch mit dem Projektteam statt, um mögliche Ziele und Maßnahmen für eine weitere 
Förderphase abzustimmen. Der Abschlussworkshop diente der Präsentation und Validierung der 
Ergebnisse sowie der Diskussion von Empfehlungen für zukünftige Programmphasen.

Festgestellte Wirkungen
Die Partnerorganisation kann eine Vielzahl positiver Wirkungen nachweisen, die zweifellos auch auf 
die Zusammenarbeit mit den Zielgruppen und lokalen Akteuren zurückzuführen sind:
–	 Verbesserung der Resilienz: Die Zielgruppen sind durch Schulungen und Maßnahmen zu kli-

maangepasster Landwirtschaft, wie den Einsatz von dürreresistentem Saatgut und den Aufbau 
nachhaltiger Wasserinfrastrukturen, besser auf klimatische Herausforderungen vorbereitet;

–	 Verbesserung der Lebensgrundlagen: Die Ernährungssicherheit und das Einkommen vieler 
kleinbäuerlicher Betriebe und ihrer Familien konnten durch den Aufbau von Bewässerungs- 
gärten und die Förderung von Viehzucht nachhaltig gestärkt werden;

–	 Ernährung und Gesundheit:  Die Ernährungssituation in den unterstützten Haushalten zeigt 
Fortschritte, insbesondere durch die Diversifizierung von Nahrungsmitteln, welche in Kombina-
tion mit der Diversifizierung der Agrarproduktion in Bewässerungsgärten, durch Schulungen zur 
Bekämpfung von Schädlingen und Krankheiten sowie zur Anwendung agroökologischer Prakti-
ken wie Mulchen erzielt wurde;

–	 Zugang zu Wasser und Hygiene: Die Lebensbedingungen der Zielgruppen haben sich deutlich 
verbessert, insbesondere durch den Zugang zu sauberem Trinkwasser und die Errichtung von 
Sanitäranlagen. Dies hat zur Reduzierung von durch verunreinigtes Wasser bedingten Krank-
heiten beigetragen;

–	 Stärkung der Selbstorganisation: Die Einführung und Stärkung von internen Spar- und Kredit-
gruppen haben Frauen, jungen Erwachsenen und anderen vulnerablen Gruppen zu mehr finanzi-
eller Unabhängigkeit und Einkommenssteigerung verholfen. Ein Beispiel dafür ist eine Jugend-
gruppe, die ein Start-up-Darlehen in Höhe von 100 USD erhalten hat. Mit diesem Betrag kaufte 
die Gruppe 30 Küken, zog sie groß und verkaufte sie im ersten Durchgang für 180 USD. Dadurch 
konnte das Darlehen vollständig zurückgezahlt und das Geld für neue Gruppenprojekte bereit-
gestellt werden;

–	 Gemeinschaftliches Engagement: Die partizipativen Ansätze der Partnerorganisation haben zu 
einer verstärkten Einbindung der Gemeinden geführt, was eine Stärkung der lokalen Eigenver-
antwortung sowie des Engagements für nachhaltige Verbesserungen zur Folge hat. Die Arbeit 
der Partnerorganisation wurde von öffentlichen und lokalen Akteuren als Modell für integrierte 
Entwicklungsansätze anerkannt, insbesondere durch die Verknüpfung von Ernährungssicher-
heit, Wasserversorgung und Resilienzförderung. Sie dient als Referenz für ähnliche Projekte in 
der Region.

Einige Herausforderungen und mögliche negative Effekte wurden ebenfalls festgestellt:
–	 Die begrenzte Verfügbarkeit von Märkten für landwirtschaftliche Produkte erschwert es den 

Zielgruppen, ihre Einkommenspotenziale voll auszuschöpfen;
–	 Die anhaltende Trockenheit, die begrenzte Reichweite und hohe Investitionskosten für Bewäs-

serungssysteme bleiben Hindernisse für eine breitere Wirkung und Beteiligung sowie für den 
Erhalt der Systeme. Es wurde auch festgestellt, dass die Zielgruppen noch nicht ausreichend in 
effizienter Wassernutzungs- und Bewässerungsmethodik geschult sind;

–	 Die Evaluierung zeigte Probleme hinsichtlich der Datenqualität und -vollständigkeit seitens der 
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Partnerorganisation auf, welche auf erhebliche Defizite in den Kapazitäten des Monitorings und 
der Evaluation schließen lassen. Zudem wurden Ineffizienzen bei der Ressourcennutzung, Pro-
jektaufsicht und logistischen Verwaltung festgestellt.

Trotz dieser Herausforderungen zeigt die Evaluierung, dass die Programme der Partnerorganisa-
tionen signifikante und nachhaltige Verbesserungen im Leben der Zielgruppen bewirken konnten. 
So haben z. B. 34 % der Haushalte ihr Einkommen und ihre Ernährung durch die Projektaktivitäten 
verbessert.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Projekt erweist sich als äußerst relevant für die Zielgruppen, da es wesentlich zur Verbesserung 
der Lebensbedingungen von Kleinbäuerinnen und -bauern im ländlichen Raum Simbabwes beiträgt. 
Es hat bedeutende Fortschritte bei der Stärkung der Ernährungssicherheit der Dorfgemeinden er-
zielt und unterstützt die Umsetzung nationaler Strategien, wie der Klimaanpassungspolitik und der 
Förderung ländlicher Entwicklung. Zudem stärkt es die Resilienz der Zielgruppen gegenüber klima-
tischen und wirtschaftlichen Herausforderungen.

Die von der Partnerorganisation umgesetzten Maßnahmen wurden überwiegend effektiv durch-
geführt und hatten positive Auswirkungen auf die Ernährungssituation und das Einkommen der Be-
günstigten. Die Schaffung von Bewässerungsgärten, Schulungen zu agroökologischen Ansätzen 
und die Verbreitung dürreresistenter Saatgutsorten sind vielversprechende Ansätze, um die Ernäh-
rungssicherheit langfristig zu sichern.
Trotz dieser Erfolge identifiziert die Evaluierung auch Herausforderungen und Verbesserungspoten-
ziale, die in den folgenden Empfehlungen reflektiert werden:
–	 Stärkere Integration partizipativer Ansätze: Die aktive Einbindung der Zielgruppen in die 

Planung und Umsetzung von Maßnahmen sollte weiter vertieft werden, um die langfristige 
Eigenverantwortung und Nachhaltigkeit zu fördern. Insbesondere Frauen und marginalisierte 
Gruppen könnten stärker in Entscheidungsprozesse einbezogen werden, um ihre spezifischen 
Bedürfnisse besser zu berücksichtigen;

–	 Optimierung des Monitorings und der Effizienz: Die Erhebung von Basisdaten und die kontinu-
ierliche Überwachung der Projektwirkungen sollten verbessert werden, um die Zielerreichung 
und Effizienz der Maßnahmen besser steuern zu können. Die Evaluierung stellte fest, dass Da-
ten zur Nutzung und Wirkung von Bewässerungssystemen sowie zur Wirkung von Saatgut nicht 
systematisch erfasst wurden. Auch Maßnahmen, die in der ersten Projektphase gute Ergebnisse 
erzielten, wie die Verteilung von Vieh und Schulungen zur Viehzucht, wurden in der zweiten 
Projektphase nicht ausreichend berücksichtigt;

–	 Dokumentation und Verbreitung von Lernerfahrungen: Gute Praktiken, wie der Aufbau funktio-
nierender interner Spar- und Darlehensgruppen (ISAL), sollten besser dokumentiert und ver-
breitet werden. Diese Gruppen haben nicht nur die finanzielle Unabhängigkeit der Teilnehmen-
den gestärkt, sondern auch zur Steigerung der Resilienz beigetragen;

–	 Stärkung der Marktintegration: Der Zugang zu Märkten bleibt für viele Begünstigte ein Hinder-
nis. Hohe Transportkosten und fehlende Produktverarbeitung sowie wenig effektive Vermark-
tungsstrategien erschweren die Nutzung von Einkommenspotenzialen. Es sollten Strategien 
entwickelt werden, um eine bessere Produktion und Marktanbindung zu ermöglichen;

–	 Langfristige Nachhaltigkeit der Infrastruktur: Die langfristige Funktionalität von Wasser- und 
Bewässerungssystemen sollte durch verstärkte Schulungen zu Betrieb und Wartung sowie 
durch die Professionalisierung lokaler Wasserkomitees und die Erhebung realistischer Nut-
zungsgebühren – auch für die Trinkwasserversorgung außerhalb der Bewässerungsgärten –  
sichergestellt werden;

–	 Gezielte Unterstützung bei klimatischen Herausforderungen: Angesichts der anhaltenden Tro-
ckenheit sollten weitere Maßnahmen zur Wasserspeicherung und -bewirtschaftung entwickelt 
werden, um die Widerstandsfähigkeit der Zielgruppen zu erhöhen.



57

Afrika und Naher Osten

Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2024 bei Misereor

Die Evaluierung kommt zu dem Schluss, dass das Projekt einen wesentlichen Beitrag zur Verbes-
serung der Lebensbedingungen der Zielgruppen geleistet hat und eine solide Grundlage für zu-
künftige Förderphasen darstellt. Misereor wird empfohlen, die Zusammenarbeit mit dem Partner für 
gezielte Interventionen fortzusetzen und die Partnerorganisation insbesondere in den Bereichen 
Datenmanagement, strategische Planung und Systematisierung von Lernerfahrungen zu unterstüt-
zen. Ein kontinuierlicher Dialog könnte dazu beitragen, die Qualität und Nachhaltigkeit der Arbeit 
weiter zu stärken.

Priya Behrens-Shah

Follow-up (Misereor)
Die Partnerorganisation hat die Ergebnisse der Evaluierung konstruktiv aufgenom-
men. Ein neuer Projektantrag für eine weitere Förderphase wurde eingereicht und wird 
derzeit intensiv u. a. mit den Referentinnen für ländliche Entwicklung, Wasserversor-
gung und Wasserwirtschaft bearbeitet. Im Dialog werden Ideen zur Zusammenlegung 
der Bewässerungs- und Hauswasserversorgung in einer Anlage diskutiert, wodurch 
die Effizienz der Investition gesteigert und das Potenzial für eine nachhaltige Bewirt-
schaftung, eine Finanzierung des Betriebs und die Wartung der Anlage erhöht werden 
könnten. Darüber hinaus werden potenzielle Maßnahmen für Friedensförderung und 
Konfliktmanagement in den Gemeinden erarbeitet. Die Empfehlungen für eine Verbin-
dung zu lokalen Märkten, zur Stärkung und zum Ausbau von Spargruppen, für gemein-
debasierte Ressourcenmobilisierung für den Betrieb und die Instandhaltung sowie die 
Stärkung der M&E-Abteilung wurden im neuen Antrag berücksichtigt.
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14 	 Südsudan
Bündelevaluierung zweier Gesundheitsprojekte

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
der evaluierten Projekte
Die vorliegende Evaluierung fokussiert sich auf zwei Gesundheitsprojekte, die von einer Diözese 
umgesetzt werden: ein Krankenhaus und ein Gesundheitszentrum. Ziel der beiden Projekte ist die 
Verbesserung der Gesundheitsversorgung für die Bevölkerung im Südsudan, wobei der Schwer-
punkt auf den benachteiligten Bevölkerungsgruppen wie Frauen und Kindern liegt.

Seit der Gründung im Jahr 2002 hat das evaluierte Krankenhaus rund 200.000 Personen ver-
sorgt, mit einer sukzessiven Zunahme an Patient*innen über die Jahre. Es verfügt über 120 Betten 
sowie ambulante Dienste, um die präventive und kurative Gesundheitsversorgung zu gewährleisten. 
Im Jahr 2022 wurden insgesamt 53.227 Patient*innen ambulant und 7.967 stationär behandelt.

In dem Ort, in dem das Gesundheitszentrum gelegen ist, leben rund 230.000 Menschen, aber 
es kommen auch viele andere Patient*innen außerhalb des direkten Einzugsgebiets. Das Angebot 
besteht aus einer umfassenden kurativen ambulanten und stationären Gesundheitsversorgung  
und schließt auch präventive Dienste mit ein; im Jahr 2022 wurden im Gesundheitszentrum rund 
30.000 Patient*innen ambulant versorgt.

Die Diözese arbeitet seit Jahren in einer Umgebung, in der ein jahrzehntelanger Bürgerkrieg 
herrschte. Seit 2011 ist der Südsudan ein eigener Staat und hat somit die Aufgabe, die gesamte 
Infrastruktur inklusive der Gesundheitsversorgung im Land aufzubauen. Dies wird immer wieder 
durch interne Unruhen und Konflikte verzögert. Die Gesundheitsversorgung wird zum größten Teil 
durch verschiedene internationale Organisationen finanziert und sichergestellt, da es bis heute den 
staatlichen Strukturen nicht gelingt, die Gesundheitsversorgung durch eigene Mittel sicher zu ge-
währleisten. Ein Großteil der Bevölkerung lebt unter der Armutsgrenze mit weniger als USD 2,50 pro 
Tag – die Bedürfnisse auf allen Ebenen inklusive der Gesundheit sind immens.

Die finanzielle Unterstützung von Misereor – für das Gesundheitszentrum seit 2018 und für das 
Krankenhaus seit 2020 – ist für beide Einrichtungen von großer Bedeutung, um den Betrieb auf-
recht zu erhalten und eine qualitativ gute Gesundheitsversorgung für die Bevölkerung und die Ziel-
gruppen zu offerieren.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Vor dem Hintergrund, dass das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (BMZ) eine unabhängige Überprüfung der Verwendung der zur Verfügung gestellten Mittel 
wünscht, war es im Interesse von Misereor, der Diözese und den anderen Drittmittelgebern, sich 
einer solchen zu unterziehen. Eine solche Überprüfung fand statt und beinhaltete eine Vor-Ort-Eva-
luierung im Südsudan vom 23. Oktober bis 3. November 2023.

Ziel der Evaluierung war es, die Ergebnisse der beiden Projekte hinsichtlich der OECD/ 
DAC-Kriterien – Relevanz, Kohärenz, Effektivität, Effizienz, Wirksamkeit und Nachhaltigkeit – zu  
analysieren.

Der Evaluationsprozess umfasste die Sichtung wichtiger Projektdokumente sowie von Doku-
menten des Gesundheitsministeriums, um die Ergebnisse und Nachhaltigkeit zu analysieren. Des 
Weiteren und unter Verwendung vorstrukturierter Fragebögen wurden eine Gruppendiskussion (Fo-
cus Group Discussion) sowie 28 Einzelinterviews mit relevanten Akteur*innen, wie dem Personal 
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der Gesundheitseinrichtungen, Gespräche mit Patient*innen, dem staatlichen und dem regionalen 
Gesundheitsministerium, der Nichtregierungsorganisation Ärzte für Afrika, den Vertreter*innen der 
Diözese und der Comboni-Mission durchgeführt.

Das externe Evaluationsteam bestand aus einer Gesundheitsexpertin aus dem Südsudan und 
einer Evaluiererin aus der Schweiz, die beide langjährige Erfahrung mit der Gesundheitsversorgung 
im Südsudan haben. Es wurde ein partizipativer und offener Ansatz gewählt, um möglichst viele 
Aspekte zu berücksichtigen und einen gemeinsamen Lernprozess zu unterstützen.

Festgestellte Wirkungen
Das Krankenhaus ist ein gut funktionierendes Bezirkskrankenhaus, das vom Gesundheitsministe-
rium als Privatkrankenhaus anerkannt ist. Es versorgt die Zielbevölkerung in einer ländlichen Ge-
gend mit gleichermaßen von der Bevölkerung wie den Behörden geschätzten ambulanten und sta-
tionären Dienstleistungen. Die Qualität der Dienstleistungen liegt über den nationalen Standards, 
sowohl was das qualifizierte Gesundheitspersonal als auch die Verfügbarkeit von Medikamenten, 
Diensten im Bereich Labor, Ultraschall- und Röntgenuntersuchungen angeht. Durch seine Reputa-
tion und sein Angebot zieht das Krankenhaus auch Patient*innen aus anderen Regionen an. Die 
Unterstützung von Misereor ermöglicht dem Krankenhaus, gute Dienstleistungen anzubieten und 
damit einen relevanten und nachhaltigen Beitrag zur Gesundheitssystemstärkung im Südsudan zu 
leisten.

Seit der Gründung des Krankenhauses hat die Ausbildung von Gesundheitspersonal eine sehr 
wichtige Rolle eingenommen, da gut qualifiziertes lokales Personal schwierig zu finden ist. Dies 
resultiert in gut ausgebildetem Personal, das in einem wichtigen Maße zur Qualität der Dienstleis-
tungen sowie zur Stärkung des Gesundheitssystems beiträgt. Im Krankenhaus ausgebildetes Per-
sonal arbeitet mittlerweile auch bei anderen Gesundheitsversorgern und der Administration des 
Südsudans.

Die Verwaltung des Krankenhauses funktioniert sehr gut und wird derzeit von den Comboni-Mis-
sionaren, die das Spital seit der Gründung geleitet haben, an die Diözese übergeben. Das Kranken-
hausmanagement wird von einem Aufsichtsrat in strategischen Entscheidungen unterstützt, was als 
sehr wertvoll angesehen wird. Das Krankenhaus arbeitet gut mit dem Gesundheitsministerium und 
anderen Organisationen zusammen und wird von diesen geschätzt. Das zeigt sich auch dadurch, 
dass vorhandene staatliche Standards und Normen genutzt werden.

Um die Gesundheit der Bevölkerung präventiv zu verbessern, wäre eine stärkere Zusammen-
arbeit mit der Bevölkerung, den Gemeinden und lokalen Behörden wünschenswert. Zum Zeitpunkt 
der Evaluation fand dies nicht systematisch statt.

Aufgrund der Personalfluktuation haben der Aufbau von Kapazitäten und die enge Zusammen-
arbeit mit dem lokalen Institut für Gesundheitswissenschaften, einer staatlichen Ausbildungsinsti-
tution, weiterhin hohe Priorität. Diese generelle Personalfluktuation bedarf möglicherweise einer 
vertieften Analyse, um eine kohärente Strategie zur Reduktion der Fluktuation zu erstellen, da der 
Wettbewerb um qualifiziertes Personal zwischen den verschiedenen Akteuren des Gesundheitswe-
sens extrem hoch ist.

Zurzeit wird ein zweijähriger Projektplanungszyklus verwendet, es wäre jedoch sinnvoll, eine 
längerfristige Planung von fünf bis zehn Jahren ins Auge zu fassen. Das würde zu einer nachhaltigen 
Stärkung des Gesundheitssystems beitragen, insbesondere:
–	 im Hinblick auf die Entwicklung eines nachhaltigen Finanzierungsmechanismus, da das Kran-

kenhaus bisher noch stark von den ausländischen Gebern abhängig ist;
–	 die Bindung von gut qualifizierten und leistungsfähigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 

Schlüsselpositionen im Krankenhaus;
–	 die Stärkung der Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsministerium und den staatlichen  

Gesundheitsdienstleistern.
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Eine nächste Projektphase könnte sich dann an einem langfristigen Plan orientieren und kurzfris-
tige, operative Pläne und Etappenziele können zur langfristigen Planung beitragen. In diesem Rah-
men wäre es sinnvoll, die Absichtserklärung des Krankenhauses mit dem Gesundheitsministerium 
zu aktualisieren, um die Rollen und Zuständigkeiten zu definieren. Im Sinne der Nachhaltigkeit ist 
es auch anzustreben, dass das Krankenhaus von staatlicher Unterstützung wie Arzneimittelversor-
gung, Personal auf Lohnlisten und finanziellen Möglichkeiten profitieren kann. 

Das Gesundheitszentrum ist vom Gesundheitsministerium als private Einrichtung der primären 
Gesundheitsversorgung anerkannt und bietet hochwertige Dienstleistungen an. Die Qualität liegt 
über den nationalen Standards in Bezug auf die Verfügbarkeit von Medikamenten, die Qualifika-
tion des Gesundheitspersonals und Labordiagnostik. Die Einrichtung unterstützt das staatliche 
Krankenhaus vor Ort sehr gut, indem ein Teil der ambulanten Aufgaben übernommen werden. Die 
Gesundheitseinrichtung leistet einen wichtigen Beitrag zur Versorgung der Bevölkerung, vor allem 
für Frauen und Kinder, und wird von den Behörden und den Patient*innen sehr geschätzt. Die Unter-
stützung von Misereor erlaubt die regelmäßige Gesundheitsversorgung und trägt maßgeblich zu 
einer dem Bedürfnis angepassten Gesundheitssystemstärkung bei. 

Die Zusammenarbeit mit anderen im Gesundheitsbereich tätigen Organisationen wie CUAMM, 
International Rescue (IRC), Plan international (PI) und International Centre of AIDS care and treat-
ment program (ICAP) ist konstruktiv und synergistisch. Die Integration von vertikalen Programmen 
und die Harmonisierung der Dienste ins Gesundheitszentrum hat Verbesserungspotential, um Über-
schneidungen zu vermeiden und sich gegenseitig nachhaltig zu stärken.

Derzeit legt das Gesundheitszentrum einen geringen Fokus auf gemeindegestützte Aktivitäten. 
Dementsprechend ist eine engere Zusammenarbeit zwischen dem Gesundheitszentrum, der Bevöl-
kerung und den Gemeinden wünschenswert, um die Gesundheit der Bevölkerung durch Prävention 
zu verbessern und mögliche sonstige Unterstützung durch Gemeinden zu erwirken.

Die Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsministerium sollte durch eine Absichtserklärung ge-
regelt werden, in der die Aufgaben, Zuständigkeiten und mögliche staatliche Unterstützung zur  
Sicherung der Nachhaltigkeit festgelegt werden.

Damit eine gute Übersicht zu den Aktivitäten im Gesundheitszentrum gewährleistet ist, sollten 
Verwaltungsprozesse verbessert werden, insbesondere die Kontrolle der Einnahmen und Ausgaben. 
Die Verfügbarkeit von Arzneimitteln muss genau verfolgt und überwacht werden, um sicherzustel-
len, dass die Bestellung mit dem jährlichen Bedarf und Verbrauch übereinstimmt. Diese Berech-
nung ist nicht einfach, da der Jahresverbrauch schwierig vorhersehbar ist.

Zurzeit ist ein zweijähriger Projektplanungszyklus etabliert, es wäre jedoch auch im Gesund-
heitszentrum gut, eine längerfristige Planung von fünf bis zehn Jahren ins Auge zu fassen. Das wür-
de zu einer nachhaltigen Stärkung des Gesundheitssystems beitragen.

Abschließend gilt es festzuhalten, dass die Diözese mehrere sehr gute Gesundheitsprojekte un-
terstützt, die das Vertrauen der Gemeinden und der oben genannten Partner genießen. Die Koordi-
nation und die Interaktion mit Partnern und Geldgebern wird von Nairobi aus, dem administrativen 
Hauptsitz der Diözese, geleitet. Dieses Vorgehen funktioniert gut, vor allem hinsichtlich der Pflege 
von Partnerkontakten, medizinischer Versorgung und finanziellen Aspekten. Da mehrere Gesund-
heitsprojekte vor Ort durchgeführt werden, lohnt es sich, zusätzlich ein Koordinationsbüro für den 
Gesundheitsbereich in technischen Belangen vor Ort einzurichten, um die Unterstützungen effek-
tiver und effizienter zu gestalten. Dies wird dazu beitragen, die Projekte zu harmonisieren und zu 
straffen und in Zukunft einen kohärenteren langfristigen Ansatz zu entwickeln. Eine Absichtserklä-
rung mit dem Gesundheitsministerium könnte die Zusammenarbeit und den Beitrag beider Seiten 
stärken, da die Diözese über viele Jahre Erfahrung verfügt, die sich nicht unbedingt auf regionaler 
oder nationaler Ebene widerspiegeln.
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Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Förderung durch Misereor trägt dazu bei, dass benachteiligte Bevölkerungsgruppen wie Frauen 
und Kinder im Südsudan mit Gesundheitsdiensten von guter Qualität nach nationalen und internati-
onal anerkannten Standards versorgt werden und so das Gesundheitssystem lokal funktioniert und 
gestärkt wird. Das Angebot durch die Diözese ist bedarfsorientiert, effizient und kohärent mit den 
nationalen Anforderungen und könnte durch das Gesundheitsministerium nachhaltig integriert wer-
den. Aufgrund des sehr limitierten nationalen Gesundheitsbudgets, des sehr hohen Bedarfs und 
der starken Nachfrage nach Dienstleistungen wird es einige Zeit dauern, bis die südsudanesische 
Regierung in der Lage sein wird, grundlegende Gesundheitsdienstleistungen für die Bevölkerung 
zu gewährleisten. Das heißt, dass die Einrichtungen weiterhin zum großen Teil von einer externen 
Unterstützung abhängig sind. Es wird wichtig sein, dass die Diözese die Gesundheitseinrichtungen 
weiter unterstützt und gleichzeitig Möglichkeiten für die Erkundung und Diversifizierung weiterer 
Finanzmittel prüft; ein Übergabe-Prozess an staatliche Finanzierung würde daher eine langfristige 
Strategie erfordern, um Integration und Nachhaltigkeit zu gewährleisten. 

Bernadette Peterhans 
(Swiss Tropical and Public Health Institute, CH)
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Follow-up (Misereor)
Die Ergebnisse der Evaluierung wurden bei einer Reise in den Südsudan ausführlich 
diskutiert.

Gesundheitszentrum:
Einige Hinweise auf Materialmängel im Gesundheitszentrum konnten mit neuen An-
schaffungen direkt behoben werden. Durch die Anstellung eines Gesundheitskoordi-
nators, der in der Diözese die Gesundheitseinrichtungen begleitet und berät, wurde 
die Koordination der Arbeit mit anderen staatlichen und UN-Organisationen verbes-
sert. Gleichzeitig bleibt es schwierig, auf diesem Weg konkrete Unterstützung in Form 
von Medikamenten, Nahrungsergänzungsmitteln oder Material zu erhalten, da die 
Ressourcen in allen Institutionen fehlen, auch wenn die Patientengebühren dem Infla-
tionsniveau entsprechend angehoben wurden (zur Information: es gibt keine Kranken-
versicherung für arme Bevölkerungsgruppen im Südsudan). Neben dem Gesundheits-
koordinator wurde ein Assistent für die Pharmazie eingestellt. Dies führte zu einem 
verbesserten Management der Medikamentenaufbewahrung und -ausgabe. Daten 
über Patient*innen, die Diagnose der Krankheiten sowie Verschreibungen wurden 
über die Einführung von Scorekarten systematisiert.

Krankenhaus:
Das Krankenhaus setzte auf die Empfehlungen der Evaluierung Maßnahmen um, die 
die Sensibilisierung der lokalen Gemeinschaften zu Themen wie Pränatal- und Postna-
tal-Gesundheit sowie Impfungen verbessern. Hierzu wurden zum Beispiel Multiplika-
tor*innen identifiziert und geschult.
Die Verschreibung von Medikamenten, insbesondere Antibiotika, wird systematischer 
überprüft. In einer zweiwöchig stattfindenden Besprechungsrunde werden nun Fälle der 
jeweils letzten beiden Wochen diskutiert, um die Ausbildung von Antibiotika-Resisten-
zen zu verhindern und auch zu viele oder unnötige Verschreibungen zu vermeiden.

Einige der Empfehlungen, die sich darauf beziehen, staatliche Stellen auf der Land-
kreisebene stärker für Supervisionen oder Fortbildungen in die Pflicht zu nehmen, 
wurden von diesen bisher nicht positiv beantwortet. Das Krankenhaus hat jedoch 
eigene Instrumente zur Supervision weiterentwickelt und bereitet sich darauf vor, in 
einer neu startenden Multi-Geber-Initiative im Gesundheitsbereich Bedarfe einzubrin-
gen, obwohl diese sich in erster Linie an staatliche Einrichtungen richtet. Dies könnte 
die Wahrnehmbarkeit der kirchlichen Krankenhäuser stärken und langfristig zu neuen 
Vereinbarungen zwischen Staat und Kirche über die Unterstützung der kirchlichen Ein-
richtungen beitragen.

Die Übergabe des Krankenhauses an die Diözese wird weitergeführt. Die hohe Fluk-
tuation bei den Mitarbeitenden konnte dadurch verringert werden, dass besondere 
Aufgaben extra entlohnt werden. Es bleibt jedoch in dem schwierigen Kontext eine 
Herausforderung, Mitarbeitende langfristig zu binden. Von 11 Stellen, die bisher mit 
ausländischen Fachkräften besetzt sind, haben sieben bereits einen lokalen Counter-
part. Auch dieser Prozess der Qualifizierung und Einstellung von südsudanesischem 
Personal wird zur Nachhaltigkeit der Stellenbesetzungen beitragen.
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15 	 Syrien
Evaluierung eines Projekts zur Versorgung bedürftiger  
Bevölkerungsgruppen in Damaskus mit Basisgesundheits-
diensten

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Das Projekt „Gesundheit für Damaskus“ wird von einer seit vielen Jahren in Syrien aktiven, interna-
tionalen Nichtregierungsorganisation (NRO) mit großer Erfahrung im Bereich der humanitären Hilfe 
durchgeführt. Es wird in Jaramana, einem besonders armen Viertel in Damaskus, umgesetzt und 
ermöglicht der Bevölkerung einen Zugang zu Gesundheitsversorgung durch die Finanzierung von 
Diagnosen, medizinischen Behandlungen, Arzneimitteln und medizinischen Gerätschaften sowie 
durch die Bereitstellung von psychosozialer Unterstützung. Das Projekt nimmt durch entsprechen-
de Schulungen auch den Bereich der Gesundheitsvorsorge in den Blick. Ziel des Projekts ist eine 
erhöhte Resilienz der Zielgruppen durch die Verbesserung ihrer Gesundheit.

Das Projekt mit einer Laufzeit von zwei Jahren wird vollständig von Misereor finanziert. Projekt-
beginn war im Januar 2023. Die Evaluierung, bei der es sich um die erste unabhängige Evaluierung 
dieses Projekts handelt, wurde zur Halbzeit, Anfang 2024, durchgeführt.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung wurde im Auftrag von Misereor und der Durchführungsorganisation ausgeführt. Ziel 
war eine unabhängige Beurteilung des Projekts gemäß der Evaluierungskriterien des OECD/DAC, 
insbesondere mittels eines Fragenkatalogs, der dem Evaluierungsteam vorab zur Verfügung gestellt 
wurde. Die Evaluierung zielte darauf ab, Erfolge, Herausforderungen und gewonnene Erkenntnisse 
zu dokumentieren und umsetzbare Empfehlungen für kommende Maßnahmen zu liefern.
Sie wurde von zwei unabhängigen Evaluierenden gemeinsam durchgeführt: einer Expertin aus dem 
Ausland sowie einem nationalen Unternehmen, das jeweils Misereor und die Durchführungsorgani-
sation ausgewählt hatten.

Zur Datensammlung und -analyse wurden sowohl quantitative als auch qualitative Methoden 
genutzt. Zu nennen sind hier Befragungen wichtiger Akteure, Fokusgruppengespräche, eine quanti-
tative Befragung unter den Zielgruppen und die Überprüfung von Unterlagen.

Die qualitative Datenanalyse erfolgte nach der Methode der manuellen thematischen Analyse; 
die Umfrageergebnisse wurden deskriptiv analysiert.

Es gab insgesamt zehn semistrukturierte Befragungen von Schlüsselpersonen. Dabei waren 
sechs der Befragten Mitarbeitende des Projektträgers und entweder im Projektteam oder in der Pro-
jektverwaltung vor Ort tätig, zwei Vertreter*innen des Gebers und zwei ehemalige Angestellte. Die 
Befragungen fanden teilweise online (sieben Interviews über Zoom) und teilweise in Präsenz statt 
(drei in Syrien).

Zudem gab es acht Fokusgruppengespräche mit insgesamt 71 Personen (28 davon männlich,  
43 weiblich). Für sieben dieser Gespräche wurden stichprobenartig Personen aus den Zielgrup-
pen der einzelnen Projektaktivitäten ausgewählt, getrennt nach Männern und Frauen (nur für den 
Psychosozialen Unterstützungsdienst (PSS) wurde ausschließlich eine Frauengruppe gebildet). 
Die achte Diskussionsgruppe war gemischtgeschlechtlich und bestand aus Mitarbeitenden des  
Projektteams.
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Per Umfrage wurden 404 Projektbegünstige befragt. Dabei verwendete man eine proportionale, ge-
schichtete Zufallsstichprobe der Zielgruppe, die das Geschlecht, den Vertriebenen-Status und die 
Nutzung der Dienstleistungen berücksichtigte.

Darüber hinaus wurden Unterlagen begutachtet, darunter der Projektantrag, interne Projekt-
berichte und Umfragen sowie statistische Daten zu den Projektergebnissen. Die Kontextanalyse  
erfolgte auf Grundlage von externen Ressourcen.

Festgestellte Wirkungen
Das evaluierte Projekt hatte einen signifikanten Einfluss auf die Gesundheit und das Wohlbefinden 
der Zielgruppen. Dank des umfassenden Ansatzes mit medizinischer Versorgung, Bereitstellung von 
Medikamenten, psychosozialer Unterstützung und Schulungen zur Gesundheitsvorsorge erreichte 
das Projekt Fortschritte in Richtung der Zielsetzung, die Resilienz sowohl der Vertriebenen als auch 
der aufnehmenden Bevölkerung zu stärken.

Eine wichtige direkte Wirkung des Projekts ist der laut Selbsteinschätzung verbesserte Gesund-
heitszustand der Zielgruppen. In den Umfragen berichteten 65,35 % der Befragten von einer sig-
nifikanten Verbesserung ihres Gesundheitszustands und 33,66 % von einigen positiven Verände-
rungen. Diese Erkenntnisse wurden durch Fokusgruppengespräche mit den Zielgruppen bestätigt. 
Beispiele für lebensverändernde Interventionen waren Herzoperationen und Behandlungen chro-
nischer Leiden, die die Lebensqualität der Begünstigten deutlich verbessert haben. Die finanzielle 
Unterstützung beim Zugang zu Gesundheitsdiensten, die das Projekt leistete, verringerte die wirt-
schaftliche Belastung der Begünstigten erheblich.

Eine Schlüsselrolle bei der Verbesserung der Resilienz und des geistigen Wohlbefindens der Be-
günstigten spielte das psychosoziale Unterstützungsangebot. Wegen des kulturellen Stigmas, mit 
dem das Thema mentale Gesundheit behaftet ist, nehmen jedoch weiterhin nur wenige Männer die 
Leistungen in Anspruch. Maßnahmen, um mehr Männer zu gewinnen, wie zum Beispiel eine Verle-
gung des Programms auf Freitage, waren in anderen Landesteilen bereits erfolgreich und werden im 
aktuellen Projekt in Jaramana ebenfalls ergriffen, um die männliche Beteiligung zu erhöhen.

Signifikante Verhaltensänderungen durch Schulungen zur Gesundheitsvorsorge zu bewirken ist 
herausfordernd. Trotz dieser Schwierigkeiten zeigt das Feedback, dass die Schulungen sehr nütz-
lich sind. Die Evaluierer*innen stellten fest, dass durch gezieltere und kontextsensible Angebote 
zur Gesundheitserziehung eine größere Entwicklungswirkung erzielt werden kann. Sie schlagen vor, 
sich mehr auf praktische Gesundheitsthemen wie Ernährungsunsicherheit, Bewältigungsstrategien 
und die Vergrößerung des Ernährungsnutzens bei begrenzt zur Verfügung stehenden Ressourcen zu 
konzentrieren.

Durch den Projektansatz, der vorsieht, externe Gesundheitsdienste finanziell zu unterstützen, 
statt eigene Gesundheitseinrichtungen durch die Durchführungsorganisation erbringen zu lassen, 
wurde der taumelnde Gesundheitssektor gestärkt und unterstützt und zugleich verhindert, dass 
dem System weitere, ohnehin schon knappe personelle Ressourcen entzogen werden. Die Haupt-
schwierigkeit für das Projekt ist in dieser Hinsicht, dass die Preise der Dienstleister in die Höhe 
schnellen, sobald sie erfahren, dass die Finanzierung durch eine NRO erfolgt.

Insgesamt wurden die Projektziele der Verbesserung des Gesundheitszustands und der Stär-
kung der Resilienz der Zielgruppen in Jaramana erreicht. Strategische Nachbesserungen könnten 
die Wirkung des Projekts noch erhöhen. Um das Modell auf andere Gebiete in Syrien zu übertragen, 
bedarf es einer sorgfältigen Prüfung der Finanzierung, einer verbesserten Auswahl der Begünstig-
ten und eines Leistungsumfangs, um die Effizienz und Nachhaltigkeit zu garantieren.
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Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Projekt hat den Zugang zur Gesundheitsversorgung für einige der ärmsten Menschen im Raum 
Damaskus deutlich verbessert. Es zeigt sich, dass die Projektziele angesichts der anhaltenden Krise 
in Syrien von hoher Relevanz sind.
Die wichtigsten Erkenntnisse sind:
1.	 Die Unterstützung durch das Projekt erfolgt nach sorgfältiger Prüfung der wirtschaftlichen Lage 

der Begünstigten, sodass diejenigen Unterstützung erhalten, die sie wirklich brauchen. Sie ist 
besonders wirkungsvoll bei Diagnosen und Operationen. Hausbesuche, die Teil des Auswahlpro-
zesses sind, liefern nicht nur wichtige Informationen für den Prozess als solchen, sondern bauen 
auch eine Beziehung zwischen der Organisation und den Menschen vor Ort auf;

2.	 es würde dem Projekt guttun, präziser zu definieren, ob es im medizinischen oder im sozialen 
Bereich angesiedelt ist. Die Projektziele sind zwar medizinischer Art, können aber wegen feh-
lenden medizinischen Personals nicht überprüft werden. Ebenso wenig wird der sozio-ökono-
mische Nutzen des Projekts gemessen. Einerseits verdeutlichen die in der Erhebung gewonnen 
Daten zum selbst eingeschätzten Gesundheitszustand und zur allgemeinen Zufriedenheit mit 
den Gesundheitsdiensten sowohl die medizinischen als auch die sozial-ökonomischen Verbes-
serungen für die Begünstigten; andererseits wird keine dieser Auswirkungen so erfasst, dass sie 
objektiv messbar ist;

3.	 durch (a) einen Mangel an festgelegten medizinischen Auswahlkriterien wie beispielsweise der 
 Kosteneffizienz der Behandlungen,  der Wahrscheinlichkeit einer vollständigen Genesung 

oder einer signifikanten Verbesserung der Gesundheit,  der Auswirkung auf die Lebensqualität 
oder  der wirtschaftlichen Stabilität sowie durch (b) das Fehlen einer medizinischen Fachkraft 
im Projektteam, die die individuellen Bedürfnisse der Begünstigten und Veränderungen der Mor-
bidität aus fachlicher Sicht bewerten könnte, ist eine objektive Bewertung der Projektziele, der 
Kosten-Nutzen-Analyse und der langfristigen Wirkung des Projekts nicht möglich;

4.	 die Verknüpfung der Projektdienste mit anderen Dienstleistungen des Projektträgers ermöglicht 
eine optimierte Auswahl der Begünstigten und einen umfassenderen Ansatz; zugleich besteht 
die Gefahr einer bevorzugten Behandlung der Menschen, die bereits in andere Projekte einge-
bunden sind;

5.	 mehr als 40 der Posten auf der Liste der aus Projektmitteln finanzierten Medikamente sind nicht 
auf der Liste der unentbehrlichen Arzneimittel der Weltgesundheitsorganisation (WHO) ver-
zeichnet. Darunter fallen zum Beispiel Ginkgo biloba, Coenzym Q10 und Fischöl;

6.	 über alle Evaluierungskriterien hinweg ist eine hohe Zufriedenheit und großes Lob der Begüns-
tigten zu verzeichnen.

Die Evaluierer*innen sprechen folgende Empfehlungen aus:
1.	 Entscheiden, ob das Projekt vorwiegend einen medizinischen oder einen sozialen Schwerpunkt 

setzt, um die strategische Planung und die Professionalisierung in dem entsprechenden Bereich 
voranzutreiben. Eine klare Zielsetzung trägt dazu bei, passende Indikatoren zu bestimmen und 
das Monitoring und die Evaluierung der Ergebnisse zu verbessern; zugleich werden die Experti-
se und die direkte Wirkung gestärkt. Der stärkere Fokus hilft zudem, wichtige Daten für die Ent-
wicklung der Organisation und des Sektors zu sammeln;

2.	 wenn der Projektschwerpunkt im medizinischen Bereich liegt, sollte eine medizinische Pers-
pektive in die Auswahlkriterien aufgenommen werden, um durch Prognosen des Gesundheits-
zustands die Mittelvergabe effizienter zu gestalten. Die Wahrscheinlichkeit einer vollständigen 
Genesung oder einer signifikanten Verbesserung der Gesundheit, der Auswirkung auf die Le-
bensqualität oder der wirtschaftlichen Stabilität usw. im Verhältnis zu den Kosten der Interventi-
on sollten bewertet werden. Eine integrierte medizinische Prognose und Kosteneffizienz ermög-
lichen die Priorisierung wirkungsvoller Maßnahmen für Einzelpersonen und ihre Angehörigen;

3.	 Einbindung eines Teams von Fachleuten zu Beginn der Projektlaufzeit, um detaillierte medizini-
sche Auswahlkriterien zu erarbeiten. Das mag zunächst ressourcenintensiv erscheinen, ist bei 
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langfristigen Projekten aber eine kosteneffiziente Investition. Wenn ein Arzt oder eine Ärztin 
dem Projektteam angehört, kann die Einhaltung dieser Kriterien nachhaltig kontrolliert werden. 
Die Kriterien können während der Projektlaufzeit auf Grundlage der durch den Arzt oder die Ärz-
tin erhobenen Daten regelmäßig aktualisiert werden;

4.	 die Aufnahmeprozesse von Begünstigten dahingehend bewerten und evaluieren, dass ein ge-
rechter Zugang sichergestellt ist. Interne Überweisungen, die den Löwenanteil aller Überwei-
sungen an die Projektdienste darstellen, sind nützlich, bergen aber die Gefahr, diejenigen zu 
bevorzugen, die bereits Hilfe erhalten;

5.	 die WHO-Liste der unentbehrlichen Arzneimittel beachten, um die Kosteneffizienz zu verbessern. 
Das Geld, das gespart wird, indem keine entbehrlichen Medikamente gekauft werden, kann 
dazu beitragen, dass das Projekt mehr Menschen erreicht;

6.	 die Themen, die in den Schulungen zur Gesundheitsvorsorge bearbeitet werden, weiterhin an 
den lokalen Kontext anpassen und die Gesundheit unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen 
Herausforderungen fördern. Praktische, umsetzbare Tipps geben, beispielsweise bezahlbare ge-
sunde Ernährung, damit die Schulungen an Relevanz gewinnen und die Lebenswirklichkeit der 
Begünstigten Beachtung findet;

7.	 die Teilnahme von Männern an den Gesundheitsschulungen erhöhen, indem Zeit und Ort für 
diese passend festgelegt werden. Die Schulungen durch männliche Führungspersönlichkeiten 
aus den Gemeinschaften bewerben lassen und Themen und Materialien erarbeiten, die die Er-
fahrungen und Bedenken von Männern berücksichtigen;

8.	 gemeinsam mit anderen Organisationen stärkere Lobbyarbeit gegenüber privaten Dienstleistern 
machen, um gegen künstliche Preissteigerungen vorzugehen;

9.	 Bewusstsein stärken und das Feedback miteinbeziehen, das über verschiedene Kanäle eingeht. 
Regelmäßige Informationsveranstaltungen, leicht zugängliche Beschwerdemöglichkeiten und 
die Einhaltung von Vertraulichkeit können die aktive Beteiligung erhöhen und zu Verbesserun-
gen im Projekt führen.

Zuzana Ulman (Übersetzung Misereor)

Follow-up (Misereor)
Die im Frühjahr 2024 durchgeführte Evaluierung bestätigte, dass das Projekt den Zu-
gang zu Gesundheitsdiensten für Teile der am stärksten gefährdeten Bevölkerung in 
der Projektregion deutlich verbessert hat. Zugleich wurde deutlich, dass die Projekt-
ziele angesichts der anhaltenden Krise in Syrien weiterhin von hoher Relevanz sind.

Darüber hinaus warf die Evaluation die grundlegende Frage zur konzeptionellen Aus-
richtung des Projekts auf – ob der Schwerpunkt medizinisch oder sozial ausgerich-
tet sein solle. Eine klare Festlegung würde eine stärkere Professionalisierung in dem 
gewählten Bereich ermöglichen, die Überwachung sowie Bewertung von Ergebnissen 
verbessern sowie das organisatorische und sektorale Lernen fördern.

Um diese strategische Grundsatzfrage sorgfältig als Teamprozess durchführen und vor 
dem Hintergrund des Projektkontexts fundiert entscheiden zu können, hat der Projekt-
träger entschieden, vorerst keinen Folgeantrag zu stellen.
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Querschnittsevaluierung von Misereor geförderten länd-
lichen Entwicklungsprojekten mit Fokus auf Partizipation, 
Ownership und Kooperation der Partnerorganisationen

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
der evaluierten Projekte
Für Misereor ist die Unterstützung der ländlichen Entwicklung (LE) in Tansania ein Schwerpunktthe-
ma. Etwa 12 Partnerorganisationen (PO) werden seit vielen Jahren finanziell und fachlich gefördert, 
u. a. durch intensive Unterstützung bei der Anwendung partizipativer Methoden im Projektzyklus-
management. Alle PO sind Mitglieder in einem Netzwerk für nachhaltige Landwirtschaft.

Kontinuierliches institutionelles Lernen und regelmäßiger Austausch mit und zwischen den PO 
sind unerlässlich, um die Relevanz der Projektkonzepte und -ansätze unter Berücksichtigung der 
sich verändernden Rahmenbedingungen und Herausforderungen zu erhalten. Externe Evaluierun-
gen bieten eine wertvolle Gelegenheit, um voneinander zu lernen. Für diese Querschnittsevaluie-
rung (QE) wurden drei anstehende Projektevaluierungen ausgewählt und mit Informationen der an-
deren PO ergänzt. Für jede Evaluierung wurde ein separater Bericht erstellt.

Die drei Projekte befanden sich in sehr unterschiedlichen klimatischen und ökologischen Zonen: 
im semiariden Zentrum Tansanias, im semihumiden nordwestlichen Hochland und im semihumi-
den Küstengebiet. Die Menschen in allen Projektregionen leiden unter wiederkehrenden Dürren, 
mäßigen landwirtschaftlichen Erträgen, Mangelernährung, schlechter Trinkwasserversorgung, un-
zureichenden sanitären Einrichtungen auf Haushaltsebene und dadurch verursachten Krankheiten 
sowie Marginalisierung und Diskriminierung von Frauen. Abgesehen von einigen geringfügigen Un-
terschieden waren die Projekte konzeptionell nahezu identisch. Ziel war die Verbesserung der so-
zioökonomischen Lebensbedingungen von armen Kleinbäuerinnen und -bauern durch Steigerung 
der landwirtschaftlichen Produktion, Erhöhung und bessere Nutzung des Familieneinkommens, 
Verbesserung des Gesundheitszustands und der Geschlechtergerechtigkeit. Bei der Durchführung 
der Projektaktivitäten kamen folgende Vorgehensweisen zur Anwendung: partizipative Methoden, 
Fokus auf Familien, Ehepaare und vulnerable Haushalte, Gründung von und obligatorische Mitglied-
schaft der Projektbegünstigten in Gruppen, Kapazitätsstärkung, Gewährung von Starthilfen, ver-
pflichtende Eigenleistungen, ehrenamtlich Mitarbeitende und Zusammenarbeit mit lokalen Behör-
den. Alle Projekte setzten gut ausgebildete Dorfberater*innen ein, die die Zielgruppen regelmäßig 
fortbildeten und begleiteten. Die wichtigsten Projektaktivitäten waren die Identifizierung und Aus-
wahl der Projektbegünstigten, Ermittlung von lokalen Bedarfen, Projektplanung (Ziele, Aktivitäten), 
Gruppengründung, Schulung von Ehrenamtlichen, Sensibilisierung, anwendungsfreundliche Trai-
nings, Bereitstellung von Inputs (Saatgut, Tiere, Material) und regelmäßige Begleitung und Moni-
toring. Die Projektkonzeption führte dazu, dass sich v.a. Frauen (mehr als 60 %) in den Projekten 
engagierten. Die drei PO haben sich durch zuverlässige und qualitativ hochwertige Projektarbeit 
und kompetente technische Begleitung der Zielgruppen einen sehr guten Ruf in den Projektregio-
nen erarbeitet.

16 	 Tansania
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Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Ziele der QE waren die Evaluierung des Grads
–	 der Partizipation (Beteiligung) und Ownership (Eigenverantwortung) der Zielgruppen bei der 

Projektplanung, -durchführung und -überwachung;
–	 der Nutzung der Ergebnisse, der Aneignung von Praktiken und Einstellungen sowie der Verände-

rung der Rolle der Zielgruppen von passiven Nutzer*innen zu aktiven Gestalter*innen;
–	 der Kooperation (Zusammenarbeit) der PO und 
–	 der Innovation durch Austausch und Synergien.
Auf der Grundlage der Evaluierungen sollten Empfehlungen ausgesprochen werden, um einen Lern-
prozess innerhalb der Misereor-Partnerstrukturen für die LE in Tansania zu stimulieren und die Ent-
wicklung einer langfristigen Strategie für das Engagement von Misereor in der LE vorzubereiten.

Das QE-Team bestand aus einem deutschen Teamleiter, einem tansanischen Experten für Mo-
nitoring und Evaluierung und einer tansanischen Juniorberaterin mit Expertise im Bereich Gender. 
Die Evaluierungen auf Projektebene wurden zwischen Juni 2023 und Februar 2024 durchgeführt. 
Neben den Standard- und partnerspezifischen Evaluierungsfragen wurden die QE-spezifischen 
Themen mit den gleichen qualitativen und quantitativen Methoden zur Datenerhebung und -ana-
lyse bearbeitet: Dokumentenstudium, Fokusgruppendiskussionen, Einzelinterviews, anonyme 
Fragebögen für die Mitarbeitenden, Besuche vor Ort und Nachbesprechungen. Im April 2024 er-
hielten elf PO aus dem Netzwerk zu nachhaltiger Landwirtschaft einen Fragebogen bzgl. ihrer Ko-
operationserfahrungen. Sechs PO schickten ihre Antworten zurück. Die Zusammenstellung des 
QE-Berichts fand im Mai 2024 statt. Feedback- und Diskussionsworkshops wurden Mitte Mai bei 
Misereor in Aachen durchgeführt.

Festgestellte Wirkungen
Partizipation, Ownership und Kooperation sind Schlüsselelemente für die Nachhaltigkeit von Maß-
nahmen in der LE. In diesem Bewusstsein fördert Misereor die Stärkung der Partizipation und  
des Ownerships der Zielgruppen sowie die konkrete Zusammenarbeit der PO. 

Zur Bewertung des Grads der Partizipation und der Ownership wurde ein Modell mit fünf Stufen 
verwendet: 1. Information, 2. Konsultation, 3. gemeinsame Entscheidungen, 4. Partnerschaft und 
5. externe Unterstützung von selbstorganisierten Dorfprojekten. Die Projekte erreichten die Stufe 
2 bei der Projektplanung und bis zu einem gewissen Grad die Stufe 3 bei der Durchführung, wenn 
Zielgruppen in Entscheidungsprozesse einbezogen wurden. Was die Wirkungen dieser Partizipa-
tions- und Ownershipstufen betrifft, so war die Situation recht uneinheitlich. Die Übernahmequo-
ten der im Rahmen der Projekte eingeführten oder geförderten Praktiken zeigten, inwieweit diese 
für die Zielgruppen relevant waren und ihren Bedürfnissen entsprachen. Gute Ergebnisse wurden 
bei hochrelevanten Aktivitäten und Schulungen erzielt (Spar- und Leihkassen, einfache Hygiene-
maßnahmen, Lagerung von Ernte und Saatgut), während bei zeitaufwändigen, wenig profitablen 
und kulturell fest verankerten Praktiken schwache Ergebnisse verzeichnet wurden (Bodenverbesse-
rung, anfällige „moderne“ Tierrassen, Veränderung der Genderrollen). Die Projekte trugen zu einer  
bescheidenen Verbesserung der Lebensbedingungen in den ländlichen Gebieten hinsichtlich der 
Ernährungssicherheit und -vielfalt, der Haushaltseinkommen, der Gesundheitssituation und der  
Beziehungen zwischen den Geschlechtern bei. Durch die Teilnahme an Gruppenaktivitäten und die 
Übernahme von Führungsaufgaben wurden das Selbstvertrauen und das Selbstwertgefühl der Mit-
glieder gestärkt. Die Nachhaltigkeit der erzielten Wirkungen wurde mit Haushalten und Gruppen 
aus Vorprojekten diskutiert. Es zeigte sich, dass viele Wirkungen nicht dauerhaft bestanden, da 
die Mitbestimmung der Zielgruppen bei der Entwicklung der Projetkonzeption zu gering war und  
etliche vorrangige Bedürfnisse der Dorfbevölkerung nicht ausreichend berücksichtigt wurden, z. B. 
der dauerhafte Zugang zu sauberem Trinkwasser.
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Misereor unterstützte die Kooperation zwischen den PO, um gegenseitiges Lernen und gegenseiti-
ge Unterstützung zu fördern, Interventionsstrategien und Projektmanagement zu verbessern, neue 
Praktiken und Methoden zu erlernen und Innovationen anzuregen. Dazu wurden halbjährliche Tref-
fen des Netzwerks für nachhaltige Landwirtschaft organisiert und informelle Kontakte zwischen den 
PO gepflegt. Die Wirkungen der Kooperation waren verbesserte Managementleistungen hinsicht-
lich der Projektplanung, -verwaltung und -steuerung, erweiterte fachliche Kenntnisse, größeres Ver-
trauen und Mut des Projektpersonals, innovative Methoden einzuführen und die Zusammenarbeit 
mit tansanischen LE-Organisationen.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Bemühungen der PO, partizipative Methoden einzuführen, sind anerkennenswert, blieben aber 
noch auf einem niedrigen Niveau. Es ist eine Herausforderung und in den Projektkontexten bisher 
eher unüblich, den Zielgruppen mehr Einfluss bei Entscheidungsprozessen zu geben. Alle wichtigen 
Projektinhalte wurden von den PO festgelegt, z. B. die Auswahl der Projektbereiche, der Trainings-
themen und der Projektaktivitäten, die obligatorische Gründung von Gruppen und die Bedingungen 
für die Projektinputs. Alle untersuchten Projekte waren auffallend ähnlich, was nicht für die konse-
quente Anwendung partizipativer Methoden und die Bereitschaft spricht, aus mageren Ergebnis-
sen, Fehlern und veränderten Rahmenbedingungen zu lernen. Das „one-size-fits-all“-Projektdesign 
anstelle eines bedarfsorientierten und maßgeschneiderten Designs ist für die Arbeit in ländlichen 
Gemeinden nicht angemessen und schwächt die Nachhaltigkeit der Projektwirkungen. Das QE-Team 
kommt zu dem Schluss, dass die Projektmethoden eine Mischung aus partizipativen und Top-down-
Ansätzen waren. Die Zielgruppen befanden sich meist in einer reaktiven Position.

Viele Projektziele waren zu ambitioniert, z. B., was das Tempo der Veränderung der Geschlech-
terrollen betrifft oder die kontinuierliche Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion ange-
sichts ungünstiger Produktionsfaktoren (Mittelausstattung, Klimawandel, geringe staatliche Förde-
rung der LE).

Faktoren, die die Wirkungen begünstigten, waren verfügbare und verständliche Informationen 
über den Umfang und die Grenzen des Projekts, klare Rollen und Zuständigkeiten der Beteiligten, 
die Einbeziehung und Unterstützung durch lokale Behörden und eine positive Einstellung der Dorf-
chefs dem Projekt gegenüber. Hinderliche Faktoren waren partizipative Bedarfsermittlungen mit ge-
ringem Einfluss auf die Projektgestaltung, vorgegebene Projektinhalte und zeitaufwändige, arbeits-
intensive, wenig profitable Aktivitäten.

Die Kooperation zwischen den Mitgliedern des Netzwerks für nachhaltige Landwirtschaft ist für 
die meisten PO von großer Bedeutung. Sie profitieren sowohl von den regelmäßigen Treffen als auch 
von sporadischen oder regelmäßigen Kontakten mit anderen PO. Die halbjährlichen Treffen, die 
Vielfalt der Themen und die informelle Zusammenarbeit entsprechen den Bedürfnissen und Inte-
ressen der Mitglieder. Dies hat sich positiv auf ihre Leistungsfähigkeit und die Projektergebnisse 
ausgewirkt. Die Netzwerktreffen sind vollständig von der Finanzierung durch Misereor abhängig, 
was die Nachhaltigkeit der Zusammenarbeit gefährdet. Engagierte PO würden die Zusammenarbeit 
wohl informell fortsetzen.

Wir empfehlen, ein höheres Maß an Partizipation anzustreben, Nachhaltigkeitsstrategien zu ent-
wickeln (Einstieg, Planung, Durchführung, Konsolidierung, Ausstieg), gleichförmige Projektkonzep-
te zu vermeiden und die Vielfalt der Ansätze in Abhängigkeit von den Bedarfen und Fähigkeiten der 
Zielgruppen zu erhöhen.

Es sollte eine stärker formalisierte PO-Kooperation und eine interdiözesane Vernetzungsstrate-
gie entwickelt werden. Schwächen und Herausforderungen sollten mit den Mitgliedern des Netz-
werks diskutiert und realistische Lösungen entwickelt werden.

Gottfried Horneber
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Follow-up (Misereor)
Die Partnerorganisationen nahmen die Ergebnisse der Evaluierung positiv auf und 
zeigten großes Interesse an einem Austausch über mögliche Umsetzungen der Emp-
fehlungen. Die zuständige Fachreferentin für ländliche Entwicklung organisierte ge-
meinsam mit den Diözesen einen Workshop vor Ort, bei dem intensiv über Nachhal-
tigkeitsstrategien, Vernetzung mit relevanten Akteuren, lokale Eigenfinanzierung und 
innovative Ansätze der Projektarbeit diskutiert wurde. Die Gespräche werden indi-
viduell auf Projektebene weitergeführt. Zukünftig soll eine lokale Beraterin oder ein 
Berater eingesetzt werden, die/der die einzelnen Diözesen hinsichtlich nachhaltiger 
und partizipativer Projektplanung und Monitoring sowie Vernetzungsstrategien unter-
stützt. Zudem soll das bestehende informelle Netzwerk der tansanischen LE-Partner-
organisationen gefestigt und formalisiert werden, um zu mehr Ownership und einer Er-
weiterung der Kapazitäten und Einflussmöglichkeiten beizutragen. Für 2025 ist zudem 
ein gemeinsamer Strategieworkshop mit diesen Partnerorganisationen und Misereor 
geplant, um die lokalen und nationalen Schwerpunktthemen der ländlichen Entwick-
lung zu identifizieren und innovative Lösungsstrategien zu erarbeiten.
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Evaluierung eines Projekts zur Sicherung 
natürlicher Ressourcen

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Die durchführende Gruppierung (DG) wurde in den 1970er Jahren als Advocacy-Zelle einer Nicht-
regierungsorganisation (im Folgenden „Mutter-NRO“) gegründet. Misereor unterstützt die Mutter-
NRO seit über einem Jahrzehnt. Diese Evaluierung betrachtete zwei aufeinanderfolgende Advocacy-
Projekte, die von 2017 bis 2020 bzw. von 2020 bis Mitte 2023 durchgeführt wurden. Beide Projekte 
verfolgten landesweit vier übergreifende Ziele: 
i.	 Stärkung von Advocacy traditioneller Fischarbeiter*innen in Küstenstaaten;
ii.	 Umsetzung des Forest Rights Act (FRA)1;
iii.	Kapazitätsstärkung von Massenorganisationen zum Thema Klimagerechtigkeit, anfangs mit 

Schwerpunkt auf Landrechten (z. B. in Bergbaugebieten);
iv.	 Monitoring der Rolle nationaler Finanzinstitutionen in Entwicklungsprojekten.

Die durchführende Gruppierung definiert sich als Vermittlerin, die die Kapazitäten zivilgesell-
schaftlicher Organisationen und informeller Strukturen aufbaut und deren Lobbyarbeit auf natio-
naler Ebene mit Büroräumen, Logistik und Advocacy unterstützt. In diesen Zusammenhängen orga-
nisiert die DG u. a. Untersuchungsreisen (fact-finding missions) und produziert Dokumentationen.

Der repressive politische Kontext in Indien hat Armut und Marginalisierung verschlimmert und 
gleichzeitig den Freiraum für rechtebasierten Aktivismus für arme Bevölkerungsgruppen stark ein-
geschränkt. Als die o. g. Mutter-NRO ihre FCRA-Lizenz2 für den Erhalt internationaler Gelder verlor, 
musste das zweite Projekt (2020 – 2023) vorzeitig – eine Woche vor dem geplanten Abschluss – be-
endet werden. 

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Dies ist die erste externe Evaluierung der durchführenden Gruppierung. Misereor hat sie in Auftrag 
gegeben, um zwei Zwecke zu erfüllen: (i) Rechenschaftslegung gegenüber der Geldgeberin, d. h., 
der deutschen Regierung, und (ii) Lernen für zukünftige Projektphasen. Die Evaluierung orientiert 
sich an dem von der DG und Misereor entwickelten und von dem Evaluationsteam gemeinsam ver-
feinerten Auftragsrahmen. Die 21, z. T. aus mehreren Fragen bestehenden Evaluationsfragen gehen 
auf alle OECD/DAC-Evaluationskriterien ein: 
i.	 Relevanz und Kohärenz – in welchem Maß haben die Projekte die Bedürfnisse der betroffenen  

Menschen und (auch anderer) Organisationen berücksichtigt?
ii.	 Effektivität und Wirkungen – haben die Projekte ihre Ziele erreicht? Haben sie zu längerfristigen 

Zielen beigetragen, z. B. auf Gesetze und deren Umsetzung eingewirkt?
iii.	Effizienz – wurden die Ressourcen wirtschaftlich eingesetzt?
iv.	 Nachhaltigkeit – werden Zielgruppen langfristig Nutzen aus den Projekten ziehen?

17 	 Indien

1	 Gesetzgebung zum Schutz der Rechte lokaler Bevölkerungen zur Nutzung von Wäldern
2	 Der Foreign Contribution Regulations Act (FRCA) reglementiert den Zugang indischer zivilgesellschaftlicher 

Organisationen zu Geldern aus dem Ausland
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Das Evaluationsteam setzte sich aus zwei erfahrenen indischen Expert(inn)en für zivilgesellschaft-
liche Entwicklung und Geschlechtergerechtigkeit und einer deutschen Evaluationsspezialistin zu-
sammen.

Aufgrund des begrenzten Zeitrahmens der Evaluierung war eine umfassende, unabhängige Be-
wertung der Leistungen und Wirkungen der Projekte nicht möglich. Aufgrund fehlender Vorberei-
tungszeit begann die Evaluierung direkt mit der Feldforschung, ohne vorherige Analyse der mehr 
als 250 Dokumente, die Misereor und die Partnerorganisation zur Verfügung gestellt hatten. Das 
Evaluationsteam konnte nur eingeschränkt die Auswahl der 36 Interviewpartner*innen aus acht 
Bundesstaaten beeinflussen.

Der Vergleich unterschiedlicher Datenquellen und Erhebungsmethoden ermöglichte es jedoch, 
Belege für Relevanz und Kohärenz zu finden. Auch zu Effektivität, Effizienz und Nachhaltigkeit 
wurden Erkenntnisse gewonnen. Die vorläufigen Evaluationsergebnisse diskutierte das Evaluati-
onsteam mit der durchführenden Gruppierung und Misereor in einem Validierungsworkshop am  
6. November 2023. Die endgültige Berichtsfassung berücksichtigt mündliche und schriftliche Kom-
mentare von Misereor und der DG. 

Festgestellte Wirkungen
In einem herausfordernden und hoch sensiblen politischen und gesellschaftlichen Umfeld hat die 
DG gefährdete und marginalisierte Bewegungen wirksam erreicht, insbesondere durch:
i.	 die Unterstützung von vielerlei Bewegungen und führenden Aktivist(inn)en,
ii.	 die Bereitstellung von Analysen zu konkreten Problemen vor Ort, und 
iii.	die tatkräftige Unterstützung bei Erfahrungsaustausch, Koordination, Logistik und  

Nothilfe-Aktivitäten.
Die Evaluierung ergab, dass die DG offenbar „vor Ort“ am wirksamsten war, jeweils auf lokaler Ebe-
ne, insbesondere in der Zusammenarbeit mit sehr aktiven Bewegungen. Laut der Fortschrittsbe-
richte der DG wurden die geplanten Aktivitäten und Ergebnisse auf der Output-Ebene weitgehend 
durchgeführt bzw. erreicht – mit geringfügigen Anpassungen. Die in den Indikatoren festgelegten 
und laut der DG erreichten Ergebnisse umfassten die folgenden Aspekte:
–	 Zum Thema Fischereiarbeit (Handlungsfeld I) wurden die geplanten Studien und Informations-

materialien (einschl. Filme) produziert, und regionale und landesweite Treffen/Konsultationen 
und Pressekonferenzen ausgerichtet. Im zweiten Projekt förderte die DG die stärkere Einbezie-
hung von Frauen und jungen Menschen;

–	 Zum Forest Rights Act (Handlungsfeld II) organisierte die DG landesweite und regionale Treffen, 
Anhörungen, Pressekonferenzen, Workshops (z. B. zur Gründung von Kooperativen) und Infor-
mations- und Dokumentationsmaterialien. Auch hier spielten im zweiten Projekt Frauen an der 
Basis verstärkt führende Rollen;

–	 Im Handlungsfeld III (Landrechte und Klimagerechtigkeit) organisierte die DG Fact Finding-Mis-
sions, öffentliche Anhörungen, Treffen, Pressekonferenzen und die Publikation eines Kompen-
diums von Gesetzen aus den Bundesstaaten. Webinare und Workshops zu Klimathemen wurden 
durchgeführt;

–	 Das Sekretariat eines Netzwerks zum Monitoring von Finanzinstitutionen (Handlungsfeld IV) 
wurde in Delhi errichtet und unterstützt; Budgetanalysen wurden veröffentlicht.

Das Evaluationsteam befindet es als plausibel, dass die DG auf frühere Erfolge aufgebaut und zu 
Wirkungen auf höheren Ebenen (Impact) beigetragen hat: Es kam zu einer Stärkung der Stimmen 
der indischen Klima- und Küstenrechtsbewegungen auf internationaler Ebene. In Bezug auf Land-
rechte trug die DG dazu bei, Gemeinden vor Massenvertreibungen zu schützen und den Verlust ihrer 
Existenzgrundlagen aufzuhalten. Weiblichen Führungskräften in Gemeinden gelang es, gemein-
schaftliche Waldrechte zu verteidigen und offiziell bestätigen zu lassen. Die Interessenvertretung 
der Fischereiarbeiter*innen konnte Entwicklungsplänen für die Küstenregionen entgegentreten. 
Zum Thema Finanzinstitutionen jedoch wurden keine Belege für Impact gefunden.
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Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Vertreter*innen von Bewegungen befanden, dass die Intensität der Arbeit der durchführenden Grup-
pierung während und nach der COVID-19-Pandemie (ab 2020) abgenommen hatte. Die DG hatte 
ihre frühere Verfahrensweise, gedruckte Rundbriefe an die Bewegungen zu verteilen, eingestellt, 
während sie soziale Medien nur begrenzt nutzte. Dazu kam, dass einige Bewegungen und ihre Füh-
rungsgremien rechtliche, finanzielle oder interne Krisen erfuhren, was ebenfalls zu einer geringeren 
Zusammenarbeit mit der DG führte.
• Bewegungen wirksam unterstützen 

Um im aktuellen Kontext bessere Ergebnisse zu erzielen, sollte die DG andere Optionen zur Un-
terstützung von Bewegungen in Betracht ziehen. Dazu gehören mehr Aktivismus auf bundesstaat-
licher Ebene statt auf nationaler Ebene, mehr Arbeit mit jüngeren Menschen und die systematische 
Nutzung sozialer Medien und kultureller3 Mittel. Regelmäßige, sichere und effektive Kommunika-
tionskanäle zwischen der DG und den unterstützten Bewegungen sollten (wieder) aufgebaut wer-
den, um schnellen Informationsaustausch und Aufrufe für Aktionen zu ermöglichen. Gemeinsam mit 
den Bewegungen sollte die DG den Aufbau einer inklusiven und diversen zweiten Führungsebene in 
Bewegungen vorantreiben und die Führungsrolle von Frauen und Jugendlichen weiter unterstützen.
• Relevanz erhalten, Kohärenz stärken

Die Evaluierung hat die beiden Projekte als relevant bewertet, denn beide Projekte beruhen auf 
einer akkuraten Analyse der Bedürfnisse von Menschen und Gemeinden, die um ihre Rechte kämp-
fen, und sie leisten Unterstützung, indem sie die betreffenden Organisationen und Bewegungen in 
den Vordergrund stellten, ohne diesen Raum für die DG zu beanspruchen.

Der Fokus auf Gemeinden, deren Existenz auf der direkten Nutzung natürlicher Ressourcen be-
ruht (z. B. Küstenfischer*innen), steht im Einklang sowohl mit dem Mandat der Mutter-NRO als auch 
mit den über die Projekte hinausreichenden Aktivitäten der DG. In den Jahren 2020 bis 2023 lag ein 
Schwerpunkt auf der Stärkung der Führungsrolle von Frauen in den Gemeinden, besonders zu den 
Rechten von Wald- und Fischereiarbeiter*innen. Dies entsprach einem Bedarf für die stärkere Be-
teiligung von Frauen in der Advocacy-Arbeit. 

Das herausfordernde politische und gesellschaftliche Umfeld hat die Möglichkeiten sozialer Be-
wegungen für Lobbyarbeit auf nationaler Ebene drastisch eingeschränkt. Die Strategie der DG, in 
Organisationen an der Basis zu investieren, ist jedoch nach wie vor relevant und wichtig. Es ist 
möglich, die Arbeit der DG unterhalb der nationalen Ebene weiterzuführen, also innerhalb der Bun-
desstaaten Indiens. Weiterhin kann die DG an neuere und jüngere Bewegungen und Gruppen an-
knüpfen, und online aktiver werden.

Die Mutter-NRO hat die durchführende Gruppierung dank seines Netzwerks von Organisatio-
nen und Bewegungen (people’s organisations) mit einer Vielzahl zivilgesellschaftlicher Initiativen 
in Verbindung gebracht. Jedoch entstanden während der COVID-19-Pandemie Lücken in der Tätig-
keit des DG-Beirats (dem Working Committee). Das Working Committee erfüllte seither nur einge-
schränkt die Aufgabe, Vertreter*innen verschiedener Bewegungen (einschl. Strukturen außerhalb 
des DG-Partnernetzwerks) zu vernetzen und die Arbeit der DG organisch auf die Bewegungsszene 
abzustimmen.

Damit die DG auch im veränderten Kontext relevant bleibt, sollte sie auf partizipative Weise die 
aktuellen und künftigen Bedürfnisse etablierter und neuerer Bewegungen ermitteln. Auf der Grund-
lage einer gemeinsamen Analyse würde sie in Absprache mit Partnergruppierungen ihren künfti-
gen Ansatz herausarbeiten – etwa, ob die DG ihre klassische Unterstützungs- und Solidaritätsrolle 
(im Hintergrund) beibehalten oder zu einer proaktiveren, mehr durchführenden Rolle wechseln soll. 
Hierbei sollte auch reflektiert werden, wie sich die DG definiert – etwa als Kampagne, als Netzwerk, 
als Nichtregierungsorganisation oder als Bewegung. Weiterhin sollten (wie bisher) thematische 
Prioritäten festgelegt werden, um eine allzu breite Streuung der Kräfte zu vermeiden.

3	 Der Begriff „kulturell“ bezieht sich hier auf künstlerische und andere Ausdrucksformen, besonders Formen, 
die Teil des Lebens lokaler Gemeinden sind.
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• Interne Systeme stärken für mehr Effizienz und Nachhaltigkeit 
Die durchführende Gruppierung hat offenbar die geplanten Aktivitäten und Outputs insgesamt 

rechtzeitig und konsequent umgesetzt. Verzögerungen und Anpassungen entstanden im Zusam-
menhang mit der zunehmenden Einengung zivilgesellschaftlicher Freiräume und mit COVID-19-Lock-
downs. Auch interne Führungsprobleme und Konflikte in der DG sowie eine Führungskrise bei einer 
ihrer größten Partnerorganisationen, beeinflussten Effizienz und Nachhaltigkeit.

Gruppen und Bündnisse, die die DG unterstützt, sind stark genug geworden, um ihre eigene 
Identität und Präsenz in mehreren Bundesstaaten zu entwickeln. Jedoch bedroht der zunehmend 
schwierige Kontext ihre Nachhaltigkeit. Darüber hinaus bedeutet der FCRA-Entzug der Mutter-NRO, 
dass die DG neue Lösungen finden muss, um seine finanzielle Stabilität zu sichern.

Die verringerte Tätigkeit des Working Committee seit 2020 und die unklare Aufteilung der Auf-
gaben und Zuständigkeiten zwischen der DG, ihrer Mutter-NRO und dem Working Committee haben 
zu Ineffizienzen und Konflikten in der DG und ihren Strukturen geführt. Einige Bewegungen und ihre 
Führungen waren mit rechtlichen, finanziellen oder internen Krisen konfrontiert, was ebenfalls zu 
einer reduzierten Zusammenarbeit mit der DG führte.

Beim Projektmonitoring lag der Schwerpunkt auf der Erfüllung vertraglicher Verpflichtungen zur 
halbjährlichen Berichtslegung an Misereor (Fortschritts- und Finanzberichte) und zur Durchführung 
halbjährlicher Rechnungsprüfungen durch externe Prüfer*innen. Die internen Steuerungs- und Ver-
waltungsstrukturen der DG waren teils in die der Mutter-NRO integriert, teils separat: So unterschie-
den sich etwa die Beschäftigungsbedingungen für DG-Mitarbeitende von denen bei der Mutter-NRO. 
Das Evaluationsteam stuft die Sozialleistungen für DG-Mitarbeitende als durchschnittlich ein, ein 
Sachverhalt, der es erschwert, qualifizierte jüngere Mitarbeiter*innen zu gewinnen und zu binden. 
Auch die häufigen Führungswechsel in der DG haben sich offenbar auf die Effizienz der Organisation 
ausgewirkt.

Die DG sollte ihre Rolle in der Welt der Bewegungen klären und geeignete, klare Strukturen und 
Abläufe einführen, sowohl intern als auch für die Zusammenarbeit mit Organisationen und anderen 
Bewegungen. Dazu gehören die Entwicklung und Verschriftlichung eines Funktionsmandats für das 
Working Committee, das häufiger und regelmäßiger in beständiger Mitgliederstärke zusammen-
kommen soll, um Entscheidungen zu treffen. Interne Systeme wie Personalrichtlinien, Buchhaltung, 
Beschwerdeverfahren und Compliance sollten schriftlich festgelegt werden.

Michaela Raab

Follow-up (Misereor)
Aufgrund des FCRA-Entzugs bei der Mutter-NRO konnte die direkte Unterstützung der 
DG durch Misereor und KZE nicht fortgeführt werden. In kleinerem Rahmen wurde die 
Unterstützung einer mit der DG verbundenen Organisation zu den Themen Fischereiar-
beit und Rechte von Gemeinden, deren Lebensgrundlagen auf der Nutzung natürlicher 
Ressourcen basieren, weitergeführt. Über diese Kooperation und auf informellen We-
gen konnte der Kontakt zur DG aufrechterhalten werden, was einen kontinuierlichen, 
wenn auch nicht strukturierten Dialog zur Umsetzung zentraler Evaluierungsergebnis-
se ermöglicht.
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18 	 Indonesien
Angepasste nachhaltige Entwicklung zur Sicherung der  
Lebensgrundlagen in einer Region im Osten des Landes

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts 
Der Projektträger ist eine kleine, der katholischen Kirche nahestehende Nichtregierungsorganisa-
tion (NRO), seit 25 Jahren von Misereor gefördert. Evaluierungen durch Misereor erfolgten 2007 und 
2014.

Das Projekt wird in 23 Dörfern in acht Landkreisen eines Distrikts im Osten Indonesiens durch-
geführt – der Provinz mit dem drittniedrigsten Entwicklungsstand aller 34 Provinzen. Zielgruppe des 
Projekts sind vor allem in Bauerngruppen organisierte Bauern und Bäuerinnen. Insgesamt profitie-
ren etwa 7.500 Personen von dem Projekt.

Das Projekt zielt auf die Schaffung unabhängiger, stabiler, wirtschaftlich erfolgreicher und nach-
haltiger Bauerngemeinschaften ab. Dies soll erreicht werden durch: (1) Gesteigerte Anerkennung 
und Einfluss von Bauerngruppen/-organisationen und Dorfentwicklungskadern, (2) Vermehrte An-
wendung nachhaltiger Anbaumethoden zu verbesserter Ernährungssicherheit und Umweltschutz, 
(3) Verbesserter Gesundheitszustand in den Projektdörfern durch Nutzung lokalen Potenzials,  
(4) Verbesserte wirtschaftliche Situation der Dörfer. Zentraler Hebel zur Erreichung dieser Projekt-
ziele ist die Stärkung von Bauernorganisationen. Das Projekt nutzt dabei das bestehende System 
von staatlich aufgebauten Bauerngruppen und -organisationen. Die Bauerngruppen bestehen be-
reits seit Längerem, durchschnittlich 10,5 Jahre. Die durchschnittliche Unterstützungsdauer der  
23 Projektdörfer liegt bei 7 Jahren.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung wurde von einer deutschen und einer indonesischen Gutachterin durchgeführt. 
Ziel der Evaluierung war die Bewertung des Projektes hinsichtlich Relevanz, Kohärenz, Effektivität, 
Effizienz, Wirkungen und Nachhaltigkeit sowie der Umsetzung der Empfehlungen der letzten von  
Misereor direkt beauftragten Evaluierung von 2014. Die Evaluierung beinhaltete die drei Projektpha-
sen seit der Evaluierung 2014 mit Schwerpunkt auf der gegenwärtigen Phase (11/2021–10/2024).

Ein von den Gutachterinnen erstelltes Evaluierungskonzept half bei der Diskussion über Prozess, 
Methoden und Inhalte der Evaluierung. Die meist qualitativen Methoden bestanden aus Sekundär-
datenanalyse, Interviews mit Schlüsselpersonen von Partnerorganisation, Distrikt, Landkreis und 
Dorf, Fokusgruppendiskussionen im Dorf, Workshops, teilnehmender Beobachtung bei Besuchen 
der Projektbeteiligten sowie Triangulation (Datenquellen, Methoden). Die Gutachterinnen führten 
die Evaluierung so partizipativ wie möglich durch, wobei sie gleichzeitig eine objektive und neutrale 
externe Bewertung gewährleisteten. Sie wählten auf Basis der Analyse von Daten, die vom Projekt 
zusammengestellt wurden, und gemeinsamer Festlegung der Auswahlkriterien die zu besuchenden 
Dörfer aus, drei gegenwärtig unterstützte und drei nicht mehr unterstützte Dörfer. Nach zwölf Ta-
gen Datenerhebung in Distrikthauptstadt, Landkreisen und Dörfern sowie drei Tagen Auswertung 
im Evaluierungsteam und Besprechung letzter Fragen mit dem Projektpartner wurden auf dem Ab-
schlussworkshop dem Partner die Ergebnisse der Evaluierung vorgestellt und die resultierenden 
Empfehlungen einzeln besprochen.
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Festgestellte Wirkungen
Durch die intensive Begleitung der Entwicklungsprozesse im Dorf (eine sogenannte „Dorfbeglei-
tung“ ist für zwei Dörfer zuständig, lebt einen Teil des Monats im einen, den anderen Teil im anderen 
Dorf) und durch das hohe Engagement der Projektleitung konnte das Projekt zu vielfältigen positi-
ven Veränderungen beitragen. Dies umfasst soziale, wirtschaftliche, politische, kulturelle, ökologi-
sche und agrarökologische sowie Wirkungen hinsichtlich Ernährungssouveränität. 
Die Projektaktivitäten in den vier Bereichen – Bauerngruppen/-organisationen und Dorfentwick-
lungskader, nachhaltige Landwirtschaft, Gesundheit und Wirtschaftsförderung –leisteten einen 
Beitrag dazu, dass sich in den 23 Dörfern unabhängigere, stabilere, wirtschaftlich erfolgreichere 
und nachhaltigere Bauerngemeinschaften entwickeln.

Der Entwicklungsstand der Bauerngruppen wird vom Projekt durch Einteilung in Anfänger-, Fort-
geschrittenen- und unabhängige Gruppen dokumentiert. Die geplante Steigerung von Quantität und 
Qualität der Arbeit der Bauerngruppen erscheint unrealistisch. Die Zielwerte beim Anbau lokaler 
Nahrungsmittel und beim Einsatz organischen Düngers bzw. Pflanzenschutzmittel sind zum Ende 
des zweiten Jahres noch nicht erreicht. Die Praktiken werden von den Bauern und Bäuerinnen oft 
noch nicht auf den eigenen Feldern angewendet.

Die geplante Steigerung von Anerkennung und Einfluss von 350 Dorfentwicklungskadern hat das 
Projekt unzureichend umgesetzt. Es hat 348 Mitglieder von Bauerngruppen als technische Kader 
ausgebildet (206 Kaffee- oder Kakao-Kader, 142 Kader für die Verarbeitung lokaler Nahrungsmittel), 
in der Hoffnung, dass diese eine Rolle in der staatlich geregelten Dorfentwicklungsplanung spielen 
und dafür sorgen, dass die zur Verfügung stehenden Gelder auch für landwirtschaftliche Projekte 
eingesetzt werden. Die Kader wurden jedoch nicht in Dorfentwicklungsplanung ausgebildet, und 
das Evaluierungsteam hatte nach den Gesprächen nicht den Eindruck, dass sie eine ausreichende 
Rolle in diesem Prozess spielten.

Im Gesundheitsbereich wurden die angestrebten Ziele hinsichtlich Gesundheitsverbesserung 
durch Nutzung lokalen Potentials erreicht: Die Gesundheitskader der Dörfer, die vom Projekt zu-
sätzliches Wissen und Begleitung erhielten, erledigen ihre Aufgaben sehr gut (monatliches Wiegen 
und Messen von Kindern bis zum Alter von fünf Jahren, an unterernährte Kinder Vergabe von Zu-
satznahrung aus u.a. lokalen Nahrungspflanzen, z.B. Bohnen). Der Anteil Kinder unter 5 Jahren mit 
Wachstumsverzögerung („stunting“) ist in den Projektdörfern um ein Drittel geringer als im Distrikt-
Durchschnitt (4,5% versus 6,8%).

Die Verbesserung der wirtschaftlichen Situation der Dorfgemeinden durch staatlich geförderte 
dorfeigene Betriebe hatte kaum Erfolg; erfolgreicher war die Förderung von Gruppen und Individu-
en. Leider wurden die Ergebnisse der Verwendung von Praktiken nachhaltiger Landwirtschaft (z.B. 
Einsatz von organischem Dünger bzw. Pflanzenschutzmitteln, Saatgutauswahl, Bodenbearbeitung, 
Pflanzabstand, Wassermanagementtechniken) nicht dokumentiert, sodass es keine Evidenz für 
die Anwendung dieser Praktiken zu deren Weiterverbreitung gibt. Es wurden keine Kosten-Nutzen-
Rechnungen durchgeführt; auch gibt es nur wenige Bauerngruppen, die gemeinsam sparen, intern 
Kredite vergeben und so ihr Kapital vermehren.

Die halbjährlichen Projekttreffen mit über 200 Teilnehmenden in Projektdörfern führten zu einer 
Erweiterung des Horizonts der Beteiligten: Menschen aus anderen Dörfern die eigenen Lebensum-
stände zu erklären, vor Publikum zu reden, gemeinsam nach Lösungen zu suchen, Wertschätzung zu 
erfahren. All dies verhalf den Männern und besonders auch den Frauen zu höherem Selbstwertge-
fühl. Sie wagten zunehmend, frei zu sprechen, ihren Aktionsradius zu vergrößern und ihre Probleme 
eigenständig zu lösen.

Ökologische und Umweltwirkungen entstanden durch die Einführung von Mehrnutzungs-Legu-
minosen (Erosionsschutz, Steigerung der Bodenfruchtbarkeit, Ziegenfutter, Brennholz). Der aus-
schließlichen Förderung von Baumkulturen (Kaffee, Kakao, Lichtnuss) trat das Projekt durch Förde-
rung von Nahrungskulturen entgegen; jetzt werden mehr Pflanzenarten angebaut, auch alte Sorten 
und Arten, die nicht mehr in der Gegend vorkamen.

Wirkungen auf Ernährungssouveränität – das Recht auf gesunde und kulturell angepasste Nah-
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rung, nachhaltig und unter Achtung der Umwelt hergestellt – hat das Projekt erzielt, indem es alte 
Sorten/Arten und andere lokale Nahrungspflanzen und deren Zubereitung förderte, über den ge-
ringen Nährwert von auf Kohlehydraten basiertem Fastfood aufklärte und Alternativen verbreitete.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Partnerorganisation besitzt vor Ort ein hohes Ansehen, jedoch mangelt es an einem klaren 
Konzept für den Projektansatz. Der Prozess der Dorfbegleitung muss besser strukturiert und doku-
mentiert werden. Dazu sollte u.a. ein leicht verständliches Handbuch der verschiedenen Schritte in 
lokaler Sprache erstellt werden, um die Dorfbegleitenden bei ihrer Arbeit zu unterstützen und so-
wohl den Dörfern als auch den Bauerngruppen die Schritte in die Selbständigkeit zu verdeutlichen. 
Jährliche Arbeitspläne der Dörfer und Bauerngruppen sollen diesen Prozess unterstützen.

Die Bauerngruppen benötigen Unterstützung bei der Entwicklung in den Unabhängigen-Status, 
bei Gewinn- und Verlust-Rechnungen und bei Spar- und Kreditaktivitäten. Für die Unterstützung in 
Finanzbelangen benötigen die Dorfbegleitenden Hilfe. Für die Verbreitung der Praktiken nachhalti-
ger Landwirtschaft sollte systematisch bäuerliche Forschung zu den geförderten Technologien erfol-
gen, samt Analyse und Dokumentation der Ergebnisse (Evidenz).

Zudem sollte eine stärkere Konzentration auf Dorfentwicklungsplanung erfolgen; die Partneror-
ganisation sollte hierin Expertenwissen erwerben, sodass sie die technischen Kader darauf vorbe-
reiten kann, eine aktive Rolle in diesem Prozess einzunehmen und gemeindebasierte Entwicklung 
voranzutreiben.

Die Projektplanung sollte entsprechend der definierten Schritte angepasst werden – die wich-
tigsten Aktivitäten müssen im ersten Jahr erfolgen, in Jahr 2 und 3 dann die weiteren Schritte, das 
Phasing-out von Anfang an vorbereitet werden. Zur Kontrolle der Projektaktivitäten und der Indika-
toren wird ein leicht verständliches Monitoringsystem und Schulung des Projektpersonals in Daten-
verarbeitung und -analyse benötigt.

Dr. Christine Martins

Follow-up (Misereor)
Mit der Partnerorganisation fanden im Nachgang zur Evaluierung mehrere Gespräche 
statt, sowohl mit der Länderzuständigen und dem Fachreferenten für ländliche Ent-
wicklung von Misereor. Beide waren vor Ort, um sich ein Bild zu machen. Die Umstände, 
unter denen die Partnerorganisation arbeitet, sind außergewöhnlich schwierig (sehr 
abgelegene Dörfer, ohne eigenen Zugang zu Märkten, Gesundheits- und Bildungs-
institutionen). Entsprechend begründet die Partnerorganisation keine festgelegten 
Schritte für eine Ausphasierung. Mit Unterstützung eines weiteren Projektpartners, 
dessen Fachgebiet die Dorfentwicklungsplanung ist, sollen Möglichkeiten im Rahmen 
des staatlichen Programms in Indonesien untersucht werden.

Es zeigt sich, dass die Verbesserung des Monitoringsystems ebenfalls externer Unter-
stützung bedarf. 

Grundsätzlich ist Misereor bereit, die Zusammenarbeit mit der Partnerorganisation 
fortzusetzen.
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19 	 Indonesien
Evaluierung eines Projekts zur Verbesserung der Klima- 
resilienz der armen, städtischen Bevölkerung hinsichtlich 
ihrer Wohn- und Lebensbedingungen 

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Seit ihrer offiziellen Gründung im Jahr 2010 setzt sich die indonesische Nichtregierungsorganisa-
tion (NRO) für die Stärkung von Gemeinschaften in informellen Siedlungen und Slums ein. Ziel der 
NRO ist es, städtische arme Gemeinschaften durch partizipative Ansätze zu stärken.
Die zentralen Arbeitsschwerpunkte der NRO sind:
–	 Wohnraumentwicklung: Unterstützung bei der Verbesserung von Wohnbedingungen und der  

Sicherung von Besitzrechten;
–	 Katastrophenvorsorge und Klimaresilienz: Förderung der Resilienz von Gemeinschaften gegen-

über Naturkatastrophen und den Folgen des Klimawandels;
–	 Gemeindeorganisation: Aufbau des lokalen Wissens und der Organisationsstrukturen zur Stär-

kung der Selbstverwaltung;
–	 Forschung und Interessenvertretung (anwaltschaftliche Arbeit): Durchführung von Studien und 

Kampagnen zur Förderung einer gerechten Stadtentwicklungspolitik.
Das Projekt reagiert auf die aktuellen Rahmenbedingungen in Indonesien. Das schnelle Städte-
wachstum führt dazu, dass arme Bevölkerungsschichten in Risikogebiete gedrängt und Brachflä-
chen illegal genutzt werden. In den informellen Siedlungen sind die Wohnbedingungen zumeist un-
zureichend. Es fehlt an sauberem Trinkwasser, sanitären Einrichtungen und Müllentsorgung. Die 
rechtlichen Unsicherheiten in Bezug auf Grundbesitz und Bleiberecht sowie das damit zusammen-
hängende Risiko von Zwangsräumungen verschärfen die Situation. Zudem erhöhen Klimawandel 
und Naturkatastrophen wie Überschwemmungen die Verwundbarkeit dieser Gemeinschaften. Zwar 
gibt es Pläne und Programme des indonesischen Staates zur Förderung von Anpassung an den 
Klimawandel. Die für die Umsetzung der Förderprogramme bestimmten Gemeinden, Stadtverwal-
tungen und die Bevölkerung verfügen jedoch nicht über entsprechende Kenntnisse und Methoden, 
Klimarisiken in der Stadtentwicklung zu berücksichtigen. Aufgrund des seit den frühen 2000er Jah-
ren eingeleiteten Dezentralisierungsprozesses, zunehmender Schäden durch den Klimawandel und 
einer stärkeren politischen Aufmerksamkeit für das Thema zeigen sich jedoch insbesondere die 
Städte offen für präventive Ansätze. Vor diesem Hintergrund arbeitet die NRO daran, die Situation 
der Slumbewohner durch partizipative Stadtplanung und Gemeindeentwicklung zu verbessern. Ziel 
des Projekts ist es, eine Bewegung zur Verbesserung der Resilienz von Städten und ihrer Bevölke-
rung gegenüber Klimafolgen zu initiieren. Das dreijährige Projekt, das in drei Städten des Landes 
arbeitet, wird im Oktober 2024 abgeschlossen.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung fand zwischen Mai und September 2024 statt, einschließlich der Vorbereitung und 
Erarbeitung eines Vorschlags zum methodischen Vorgehen, einer gut zweiwöchigen Feldphase vor 
Ort zwischen Juni und Juli sowie der Erstellung des Evaluierungsberichts. Sie wurde von einem deut-
schen Gutachter und einer indonesischen Gutachterin durchgeführt.
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Das Evaluierungsteam führte 25 Interviews und elf Fokusgruppendiskussionen mit Mitarbeiter*in-
nen der NRO, mit Kooperationspartnern (insbesondere Universitäten, anderen NRO, Medienvertre-
ter*innen) sowie mit Regierungsvertreter*innen und ausgewählten Bewohner*innen durch. Besucht 
wurden alle drei Projektstandorte. Zwischenergebnisse wurden im Rahmen von internen Workshops 
mit den Projektverantwortlichen diskutiert und validiert. Zudem nahm das Evaluierungsteam eine 
Analyse von Projektdokumenten sowie eine Recherche von Hintergrundliteratur vor.

Im Mittelpunkt der Evaluierung stand die Erfassung der unmittelbaren Wirkungen des Projekts 
auf die Verbesserung der Resilienz der armen, städtischen Bevölkerung hinsichtlich ihrer Wohn- und 
Lebensbedingungen wie auch der mittelbaren Wirkungen auf die Verbesserung von gesellschaftli-
chen und politischen Rahmenbedingungen für eine resiliente Stadtentwicklung. Neben der Analyse 
auf Basis der Evaluierungskriterien Relevanz, Kohärenz, Effektivität, Wirkungen, Nachhaltigkeit und 
Effizienz wurden auch Ansätze zur Verbesserung dieser Aspekte eruiert, die in der anschließenden 
Förderphase ab November 2024 aufgegriffen werden sollen.

Festgestellte Wirkungen
Im Rahmen des Projekts wurden gemeinsam mit anderen Akteuren vielfältige positive Wirkungen 
erzielt:
1.	 Verbesserung der Lebensqualität der Bevölkerung in den Projektbezirken durch den Zugang zu 

Basisdienstleitungen, öffentliche Grünanlagen, Straßenbeleuchtung sowie durch die Verbesse-
rung der hygienischen Verhältnisse mittels Abfallmanagement und Aufklärungskampagnen;

2.	 Förderung der finanziellen Unabhängigkeit: Die Gründung von Spargruppen und die Förderung 
von Kleinstunternehmen verbesserten den Zugang zu Finanzmitteln, insbesondere für Frauen. 
Mit den Kleinstkrediten der Spargruppen werden oft bauliche Verbesserungen vorgenommen 
oder Kleinstgewerbe aufgebaut;

3.	 Stärkung der Zivilgesellschaft: In den ausgewählten Stadtteilen der drei Städte wurden Work-
shops zur Identifizierung gemeinsamer Zielsetzungen und Aktivitäten im Wohnbereich und 
Wohnumfeld durchgeführt. Das gegenseitige Kennenlernen förderte den sozialen Zusammen-
halt zwischen verschiedenen ethnischen und religiösen Gruppen;

4.	 Empowerment von Individuen: Vor allem Frauen wurden durch Teilnahme an Maßnahmen, Work-
shops und Austauschprogrammen gestärkt. Fürsprecher*innen für gemeindliche Angelegenhei-
ten haben sich herausgebildet und verschaffen sich zunehmend Gehör mit den lokalen Anliegen 
bei Stadtverwaltungen. Die politische und gesellschaftliche Anerkennung der marginalisierten 
Bevölkerung und ihrer Bedürfnisse wiederum stärkte deren Selbstbewusstsein. Anerkennung 
und Wertschätzung erfuhren die Teilnehmenden der Initiativen auch durch ihre Teilnahme an 
internationalen Foren, wie der Asian Coalition for Housing Rights (ACHR) im Juli 2024, und durch 
nationale Auszeichnungen;

5.	 Netzwerkbildung auf verschiedenen Ebenen zu verschiedenen Aspekten nachhaltiger, resilien-
ter Städte: In den drei im Projekt involvierten Städten beteiligt sich das Projekt an verschiedenen 
Netzwerken, u.a. einem Netzwerk zur Verbesserung des Abfallmanagements durch gemeindeba-
sierte Lösungen wie Müllvermeidung und -trennung, lokale Kompostierungsanlagen, Müllsamm-
lung und Anschluss an zentrale Entsorgungsdienstleistungen;

6.	 Förderung des politischen Diskurses zu resilienten Städten: Das Projekt entwickelte Handbü-
cher zu Modellen resilienter Stadtentwicklung, die auf die erfolgreiche Umsetzung beispielhaf-
ter Maßnahmen verweisen. Die Handbücher umfassen Module wie Kühlung von Wohngebäuden 
durch bauliche Maßnahmen, städtische Grünanlagen zur Hitzebekämpfung, gemeindebasier-
tes Abfallmanagement, Regenwassernutzung und Genossenschaftsmodelle. Die Modelle und 
Einzelmodule werden durch Lobbyarbeit gemeinsam mit Universitäten, zivilgesellschaftlichen 
Organisationen und lokalen Netzwerken in den Stadtverwaltungen beworben und zum Teil von 
diesen schon als Entwicklungsmodell propagiert, wie z. B. im Raumordnungsplan für eine Ge-
meinde in der Nähe von Palu (Sulawesi).



80

Asien und Ozeanien

Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2024 bei Misereor

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Projekt ist für die Zielgruppen außerordentlich relevant. Es verbessert die Lebensbedingun-
gen und fördert insbesondere die Resilienz der marginalisierten, vulnerablen städtischen Bevöl-
kerungsgruppen. Zudem trägt es zur allmählichen Neuausrichtung der Stadtentwicklungspolitik 
hinsichtlich Anpassung an den Klimawandel in den ausgewählten Städten bei. Mit diesem Ansatz 
fördert das Projekt die Umsetzung nationaler und internationaler Politiken und Agenden, insbe-
sondere zum Schutz vor extremen Klimawandelauswirkungen. Die NRO arbeitet weitgehend effektiv 
und kostengünstig, indem sie gemeinsam mit den Gruppen der Bewohner*innen und den Stadtver-
waltungen die geplanten Projektziele umsetzt. Die initiierten Prozesse bieten gute Aussichten für 
die Nachhaltigkeit der Ansätze: konzeptionelle Modelle und bereits umgesetzte praktische Maß-
nahmen zur Resilienzsteigerung sind zur Weiterverbreitung vorhanden; eine langfristige Partner-
schaft zwischen Bewohner*innen, städtischen Verwaltungsorganen und anderen Akteuren (v. a. 
Universitäten) ist initiiert; und es besteht die Offenheit in den Stadtverwaltungen, sich des Themas 
stärker anzunehmen.

Die Evaluierung stellt aber auch einige Schwächen und Bereiche für Verbesserungen fest, die 
sich entsprechend in den formulierten Empfehlungen widerspiegeln:
1.	 Ausrichtung auf Resilienz: Die entwickelten Konzepte und umgesetzten Maßnahmen sind oft all-

gemein auf nachhaltige Stadtentwicklung ausgerichtet und fokussieren mehr auf Bewältigungs-
strategien als auf die Vulnerabilitätsreduktion. Der Beitrag zur Erhöhung der Resilienz sollte kla-
rer herausgestellt und kommuniziert werden. Dies gilt auch für die Lobby- und Netzwerkarbeit. 
Eine Risikoanalyse ist wichtig für das Resilienz-Narrativ. Klimaprojektionen sollten einbezogen 
werden, um zukünftige Klimafolgen in der Stadtentwicklung zu berücksichtigen.;

2.	 Verständnis und Bewusstsein für Klimafolgewirkungen: Das Wissen über Klimawandel und -re-
silienz in den Gemeinden, lokalen Regierungen und der allgemeinen Öffentlichkeit ist noch be-
grenzt. Klimawandelfolgen wie Überschwemmungen werden oft als bekanntes Entwicklungspro-
blem angesehen. Die Steigerung von Frequenz und Intensität der Ereignisse wird nur selten so 
erkannt oder mit dem Klimawandel in Zusammenhang gebracht. Deshalb ist mehr Aufklärungs-
arbeit gefragt, die auf das in Indonesien bereits gut etablierte Verständnis zu Katastrophenvor-
sorge aufbauen könnte;

3.	 Konsolidierung von Netzwerken: Es gibt noch keine starken zivilgesellschaftlichen Bewegungen 
zur Förderung städtischer Resilienz; bestehende Netzwerke müssen deshalb weiterentwickelt 
werden;

4.	 Mainstreaming in politische Prozesse: Klimaresilienz ist in den politischen Plänen und Entschei-
dungen noch nicht ausreichend verankert. Die NRO sollte deshalb Ansatzpunkte und Möglich-
keiten eruieren, wie diese Verankerung effektiver gefördert werden kann;

5.	 Interne Arbeitsprozesse: Die NRO arbeitet nicht in allen Bereichen effizient. Organisations- und 
Managementstrukturen sowie Projektmonitoring sollten nachgebessert werden. Zudem sollten 
gute Praktiken und Lernerfahrungen besser dokumentiert und verbreitet werden.

Angesichts der positiven Ergebnisse und der langfristigen Zielsetzungen des Projekts ist die weitere 
Unterstützung der NRO durch Misereor auf jeden Fall sinnvoll. Misereor könnte die NRO hinsichtlich 
partizipativer und strategischer Projektplanung, durch die Fortbildung zu Klimaresilienz sowie die 
Anwendung von partizipativen Risikoanalysen im Aufsetzen des Folgeprojekts unterstützen. Zudem 
könnte Misereor die NRO stärker in den regionalen und internationalen Wissensaustausch zum The-
ma Klimaanpassung und resiliente Stadtentwicklung einbinden. 

Mario Donga (FAKT GmbH, D)
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Follow-up (Misereor)
Seit Fertigstellung des Evaluierungsberichts wurden mehrere Gespräche zwischen 
der Fachreferentin Städtische Entwicklung, der Länderreferentin von Misereor und der 
Partnerorganisation geführt. Diese fanden sowohl online als auch vor Ort in Indone-
sien statt. Für die Partnerorganisation stellte sich die Evaluierung als wichtiger Lern-
prozess heraus, denn die Komplexität der Klimawandel-Thematik in Verbindung mit 
städtischer Entwicklung und Transformation war vorher nicht berücksichtigt worden. 
Dementsprechend sieht man selbst Bedarf an weiterem Zugang zu Informationen, Be-
ratung und kontinuierlichem Austausch, sowohl die Inhalte als auch die Vorgehens-
weise zum Erzielen von Wandel betreffend. Dies soll durch Vernetzung mit anderen 
relevanten Akteuren und ggfs. durch eine längerfristige Beratung geschehen. Zudem 
erkannte die Partnerorganisation – entsprechend den Empfehlungen – den Bedarf für 
eine gewisse Umorientierung und Fokussierung der Arbeit. Hierzu ist die Partnerorga-
nisation bereit und hat erste Schritte unternommen, was darauf hoffen lässt, dass sie 
zu einem effektiveren und damit strategisch unverzichtbaren Akteur für urbane Trans-
formation in Indonesien wird. Zur Verbesserung der internen Arbeitsprozesse hat es 
u. a. eine Personalveränderung gegeben und die Partnerorganisation ist schon seit 
längerem auf einem guten Weg, diese nachhaltig zu verbessern. 
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20 	 Ozeanien
Evaluierung der Misereor-Dialog- und Verbindungsstelle 
(DVS)

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Evaluiert wurde ein Instrument, das den Dialog mit und innerhalb der Partnerlandschaft Misereors 
im Pazifik unterstützen soll: die Dialog- und Verbindungsstelle (DVS) Ozeanien. Sie wurde im August 
2022 ins Leben gerufen, um die Kommunikation und Zusammenarbeit mit Partnerorganisationen 
in der Pazifikregion zu verbessern. Dies war notwendig, um den Herausforderungen in dieser geo-
grafisch weitläufigen und kulturell vielfältigen Region besser zu begegnen. Die DVS ist in der Haupt-
stadt eines der Inselstaaten angesiedelt und wird von einer regionalen kirchlichen Einrichtung ge-
tragen.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung wurde von einer Gutachterin aus Deutschland durchgeführt. Betrachtet wurde der 
laufende Projektzeitraum, welcher der erste der DVS in der Region ist. Die Evaluation untersuchte 
sowohl die Perspektiven der Partnerorganisationen in der Region als auch die der Beteiligten in 
Aachen und Berlin. Ein Feldaufenthalt fand im Juli 2024 statt.  

Hauptziel der Evaluierung war es, die Erfahrungen mit der DVS aufzubereiten, diese zu bewerten 
und daraus Lehren und Empfehlungen für die verbleibende und gegebenenfalls für eine weitere Pro-
jektlaufzeit abzuleiten. Die Projektverantwortlichen hatten ein großes Interesse daran, Anregungen 
für eine weitere Entwicklung dieser Einrichtung zu erhalten und brachten ihre Fragestellungen in der 
Auftaktphase ein.  

Die Daten für diese Evaluierung wurden überwiegend qualitativ in Interviews, Workshops und im 
Rahmen teilnehmender Beobachtungen erhoben. Bei der Auswahl der 45 Ansprechpersonen wurde 
darauf geachtet, das gesamte Spektrum der Kontakte abzudecken. Die Datenerhebung erfolgte in 
Präsenz sowie remote in Telefonaten und per Video auf Deutsch oder Englisch. Die Interviews wur-
den aufgezeichnet und qualitativ analysiert.  

Die Evaluierungsergebnisse wurden in einer Videokonferenz vorgestellt und mit den Projektver-
antwortlichen und der Misereor-Abteilungsleitung Asien diskutiert.

Allerdings wurden auch Herausforderungen deutlich. So wussten einige Organisationen noch 
nicht genau, welche Serviceleistungen geboten werden, welche Unterstützung sie erwarten und in 
welchem Maße sie diese in Anspruch nehmen können. Hier besteht noch Bedarf, die Rolle klarer zu 
kommunizieren. Zudem besteht die Herausforderung, die Erwartungen der Partnerorganisationen 
in Bezug auf die Möglichkeiten der Umsetzung neuer Projektideen realistisch zu steuern, da die 
finanziellen Mittel begrenzt sind.  

Das Büro in der Inselstaaten-Hauptstadt hat sich als geeigneter Standort erwiesen, da es eine 
logistisch sinnvolle Basis bietet. Gleichzeitig wurde angeregt, zu prüfen, ob eine Präsenz durch ver-
stärktes Reisen oder jeweils längere Aufenthalte in entlegeneren Gebieten der Pazifikregion sinn-
voll wäre, um noch schwerer erreichbare Gemeinschaften zu unterstützen.
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Festgestellte Wirkungen
Alle Ziele des laufenden Projekts können absehbar in der noch verbleibenden Zeit erreicht werden. 
Das evaluierte Instrument in Ozeanien hat eine große Relevanz, und die Ziele sind nach wie vor gül-
tig. Die Aktivitäten und Ergebnisse stehen im Einklang mit den Zielen und ihrer Verwirklichung, wo-
bei sich der Schwerpunkt von der anfänglichen Begleitung einzelner Organisationen hin zur Unter-
stützung von Prozessen mehrerer Organisationen verschoben hat. Die Themensetzung erfolgt dabei 
durch die Partnerorganisationen selbst.  

Ein zentrales Ergebnis der Evaluierung ist, dass die Präsenz vor Ort einen deutlichen Mehrwert 
für die Arbeit Misereors darstellt. Die langjährigen Partnerorganisationen betonten, wie wichtig die 
direkte Zusammenarbeit mit den Projektverantwortlichen bereits vor der Einführung der DV-Stel-
le war. Mit deren Präsenz hat sich diese Zusammenarbeit jedoch deutlich intensiviert. Besonders 
positiv hervorgehoben wurden die enge Verbindung und der persönliche Kontakt, der als Zeichen 
der Wertschätzung und als Schritt hin zu gleichberechtigteren Partnerschaften empfunden wird.  
Die Evaluierung zeigte, dass die DVS vor allem in drei Bereichen entscheidend zur Verbesserung der 
Arbeit in der Region beigetragen hat:  
(a)	Die Nähe zu den lokalen Partnern hat die Reaktionsgeschwindigkeit auf lokale Bedürfnisse er-

heblich verbessert. Vor Ort können der lokale Bezug zu Problemen wie dem Umgang mit dem 
Klimawandel oder Herausforderungen für vom Tiefseebergbau betroffene Gruppen schneller er-
kannt und bearbeitet werden, was besonders für entlegene Regionen von großem Nutzen ist. Es 
können auch Erfahrungen in Dörfern mit Lösungen, die sich beispielsweise aus der indigenen 
Tradition ergeben, aufgegriffen und gemeinsam mit den Partnerorganisationen in eine Projekt-
logik überführt werden, die die lokalen Bedürfnisse mit den Werten und Ansätzen Misereors 
zusammenführt.  

Die DVS hat eine wichtige Rolle im Kapazitätsaufbau der Partnerorganisationen übernommen. Durch 
Schulungen und direkte Unterstützung konnten viele lokale Organisationen ihre Fähigkeiten im 
Bereich Projektmanagement ausbauen und ihre Arbeit nachhaltig verbessern. Die kontinuierliche 
Kommunikation mit den Partnerorganisationen hat die Zusammenarbeit zusätzlich gestärkt. Drei 
neue Projektanträge wurden von Misereor bereits bewilligt, drei wurden eingereicht und konnten 
nicht bewilligt werden, drei weitere lagen im August 2024 zur Bewilligung vor und mindestens drei 
weitere werden aktuell noch vor Ort diskutiert und zur Antragstellung vorbereitet.  

Allerdings wurden auch Herausforderungen deutlich. So wussten einige Organisationen noch 
nicht genau, welche Serviceleistungen geboten werden, welche Unterstützung sie erwarten und in 
welchem Maße sie diese in Anspruch nehmen können. Hier besteht noch Bedarf, die Rolle klarer zu 
kommunizieren. Zudem besteht die Herausforderung, die Erwartungen der Partnerorganisationen 
in Bezug auf die Möglichkeiten der Umsetzung neuer Projektideen realistisch zu steuern, da die 
finanziellen Mittel begrenzt sind.  

Das Büro in der Inselstaaten-Hauptstadt hat sich als geeigneter Standort erwiesen, da es eine 
logistisch sinnvolle Basis bietet. Gleichzeitig wurde angeregt, zu prüfen, ob eine Präsenz durch ver-
stärktes Reisen oder jeweils längere Aufenthalte in entlegeneren Gebieten der Pazifikregion sinn-
voll wäre, um noch schwerer erreichbare Gemeinschaften zu unterstützen.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen 
Eine Fortsetzung der Dialog- und Verbindungsstelle in Ozeanien ist nach dieser Evaluierung klar ge-
wünscht. Sie hat eine wichtige Bedeutung für die Arbeit Misereors im Pazifik, und ihre strategische 
Rolle sollte von Misereor in den Gremien und relevanten Abteilungen klar definiert werden.  

Die Evaluierung empfiehlt mehrere Maßnahmen. Erstens soll die Zusammenarbeit mit dem Pro-
jektträger in der aktuellen und kommenden Projektperiode fortgeführt werden. Zweitens sollten die 
2024 getroffenen Absprachen mit der Asien-Ozeanien-Abteilung bei Misereor weiterverfolgt und 
regelmäßig überprüft werden. Regelmäßige Austauschformate zwischen weiteren relevanten Ab-
teilungen und der Verbindungsstelle sollten eingerichtet werden.  
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Es gibt Themen, bei denen sich eine Zusammenarbeit zwischen Misereor und den Organisationen 
im Pazifik besonders anbietet: der Umgang mit dem Klimawandel, vor allem in indigenen und vul-
nerablen Gemeinden, die Auswirkungen internationaler Prozesse wie dem Tiefseebergbau auf die 
Gemeinden vor Ort oder die Begleitung von Demokratieprozessen. Misereor grenzt sich dabei von 
anderen, vor allem größeren internationalen Geldgebern dadurch ab, dass die Unterstützung basis-
orientiert ist und auf Selbstwirksamkeit abzielt. Das wird von den Partnerorganisationen geschätzt 
und sollte daher weiterhin im Fokus der Zusammenarbeit stehen.  

Eine wichtige zukünftige Herausforderung wird sein, das Interesse an der Region mit den be-
grenzten finanziellen Mitteln in Einklang zu bringen. Daher wird eine klare Verpflichtung zur ak-
tiven Präsenz in der Region als unerlässlich angesehen. Gleichzeitig müssen die Prioritäten der 
DVS-Arbeit klar definiert werden, um Überlastung und Konflikte bei abweichenden Interessen zu 
vermeiden. Regelmäßige Dialoge mit der Leitung von Misereor und idealerweise die Einrichtung 
einer beratenden Gruppe, die bei der Prioritätensetzung unterstützt, könnten hierbei hilfreich 
sein. Schließlich wird empfohlen, die Anzahl der Ziele und Indikatoren zu reduzieren und klarer 
zu formulieren, um Wiederholungen zu vermeiden. Drei Hauptziele könnten definiert werden: zwei 
für die Partnerorganisationen in Ozeanien und eines für die Zentrale in Deutschland sowie für die 
Öffentlichkeit.

Birgit Laue

Follow-up (Misereor)
Nach der Evaluierung wurde auf Grundlage deren Ergebnisse das Projekt neu vorge-
legt und bewilligt. Ab ca. Januar 2025 wird eine neue Fachkraft für die Stelle gesucht, 
die Mitte des Jahres 2025 ausreisen soll. Wie durch die Evaluation angeregt, wurden  
(1) die Anzahl der Ziele und Indikatoren, die diese Stelle mit definieren, reduziert und 
(2) Redundanzen entfernt. Die bestehenden Gesprächsformate zwischen der Fachkraft 
und den Projektverantwortlichen erfuhren eine Ausweitung; diese soll auch bei einer 
Neubesetzung der Stelle regelmäßig auf Nützlichkeit überprüft werden.
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21 	 Pakistan
Evaluierung eines Projekts zur Förderung der Bildungsarbeit

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Das Projekt wird von einer religiösen Organisation durchgeführt, die nach Maßgabe des Trust Act 
von 1882 registriert ist. Das evaluierte Projekt zielt darauf ab, die Qualität und den Zugang zu Bil-
dung in Pakistan zu verbessern, insbesondere für benachteiligte Kinder, die einer religiösen Min-
derheit angehören, wozu auch das Christentum zählt. Um dies zu erreichen, unterstützt das Projekt 
Schulaufsichtsbehörden regionaler Schulverwaltungsbezirke und ihre Mitarbeitenden. Ziel des Pro-
jekts ist es, (a) die Einschulungsquoten zu steigern, (b) den Prozentsatz derjenigen Schüler*innen 
zu erhöhen, die externe Prüfungen bestehen, (c) die Bildungsqualität sowie pädagogischen Ansätze 
der Lehrenden durch berufsbegleitende Weiterbildungen zu verbessern, (d) einheitliche Buchhal-
tungssysteme einzuführen, (e) eine bessere Bezahlung für Lehrkräfte sicherzustellen und (f) die 
Verwaltung sowie das Finanz- und Personalmanagement der Schulaufsichtsbehörden zu verbes-
sern. Die unterstützten Schulaufsichtsbehörden sind verantwortlich für mehr als 240 Schulen mit 
insgesamt fast 100.000 Schüler*innen und über 6.000 Lehrkräften. Misereor unterstützt einige der 
Schulen in den entsprechenden Schulverwaltungsbezirken seit 1992. In der Vergangenheit wurden 
bereits zweimal externe Evaluierungen durchgeführt. Diese dritte externe Evaluierung beleuchtet 
den Projektdurchführungszeitraum von 2017 bis 2023.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Ziele der Evaluierung richten sich nach den Evaluierungskriterien des OECD/DAC: Relevanz, Ko-
härenz, Effektivität, Effizienz, entwicklungspolitische Wirkungen und Nachhaltigkeit. Das Evaluie-
rungsteam bestand aus drei externen Personen: einer pakistanischen Pädagogin, einem pakista-
nischen Berater und Wirtschaftsprüfer und einem niederländischen Gutachter mit umfangreicher 
Evaluierungserfahrung. Das Evaluierungsteam wurde vom Geschäftsführer, dem Zuständigen für 
Bildungsprogramme und dem Leiter Finanzen der Organisation unterstützt, die das Evaluierungs-
team während der Feldbesuche begleiteten, um so ein Lernen von- und miteinander zu ermöglichen. 
Es gab Einführungsgespräche und erste Besuche in der Geschäftsstelle der Organisation, um dem 
Evaluierungsteam ein grundlegendes Verständnis des Projekts zu vermitteln. Zur Vorbereitung des 
Feldaufenthalts wurde ein Orientierungsworkshop mit dem Projektteam der Organisation und eini-
gen Mitgliedern des Vorstands abgehalten. Die Geschäftsstellen der Schulaufsichtsbehörden und 
25 ihrer Schulen im ganzen Land wurden besucht. Dort wurde in Unterrichtsstunden hospitiert, es 
wurden Befragungen mit fast 300 Personen durchgeführt (Mitglieder der Schulaufsichtsbehörden, 
Mitarbeitende der regionalen Schulverwaltungsbezirke, Schulleiter*innen, Buchhalter*innen der 
Schulen, Lehrkräfte, Schüler*innen und Eltern) sowie die akademische und Finanzverwaltung über-
prüft. Zudem wurden für ein besseres Verständnis des Gesamtkontextes Gespräche mit externen 
Organisationen geführt. Die Evaluierung endete mit einem zweitägigen Debriefing- und Strategie-
planungsworkshop mit dem Vorstand und den Mitarbeitenden der Organisation und den Geschäfts-
führenden der regionalen Schulverwaltungsbezirke.

Festgestellte Wirkungen
Die Leitlinien und Verfahrensvorgaben für Finanz- und Personalmanagement, die in früheren Pro-
jektphasen entwickelt wurden, sind nun in allen regionalen Schulverwaltungsbezirken und vielen 
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der zugehörigen Schulen verfügbar. Die Umsetzung dieser Leitlinien und Verfahrensvorgaben weist 
jedoch Lücken auf. Viele Lehrkräfte nahmen an berufsbegleitenden Weiterbildungen zu verbesser-
ten Lehrmethoden teil und übernahmen einen Teil des Erlernten in ihren Unterrichtsalltag. Die Ein-
schulungsrate und Erfolgsquote bei den externen Prüfungen stiegen in den Schulen eines Schulver-
waltungsbezirks, sanken jedoch in den Schulen von zwei weiteren Schulverwaltungsbezirken. Im 
Verlauf der evaluierten sechs Jahre ging die Einschulungsrate in allen von den evaluierten Schul-
aufsichtsbehörden betriebenen Schulen zusammen um 4 % leicht zurück. Eine zentrale Finanz- und 
Personalverwaltung wurde im Zuständigkeitsgebiet eines der Schulverwaltungsbezirke eingeführt. 
Dazu gehören auch geeignete Online-Formate zur Leistungsüberwachung der einzelnen Schulen. 
Auch werden regelmäßig Gespräche zur Leistungsbeurteilung mit den Schulleiter*innen geführt. 
Dadurch erreichte dieser Schulverwaltungsbezirk eine größere Kontrolle und konnte einen Fonds 
einrichten, mit dem systematisch geplante Investitionen für bestehende und zukünftige Schulen 
geplant werden. Dank dieser Zentralisierung der Verwaltung konnten mehrere Schulen von einer 
Grund- in eine Mittelschule umgewandelt werden. Im Zuge dessen wurde der internationale Cam-
bridge-Lehrplan4 eingeführt, die Infrastruktur verbessert und einige weitere Maßnahmen umgesetzt. 
In den Zuständigkeitsbereichen anderer Schulverwaltungsbezirke hat eine solche Zentralisierung 
bisher noch nicht oder nur teilweise stattgefunden. Die Evaluierung konnte keine systematische 
Verbesserung der Unterrichtsqualität und der dabei verwendeten pädagogischen Ansätze feststel-
len. Allerdings wurden Verbesserungen bei einzelnen Lehrkräften deutlich.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Projekt ist weiterhin relevant, da die zu den unterstützten Schulverwaltungsbezirken gehören-
den Schulen noch immer von christlichen und auch von nicht-christlichen Familien für ihre hoch-
wertige Bildung und die vergleichsweise geringen Schulgebühren geschätzt werden. Gleichzeitig 
schicken viele Eltern und gesetzliche Vertreter*innen ihre Kinder auch an andere Schulen. Die die-
sen Schulverwaltungsbezirken zugeordneten Schulen können allerdings nur überleben und sich 
weiterentwickeln, wenn die Aufsicht über die und die Verwaltung der Schulverwaltungsbezirke ver-
bessert wird. Dazu gehört auch ein drastischer Wechsel hin zu einem System, in dem qualifizierten 
Lehrer*innen faire Löhne gezahlt werden und in bestehende Einrichtungen und Ausstattung inves-
tiert wird.

Die Evaluierung ergab, dass, obwohl die Mitarbeitenden der Organisation große Fortschritte da-
bei machten, Standardverfahren einzuführen, die Kontrollmechanismen durch die Schulaufsichts-
behörden noch stark verbesserungsfähig sind. Zudem hatte die Finanzverwaltung in den meisten 
der besuchten Schulen Mängel. In mehreren der regionalen Schulverwaltungsbezirke werden nur 
60 % der anfallenden (und bereits sehr niedrig bemessenen) Schulgebühren eingesammelt. Zudem 
wurde festgestellt, dass das zahlenmäßige Verhältnis von Schüler*innen zu Lehrkräften in einigen 
regionalen Schulverwaltungsbezirken um die Hälfte geringer ausfiel als im Landesdurchschnitt (zu 
wenige Schüler*innen pro Lehrkraft). Dies führt dazu, dass in einigen Schulverwaltungsbezirken 
die Schulen nicht genügend Einkommen erzielen können, um ihren Lehrkräften faire Löhne zu zah-
len. In der Folge verlassen viele der Lehrkräfte mit einer besseren Ausbildung und besseren Leistun-
gen die Schulen und suchen sich eine lukrativere Anstellung.

In anderen besuchten Schulverwaltungsbezirken, in denen zumindest moderate Schulgebühren 
erhoben werden, nur in seltenen Fällen die Schulgebühren nicht bezahlt werden (können) und das 
Verhältnis von Schüler*innen zu Lehrkräften besser ist, verdienen Letztere ein besseres Gehalt (im 
Durchschnitt jedoch noch immer unter dem Mindestlohn). Entsprechend sind auch die Erfolgsraten 
bei den externen Abschlussprüfungen merklich höher. Obwohl inzwischen 37 % der Bevölkerung 
Zugang zu Online-Zahlungssystemen haben (insbesondere mobile Geldbörsen) – Tendenz rasant 

4	 Der internationale Cambridge-Lehrplan setzt einen globalen Standard für die Ausbildung und wird von 
Universitäten und Arbeitgebern weltweit anerkannt.
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steigend –, wird nur ein sehr kleiner Anteil der Schulgebühren per Banküberweisung gezahlt.
Gleichzeitig stellte sich im Zuge der Evaluierung heraus, dass nur sehr wenige der besuchten Schu-
len einen ordnungsgemäßen monatlichen (oder häufigeren) Soll-Ist-Abgleich ihrer Barkasse vorneh-
men. Daher besteht ein Risiko, dass Bargeld an verschiedenen Stellen veruntreut wird. Um dieses 
Risiko zu minimieren und damit diese regionalen Schulverwaltungsbezirke ausreichend Gelder ein-
sammeln können, um faire Löhne zahlen und motivierte sowie qualifizierte Lehrkräfte und andere 
Mitarbeitende halten zu können, müssen die Kontrollmechanismen und die Finanzverwaltung wei-
ter gestärkt werden. Die Rolle der Schulaufsichtsbehörden bei der Überprüfung der Qualität der von 
den Mitarbeitenden der Schulverwaltungsbezirke geleisteten Arbeit sollte gestärkt werden. Nur so 
kann die Organisation ihre Relevanz für die Schul- und Charakterbildung von Kindern erhalten be-
ziehungsweise zurückgewinnen. Der Organisation und Misereor wird empfohlen, nur solche Buch-
prüfberichte zu akzeptieren, in welchen der*die Buchprüfer*in eine Stellungnahme zur Wirksamkeit 
von internen Kontrollen einschließt. Zudem wird Misereor angeraten, die Partnerorganisation mit 
einem von Misereor beauftragen regelmäßigen finanziellen Audit zu unterstützen, das interne Kon-
trollsysteme und finanzielle Risiken beleuchtet.

Im Bereich berufsbegleitende Weiterbildungen von Lehrkräften wurden gute Fortschritte erzielt. 
Allerdings fehlten klare Zielvorgaben für Veränderungen in der Unterrichtspraxis (ein Versäumnis im 
Projektentwurf) und es mangelte an einer systematischen Überprüfung ebendieser Veränderungen 
sowie in den daraus resultierenden Lernerfolgen der Schüler*innen. Dadurch blieb die akademisch 
ausgerichtete Projektkomponente hinter den Erwartungen zurück.

Obwohl die Bildungskontexte und auch die Entwicklungsstadien der einzelnen regionalen 
Schulverwaltungsbezirke sehr unterschiedlich sind, waren die Projektaktivitäten für alle Bezirke 
dieselben. Der Organisation wird empfohlen, einen differenzierten Unterstützungsansatz für jeden 
einzelnen Schulverwaltungsbezirk zu entwickeln, der den jeweiligen Kontext und das dortige Ent-
wicklungsstadium berücksichtigt.

Das Evaluierungsteam empfiehlt allen Schulverwaltungsbezirken eine Zentralisierung der eige-
nen Personal- und Finanzverwaltung. Die regionalen Schulaufsichtsbehörden sollten klare Rege-
lungen zu Stipendien und finanziellem Entgegenkommen entwickeln (auf Basis von Leistung und 
Bedürftigkeit). Sie sollten zudem festsetzen, wie oft Zahlungsversäumnisse geduldet werden, und 
Regelungen für das zahlenmäßige Verhältnis von Schüler*innen zu Lehrkräften sowie von Schü-
ler*innen zu anderen Mitarbeitenden einführen. Darüber hinaus sollten sie Anforderungen für die 
Qualifikationen der Mitarbeitenden für verschiedene Schultypen aufstellen und die Gehälter fair 
anpassen.

Das Evaluierungsteam empfiehlt eine Reform der Schulaufsichtsbehörden. Mit etwas Bera-
tungsunterstützung könnte die Partnerorganisation eine moderierende und koordinierende Rolle 
bei der Entwicklung verbesserter Kontrollmechanismen der regionalen Schulaufsichtsbehörden 
sowie des Vorstands der Organisation selbst einnehmen. Dazu gehört auch eine Optimierung der 
Personaleinstellungs- und Leistungsbeurteilungsverfahren für die Mitarbeitenden der regionalen 
Schulverwaltungsbehörden. Letztere sollten einige ihrer Buchhalter*innen ersetzen, insbesonde-
re unzureichend qualifizierte durch qualifiziertere. Dieses Personal sollte interne Revisionen aller 
Schulen der regionalen Schulverwaltungsbezirke durchführen und die Einhaltung von Standardver-
fahrensregelungen für den Finanzbereich, darunter auch Soll-Ist-Abgleiche der Barkassen, durch 
die Schulen verbessern. Das Evaluierungsteam empfiehlt, dass die Organisation damit beginnt, 
Lehrkräfte dahingehend weiterzubilden, dass sie verschiedene Jahrgangsstufen gemeinsam unter-
richten können, sowie in der Anwendung beschleunigter Lernprogramme, um so das Verhältnis von 
Schüler*innen zu Lehrkräften sowie die Qualität der Lehre in Klassen mit verschiedenen Alters- und 
Entwicklungsstufen zu verbessern.

Wim Piels (Nedworc Foundation, NL)  
(Übersetzung Misereor) 
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Follow-up (Misereor)
Die Empfehlungen des Evaluationsteams wurden mit dem Projektteam diskutiert und 
von diesem akzeptiert. Der Projektdirektor hat eine Matrix erhalten, in der die Umset-
zung der einzelnen Schritte per Zeitplan festgehalten werden soll.

Zu Verzögerungen kam es aufgrund eines Wechsels auf Leitungsebene des Projekt-
trägers. Die Nachfolge des Erzbischofs wurde im Oktober 2024 umfänglich über die 
Evaluierungsergebnisse informiert und versprach, entsprechende Konsequenzen zu 
ziehen. Der Geldtransfer muss besser geregelt sein. Sollte hierzu keine Bereitschaft 
bestehen, kann es keine Perspektive für eine weitere Partnerschaft geben.
Eine Empfehlung des Gutachterteams an Misereor kann nicht umgesetzt werden: Mi-
sereor kann nur die Buchprüfberichte des Projekts, das sechs Diözesen umfasst, prü-
fen, nicht aber die Finanzberichte von nahezu 200 Schulen. Dazu reichen das Mandat 
und die personellen Ressourcen nicht aus. Stattdessen müssen auf Partnerebene in-
terne Kontrollsysteme mit starken Aufsichtsräten eingesetzt werden. Hierzu kann dem 
Projektträger eine Beratung angeboten werden.

Inzwischen musste das Folgeprojekt vorgelegt werden. Misereor hat sich gegenüber 
dem Projektträger vorbehalten, dass Änderungen am laufenden Projekt nachträglich 
vorgenommen werden können, sofern die Umsetzung der Evaluierungsempfehlungen 
dies nahelegen.
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22 	 Timor-Leste
Evaluierung der Misereor-Dialog- und Verbindungsstelle 
(DVS) 

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Das kleine Land Timor-Leste (TL) wurde im Jahr 2002 unabhängig von der gewaltsamen Besetzung 
durch Indonesien und von vorher mehr als 400 Jahren zunächst holländischer, dann portugiesischer 
Kolonialherrschaft. Erst mithilfe der Stabilisierung durch internationale und UN-Truppen konnte 
sich TL als unabhängiges Land etablieren und zunehmend entwickeln. Dennoch ist es mit seinen ca.  
1,4 Mio. Einwohner*innen nach wie vor eines der ärmsten Länder in Asien. Seit dem Neuanfang 
2002 unterstützt Misereor zivilgesellschaftliche und kirchliche Partner in TL in verschiedensten Sek-
toren bei ihren Bemühungen, das Leben der Menschen zu verbessern. Einen Schwerpunkt dabei bil-
det bis heute der Bildungsbereich, hier unter anderem die Lehrkraftausbildung – für eine flächende-
ckende und gute Bildung gibt es viel zu wenige Lehrkräfte, und die Berufsbildung, insbesondere von 
Mädchen. Darüber hinaus unterstützt Misereor mit Zufluchtsstätten Opfer häuslicher Gewalt, die in 
TL – nach Jahrzehnten von Terrorherrschaft und Bürgerkrieg – besonders hoch ist sowie das psychi-
sche wie ökonomische Empowerment von Frauen und Mädchen. Weiterhin ist die Aufarbeitung der 
eigenen Geschichte für die Partner von großer Bedeutung, wie auch die Stärkung der Resilienz in 
Zeiten von Klimawandel und ökologischer Zerstörung.

Bereits seit 2015 stehen die heutige Leiterin der DVS und seit etwas später auch die noch heute 
dort tätige lokale Mitarbeiterin den Partnern für Beratung zu ihren Anträgen und Projekten zur Ver-
fügung. Ab 2021 wurde aus dieser Beratung eine nun auch Misereor formal vor Ort repräsentierende 
Dialog- und Verbindungsstelle (DVS). Durch die personelle Kontinuität kann die DVS sowohl auf 
inzwischen langjährige Erfahrungen als auch auf die guten Beziehungen zu vielen Partnern auf-
bauen. Die Aufgabe der DVS ist es, die momentan 15 Partner bei allen Belangen rund um Projekt-
beantragung und -abwicklung, auch finanztechnisch, zu beraten. Die DVS hat keine Entscheidungs-
funktion bezüglich Projektförderungen, aber sie ist in alle Prozesse inhaltlich miteingebunden und 
Teil des TL-Teams in der Misereor Zentrale. Darüber hinaus ist es die Rolle der DVS, Misereor vor 
Ort zu vertreten, z. B. bei Dialogen unter den Gebern, unter kirchlichen Institutionen oder anderen 
Stakeholdern, sowie Misereor kontinuierlich über die Entwicklungen im Land und bei den Partnern 
zu informieren.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Seit Beginn der Beratungstätigkeiten wurde diese Unterstützung vor Ort von den Partnern zwar im-
mer sehr wertgeschätzt, aber noch nie evaluiert. Weil die DVS in jedem Fall weiterbestehen soll, 
dient diese Evaluierung vor allem dem gemeinsamen Lernen und einer noch besseren Ausrichtung 
ihrer Dienstleistungen.

Gemeinsam entwickelten die Evaluatorin aus Deutschland und die Evaluatorin aus TL eine qua-
litativ ausgelegte Methodik, in der es vor allem darum ging, die Bedarfe der Partner und ihre Sicht-
weise auf die DVS zu verstehen. Dazu wurden intensive Gespräche – auf der Basis vorher entwi-
ckelter Leitfragen – mit allen aktuellen Partnern an verschiedenen Standorten in TL geführt. Diese 

„Vollerhebung“ (d. h. 100 % der Partner) führt dazu, dass die Evaluatorinnen repräsentative Ergeb-
nisse vorstellen können. Darüber hinaus wurden die Perspektiven der DVS erhoben und gemeinsam 
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Verbesserungsvorschläge für die weitere Ausrichtung entwickelt. Ebenso wurden weitere Stakehol-
der in TL und bei Misereor in Aachen interviewt sowie viele Dokumente ausgewertet. Vorläufige Er-
gebnisse wurden interessierten Partnern vorgestellt und konkrete Vorschläge für einen intensiven 
Prozess gemeinsamen Lernens – „peer-to-peer learning“ – diskutiert. 

Festgestellte Wirkungen
Für die meisten Partnerorganisationen in TL war und ist Misereor der erste internationale Geldgeber, 
und sie müssen die für eine internationale Finanzierung notwendigen Kompetenzen und Systeme 
erst aufbauen. Die Anforderungen an die Planung und das Monitoring sowie transparente, elektroni-
sche Buchhaltungssysteme und weitere Projektmanagementansätze sind für sie überwiegend neu. 
Meist ist schon die englische Sprache für die Kommunikation mit Misereor ein großes Hindernis, 
denn vor Ort wird fast nur mit der eigenen Sprache Tetum kommuniziert. Generell empfindet ein 
Großteil der Partner die zahlreichen Formate für Anträge und Berichte im Rahmen der internationa-
len Kooperation als sehr kompliziert, denn die orale Tradition ist in TL noch stark verankert und das 
Schriftliche noch nicht lange für alle Vorgänge wichtig. Viele Partner sichern sich daher vor jeder 
Kommunikation mit der Misereor-Zentrale bei der DVS ab, wissend, dass die Entscheidungen in 
Aachen getroffen werden.

Aus all diesen Gründen ist die Begleitung durch die DVS für die Partner unverzichtbar; etliche 
Partner könnten nicht mit Misereor zusammenarbeiten, wenn die DVS sie nicht kontinuierlich dabei 
unterstützen würde. Eine der längerfristigen Wirkungen der DVS ist, dass einige Partner sich nun 
in der Lage fühlen oder sogar bereits begonnen haben, sich bei anderen Gebern um Förderung zu 
bemühen.

Alle Partner haben die Verbesserung ihrer Kompetenzen für die inhaltliche und finanzadminist-
rative Umsetzung und Abwicklung ihrer Projektarbeit infolge der Beratung durch die DVS bestätigt 
und auch konkret benannt. Meist geht es um die strategische und operative Planung ihrer Projekte, 
um Wirkungsmonitoring, Budgetierung, Buchhaltung sowie das Schreiben aller Arten von Berichten. 
Die Partner loben konkret die Fähigkeiten beider DVS-Mitarbeiterinnen, die Inhalte gut zu vermit-
teln, denn „sie können gut erklären“. Zudem schätzen sie deren Haltung, weil „...sie versuchen zu 
helfen, sie können Lösungen finden“, und weiter: „...sie sind geduldig, beantworten Fragen stets 
zeitnah mit allen Beteiligten und sind jederzeit telefonisch erreichbar“. Angesichts von Erfahrungen 
aus der Geschichte des Landes ist es für die Partner sehr wichtig zu wissen: „...sie lieben TL, ver-
stehen den Kontext und die Kultur voll und ganz“ und haben ein „offenes Herz“. Die DVS vermittelt 
den Partnern das Gefühl, dass Misereor sich stark für TL einsetzt. Von vielen Beteiligten wird die DVS 
auch als „Brücke“ zwischen der Zentrale in Deutschland und den Partnern wahrgenommen.

Darüber hinaus steuert die DVS partnerspezifische Beratungsprozesse für Planung und Monito-
ring durch lokale Fachkräfte, was sich als effektiver erwiesen hat als reine Trainingsveranstaltungen. 
Allerdings stehen einer effektiven Umsetzung wirkungsorientierter Planung und ebensolchem Mo-
nitoring in manchen Fällen organisationsinterne Herausforderungen im Weg. Daher sollte in Zukunft 
auch Beratung zur Organisationsentwicklung, v. a. zu Führung/Leadership und zu interner Kommu-
nikation und Verantwortungsübernahme, verstärkt als Teil der Förderung mitgedacht werden. Im fi-
nanztechnischen Bereich ist die Suche nach geeigneten und verfügbaren lokalen Buchprüfer*innen 
eine kontinuierliche Herausforderung für die DVS und die Partner.

Häufige Personalwechsel, insbesondere bei den Führungspersonen mancher Partner, sorgen für 
einen kontinuierlich hohen Beratungsbedarf; was aus Sicht der DVS nicht sehr effektiv ist. Zwar 
ermutigt die DVS diese Partner zu besserer Planung und Übergabe bei Personalwechseln; ein Er-
gebnis der Evaluierung ist aber auch, dass über systematischere Wege des Empowerments der 
Partner – mit der Perspektive einer zunehmenden Unabhängigkeit – nachgedacht werden sollte.
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Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Aufgrund der begrenzten Kapazitäten und Kompetenzen vieler Partner ermöglicht die DVS Misereor 
die Zusammenarbeit mit vielen Partnern in TL, die sonst nicht in der Lage wären, die entsprechen-
den Anforderungen im Projektmanagement und der Finanzadministration zu erfüllen. Damit trägt 
die DVS dazu bei, dass die Partner ihre Projekte zum Nutzen ihrer Zielgruppen effektiv durchführen 
können. Die DVS ist also ein unverzichtbarer Baustein für die Förderung zivilgesellschaftlicher Or-
ganisationen und ihrer Begünstigten in Timor-Leste und sollte ihre Arbeit daher grundsätzlich so 
weiterführen.

Einige Prozesse und Vorgehensweisen sollten im relativ neu zusammengesetzten TL-Team (Mise-
reor-Zentrale und DVS) gemeinsam geklärt werden, damit die Zusammenarbeit untereinander und 
mit den Partnern auch weiterhin reibungslos laufen kann.

Im Sinne einer besseren Effizienz und Nachhaltigkeit der Arbeit der DVS könnte diese gemein-
sam mit den Partnern an einem Prozess arbeiten, der die Partner systematischer darauf vorbereitet, 
zunehmend unabhängiger von der Begleitung durch die DVS zu werden. Damit würden Kapazitäten 
der DVS für neue Partner frei, und sie könnte sich dann auch vermehrt der Förderung wichtiger über-
greifender strategischer Fragen widmen, z. B. dem Fundraising oder der Förderung des gegenseiti-
gen Partner-Austauschs. Dies könnte auch die als zunehmend wichtig angesehenen Fragen interner 
Organisationsentwicklung umfassen.

Bei der Beratung durch die DVS ist sowohl die unterstützende und offene Grundhaltung für die 
Partner zentral wie auch die Verankerung beider DVS-Mitarbeiterinnen in der lokalen Kultur und 
Sprache. Diesen Aspekt kann Misereor möglicherweise auch für die Besetzung von Dialog- und Ver-
bindungsstellen in anderen Partnerländern stärker berücksichtigen.

Karola Block-Schwedersky

Follow-up (Misereor)
Die Evaluierung hat bestätigt, dass die Arbeit der Misereor-DVS in Timor-Leste sehr 
relevant und effektiv ist. Die Empfehlungen aus der Evaluierung wurden mit allen Part-
nerorganisationen geteilt und werden schrittweise umgesetzt.

Bereits in der Umsetzung befinden sich Maßnahmen, die den Erfahrungsaustausch 
und die Vernetzung der Projektpartner untereinander fördern. Die DVS organisierte 
ein all-partners-meeting, das von den Teilnehmenden sehr positiv bewertet wurde und 
2025 erneut stattfinden wird. Nach dem Partnertreffen 2024 haben sich bereits kon-
krete Möglichkeiten der Zusammenarbeit zwischen Partnerorganisationen ergeben.
Prioritär umgesetzt werden außerdem Empfehlungen zum Empowerment der Partner-
organisationen in Bezug auf Nachhaltigkeit und Ressourcenmobilisierung. Um die Un-
abhängigkeit der Partner zu fördern, wurde ein Konzept zu lokalem Fundraising entwi-
ckelt. Der erste Workshop soll 2025 von lokalen Fachkräften durchgeführt werden. Die 
Umsetzung einer Nachhaltigkeitsstrategie ist längerfristig angelegt. Ziel der Strategie, 
die projekt- und organisationsbezogene Kriterien umfasst, ist, den Beratungsbedarf 
langjähriger Partner zu reduzieren, damit die DVS mehr Kapazitäten für übergeordnete, 
strategische Fragen einsetzen kann.

Schließlich gibt es Empfehlungen, deren Umsetzung mehr Zeit benötigt. Dazu zählen 
Fragen der Organisationsentwicklung bei Partnerorganisationen und die Identifikation 
zusätzlicher lokaler Berater*innen. 
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Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
der evaluierten Projekte
Seit 2001 begleiten zwei Nichtregierungsorganisationen (NRO) gemeinsam mit Brot für die Welt und 
Misereor die Einforderung territorialer Landrechte für die indigene Bevölkerung und hier lebenden 
Kleinbauernfamilien. Sie arbeiten eng mit einer indigenen Organisation und einer Organisation der 
Kleinbauernfamilien zusammen. Friedlicher Dialog, Abstimmung über ihre Interessen und Verein-
barungen zur Landvermessung waren die Hauptinstrumente. Bisher wurden sieben aufeinander-
folgende Projekte zur Sicherung der Landrechte durchgeführt.

Diese Aktivitäten trugen maßgeblich zu einer historischen Urteilsverkündung durch den Inter-
amerikanischen Gerichtshofs für Menschenrechte im Jahr 2020 bei, die zugunsten der „Indigenen 
Gemeinschaften“ ausfiel und ihnen kollektive Landrechte zusprach, aber auch den Kleinbauernfa-
milien sollen Ländereien zugewiesen werden. Bei der Umsetzung des Urteils werden die indigenen 
Gemeinschaften und Familien unter anderem von den projektdurchführenden Organisationen be-
gleitet.

Beide NRO sind langjährig aktiv in einer Region mit neuen Akteuren, staatlichen Instanzen und 
NRO. Die Zielgruppen sind kleinbäuerliche und indigene Familien sowie deren Organisationen. Bei-
de evaluierte Projekte verknüpfen drei zentrale Arbeitsbereiche:

 	 Landvermessungen und Vereinbarungen zur Abgrenzung der Lebensbereiche von indigenen und 
kleinbäuerlichen Familien,

 	 die Bewirtschaftung der Ressourcen und Verwaltung des Territoriums mit einer Transformation 
der Produktionssysteme und

 	 die politische Einflussnahme von Basisorganisationen.
Querschnittsthemen umfassen die Stärkung von Basisorganisationen sowie die Einbeziehung und 
Beteiligung von Jugendlichen und Frauen.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die externe Evaluierung konzentriert sich auf die letzten beiden Projektphasen (09/2017 bis 
03/2021 und 05/2021 bis 04/2024). Das Evaluierungsteam mit zwei Evaluatorinnen arbeitete ge-
meinsam mit Partnern und Gebern, um Ziele und Evaluierungsfragen zu präzisieren. Die Partner 
betonten dabei die Notwendigkeit einer eingehenden Reflexion, um Leitlinien und Horizonte neu 
zu definieren. Es wurden vier Ziele für den Evaluierungsprozess festgelegt: i) kritische Analyse der 
Projektdurchführung und Funktionsweise, ii) Identifizierung von Veränderungen und Wirkungen 
für die indigene und kleinbäuerliche Bevölkerung, iii) Analyse der Beiträge des Projekts und sei-
ner Partner zur nationalen und internationalen Rechtsprechung und zu politischen Verhandlungen,  
iv) Orientierung der Partner im Hinblick auf eine Anpassung ihrer Kooperationsstrategien.
Der Evaluierungsprozess erstreckte sich von Juli bis Oktober 2023 in drei aufeinanderfolgenden 
Etappen:

Evaluierung von Projekten zur Unterstützung territorialer 
Landsicherungs- und Landnutzungsstrategien mit indige-
nen Gemeinden und Kleinbauernfamilien 

23 	 Argentinien
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 	 Eine gemeinsame Vorbereitungsphase mit virtuellen Treffen. Das zweiköpfige Evaluierungsteam 
erstellte eine Evaluierungsmatrix, erarbeitete Design und Methodologie und diskutierte einen 
Arbeitsplan mit den Partnern;

 	 Feldphase: Interviews in der Provinzhauptstadt, ein zehntägiger Aufenthalt in den Gemeinden 
der Projektregion, danach ein kurzer Aufenthalt mit Abschlussinterviews in Buenos Aires;

 	 die Systematisierung der Information und Ergebnisse. Dieser Schritt ermöglichte eine gemein-
same Diskussion und Feedback zum Bericht und den Empfehlungen. Damit soll der Umsetzungs-
prozess erleichtert werden.

Die angewandte Methodik war partizipativ und transparent, mit Interaktion zwischen den beteilig-
ten Akteuren. Visualisierung wurde bei Bedarf eingesetzt.  Die sechs OECD/DAC-Kriterien (Relevanz, 
Kohärenz, Effektivität, Effizienz, Wirkungen, Nachhaltigkeit) wurden abgedeckt.

Die NRO beteiligten sich aktiv und lernten dabei auch, welche Vorbereitung und Begleitung 
eine Projektevaluation erfordert. Die Methodologie legte den Schwerpunkt auf Selbstreflexion und 
Selbstbewertung, die Analyse erforderte eine Triangulation von Perspektiven und Quellen. Es gab 
gewisse Einschränkungen: die hohe Arbeitsbelastung der kleinen Vor-Ort-Projektteams während 
der Feldphase, zudem gab es zu wenige gemeinsame Treffen mit den Basisorganisationen, Frauen 
und Jugendlichen, und auch eine Teilnahme an strategischen Veranstaltungen wäre wertvoll gewe-
sen. Aktuelle Daten und Statistiken zur Überprüfung der Erreichung der Ziele und Indikatoren wur-
den von den NRO zu wenig übermittelt.

Festgestellte Wirkungen
Ohne die kontinuierliche Arbeit beider NRO wäre es nicht gelungen, den juristischen Prozess gegen 
den Staat Argentinien erfolgreich zu führen. Das erzielte Urteil besitzt internationalen Vorbildcha-
rakter. Das dadurch gestärkte Selbstwertgefühl der indigenen Bevölkerung drückt sich in vielerlei 
Hinsicht aus: viele neue Gemeinschaften dehnen ihr Siedlungsgebiet aus; bei Bürgermeisterwahlen 
gewinnt ein indigener Kandidat; Konsultationen der indigenen Bevölkerung werden durchgeführt; 
Ortstafeln visualisieren territoriale Grenzen; indigene Vertreter*innen werden an politischen Pro-
zessen beteiligt.

Fortschritte bei Landvermessungen, Verhandlungen und Vereinbarungen wurden erzielt, aber 
der Abschluss ist noch nicht absehbar, da noch zahlreiche konfliktive Fälle behandelt werden müs-
sen. Die indigenen Gemeinschaften stärkten ihr Selbstverständnis, während die Ungeduld von 
Kleinbäuerinnen und -bauern und jungen Menschen zunimmt. Die Ausarbeitung von Plänen zur Be-
wirtschaftung natürlicher Ressourcen erfordert hohe staatliche Investitionen und viel technische 
Beratung. Die Sicherung des Zugangs zu Trinkwasser ist zentral. Partner bauen Infrastruktur, sind 
dabei aber überlastet.

Indigene Gemeinden möchten Kontrolle über ihr Territorium, stehen aber gleichzeitig vor He-
rausforderungen bei der Erneuerung ihrer Organisationsstrukturen. Der Erfolg des erstarkten 
Selbstwertgefühls und ihrer territorialen Identität stellt gleichzeitig eine Bedrohung für das soziale 
Gefüge dar. Die Verwaltung und Nutzung des großen Gebiets erfordert Normen, neue Vereinbarun-
gen und Strategien, um a) der zunehmenden Konfliktdynamik wie b) dem illegalen Holzeinschlag,  
c) dem Drogenhandel, d) den Einflüssen der künftigen neuen Überland-Verbindungsstraße, e) einem 
sich verändernden politischen Kontext und f) den wirtschaftlichen Interessen in der Region zu be-
gegnen. Die Bekräftigung von Dialogpraktiken zwischen Indigenen und Kleinbauernfamilien bleibt 
entscheidend. Es sind viele neue Weichen zu stellen, mit Blick auf die Zukunft und eine effektive, 
von Grund auf neugestaltete Zusammenarbeit der beiden Partner mit den lokalen Organisationen.
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Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die beiden Partnerorganisationen arbeiten seit 23 Jahren zusammen, was an sich schon eine große 
Leistung ist. Dieser Zusammenschluss war während des gesamten Prozesses eine Stärke. Aktuell 
wird die gemeinsame Projektverwaltung jedoch eher als Formalität gegenüber den Geldgebern bei-
behalten und intern eher als ungleiche Belastung empfunden. Eine der NRO verfügt über eine grö-
ßere Struktur und ein funktionaleres System der Buchführung, der internen Kontrollen und der Ver-
waltungsverfahren. Eine zu geringe personelle Präsenz vor Ort limitiert jedoch das Monitoring, die 
systematische Erfassung von Informationen und gemeinsame Überlegungen. Jeder der Partner ist in 
der Lage, sich zusätzliche Mittel in erheblichem Umfang für weitere spezifische Projekte zu sichern. 
Ohne diese zusätzlichen Mittel wären viele der Indikatoren unerreichbar gewesen.

Die NRO betrachten ihre Hauptrolle in der Begleitung territorialer Prozesse und von Basisorgani-
sationen. Die Evaluierung stellte fest, dass die Projektformulierungen zu ambitionierte und vielfach 
nicht ganz realistische Ziele gesetzt hatten. Ein klar definiertes Wirkungsmodell, das die schritt-
weisen Veränderungen durch verschiedene Akteure visualisiert, fehlte. Die Evaluierung zeigt, dass 
die Projektplanung die Rollen und Beiträge der NRO in der Phase nach der COVID-19-Pandemie  
und der Urteilsverkündung genauer hätte definieren sollen. Es fehlen Durchführungsabsprachen. 
Für die beiden NRO dienen die laufenden Projekte als Plattform, um ergänzende Projekte und  
Partnerschaften zu suchen, die zur Erfüllung der Indikatoren notwendig sind. Die Indikatoren fokus-
sieren primär auf quantitative Ziele, vernachlässigen jedoch die Qualität der Ergebnisse sowie den 
Fokus auf die Nutzung spezifischer „Produkte“ oder Ergebnisse.

Die Basisorganisationen der Kleinbauernfamilien und indigenen Gemeinschaften sind die 
Hauptakteure bei der Geltendmachung ihrer territorialen Landrechte und sollten stärker aktiv in die 
Projektplanung und -durchführung eingebunden werden. Noch fehlt eine kohärente Strategie für 
die effektive Beteiligung von jungen Menschen und von Frauen.
Die Evaluierung ergab 19 Empfehlungen, die im Dialog mit den beiden NRO und den Geldgebern 
diskutiert wurden. Sie werden im Folgenden stark zusammengefasst dargestellt:

 	 Ein künftiges Programm sollte in erster Linie die Eigenständigkeit lokaler Organisationen und 
ihrer Eigenverantwortung, insbesondere der jungen Generation, stärken. Die Zusammenarbeit 
sollte neu ausgerichtet und Kooperationsmöglichkeiten mit anderen Akteuren in der Region 
überprüft werden. Rollen und Funktionen der beteiligten Organisationen bedürfen einer klaren 
Definition;

 	 die Projektformulierung sollte auf einem Wirkungsmodell basieren, gleichzeitig den lokalen Or-
ganisationen und Zielgruppen ermöglichen, ihre eigenen Ziele und Verpflichtungen festzulegen. 
Die Arbeit sollte transparenter gestaltet werden und sich auf eine geschlechtsspezifische Ana-
lyse stützen und so die Bedürfnisse und Situationen von Frauen unterschiedlichen Alters berück-
sichtigen und konkret fördern. Es ist wichtig, indigene Frauen und Kleinbauernfrauen aktiv in 
den Dialog einzubeziehen;

 	 das Monitoring sollte nicht nur die durchgeführten Aktivitäten feststellen, sondern ein partizi-
patives Monitoringsystem sollte Fortschritte und Wirkungen insgesamt sowie im Hinblick auf 
spezifische Zielgruppen erfassen;

 	 die Herausforderung besteht darin, das Streben nach Selbstverwaltung und nachhaltiger Nut-
zung von Wald und Ressourcen und die wachsende Zahl der indigenen Gemeinden mit der Erneu-
erung der Organisationen in Einklang zu bringen. Die Organisation der kleinbäuerlichen Familien 
benötigt eine Wiederbelebung und Umgestaltung als Dienstleistungs- und Ausbildungseinrich-
tung. Ein Rechtsberatungsangebot ist notwendig, um bestehende Konflikte zu lösen und weitere 
zu mindern;

 	 Mit dem Wiedergutmachungsprogramm der argentinischen Regierung kommen größere Investi-
tionen auf die indigenen Gemeinden zu. Ein Konzept zur Begleitung von Innovationen und Ver-
einbarungen für die nachhaltige Nutzung und Verwaltung natürlicher Ressourcen ist notwendig;

 	 nach der Sicherung des Zugangs zu Land ist es dringend erforderlich, in die Ausbildung jun-
ger Menschen zu investieren und der Alkohol- und Drogenproblematik entgegenzuwirken.  
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Der Gemeinschaftsentwicklungsfonds für die indigene Kultur kann als Grundlage für Ausbil-
dungsprozesse, Stipendien und die Finanzierung eigener Kommunikationssysteme dienen. Das 
kommunale Radio der jungen Indigenen sollte zeitgemäßer, wirtschaftlich nachhaltiger und mit 
Einbeziehung von sozialen Netzwerken und neuen Verbindungen zu Jugendorganisationen ge-
staltet werden;

 	 ein Entwurf für die Wasserversorgung sollte über den Bau von einzelnen Anlagen hinausgehen 
und eine gemeinsame Planung zwischen relevanten Akteuren ermöglichen, um nachhaltigere 
Nutzung und Instandhaltung flächendeckend zu gewährleisten.

Dagny Skarwan

Follow-up (Misereor)
Gemeinsam mit Brot für die Welt, den Partnern vor Ort und der lokalen Beratung wur-
den die Evaluierungsergebnisse diskutiert und eine Follow-up-Planung erstellt. Im Rah-
men eines Projektbesuchs im März 2024 konnten die Ergebnisse auch vor Ort mit den 
Zielgruppen besprochen werden. Es wurden neue Absprachen und Funktionsweisen 
zwischen den beiden NRO und zur Einbindung der Zielgruppenorganisationen getrof-
fen, welche sich in der Praxis noch bewähren müssen. Eine Reihe von Empfehlungen 
wurde bei der Erstellung eines gemeinsamen Folgeantrags und der anschließenden 
Projektrealisierung ab Oktober 2024 umgesetzt. Ein wichtiger Aspekt ist die gezieltere 
Berücksichtigung von Bedürfnissen und des Potenzials von Frauen und Jugendlichen 
sowie deren Einbindung in die Basisorganisationen. Ein Schwerpunkt liegt hierbei auf 
der noch gezielteren Förderung der Eigenständigkeit der indigenen und kleinbäuer-
lichen Eigenorganisationen. Der Prozess soll im Rahmen einer letztmaligen Förderung 
konsolidiert werden und in die Verantwortung der Basisorganisationen übertragen 
werden. Für die Projektumsetzung haben die beiden Partnerorganisationen eine neue 
Koordinierungsgruppe (Mesa de Gestión) gebildet

.
Stark eingeschränkt wurde die Umsetzung der Evaluierungsergebnisse einerseits 
durch den Amtsantritt des neuen argentinischen Präsidenten Javier Milei zum 10. De-
zember 2023 unmittelbar nach der Evaluierung sowie seine radikale Sparpolitik in Be-
zug auf staatliche Ausgaben, die zahlreiche für das Projekt relevante Behörden betraf 
(u.a. für die Wasserversorgung). Insgesamt hat sich der gesellschaftliche Diskurs in 
Argentinien in Bezug auf Landrechte von Indigenen verschärft. Auch das für die terri-
torialen Rechte indigener Völker regelnde zentrale Notstandgesetz Ley 26.160 (Ley de 
Emergencia Territorial Indígena) wurde im Jahr 2024 nicht verlängert. Somit sind die 
juristischen Möglichkeiten der Landsicherung reduziert. Erschwerend kommt hinzu, 
dass die Umsetzung der Evaluierungsergebnisse durch eine signifikante Reduzierung 
der verfügbaren Projektmittel für das Folgeprojekt eingeschränkt wurde.
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Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisationen und  
der evaluierten Projekte
Die Evaluierung umfasste insgesamt sieben Projekte, die im Zeitraum von 2017 bis 2023 von kirch-
lichen Trägern durchgeführt wurden. Im Rahmen der Projektlaufzeit wurden auf Initiative von Mi-
sereor vier ehemals unabhängige Einzelpartner fusioniert, die seit 2020 ein gemeinsames Projekt 
implementieren. Evaluiert wurden die vier Vorläufer-Einzelprojekte, zwei sogenannte Übergangs-
projekte sowie das noch bis 2024 laufende gemeinsame Projekt.

Die zu den ärmsten, wenig dicht besiedelten und traditionell trockenen Regionen Boliviens zäh-
lende Projektregion liegt in den Tälern der östlichen Andenausläufer und ist zunehmend von den 
Auswirkungen des Klimawandels betroffen, insbesondere von ausbleibenden Regenfällen sowie von 
heftigen Wetterereignissen wie Starkregen und Hagel. Die kleinbäuerlichen Gemeinden der Region 
leben hauptsächlich vom Getreide- und Maisanbau sowie – in kleinem Rahmen – von Rinder- und 
Kleintierzucht. Der Zugang zu Bewässerungssystemen, die permanent von Flüssen oder Stauseen 
gespeist werden, ist stark limitiert, sodass die Ernten im Wesentlichen vom unbeständigen Regen 
abhängig sind. Auf lokaler Ebene werden die Auswirkungen des Klimawandels durch Abholzung des 
spärlichen Baumbestandes an den Hanglagen sowie das traditionelle Abbrennen von Feldern und 
Buschland verstärkt. Durch die Nutzung von Traktoren in den Tieflagen ist eine abnehmende Boden-
fruchtbarkeit aufgrund von Bodenverdichtung zu verzeichnen, die durch den verstärkten Einsatz von 
Kunstdünger und Pestiziden noch verschlimmert wird. 

Um die Trockenzeiten zu überbrücken und das geringe Familieneinkommen aufzustocken, ge-
hört die saisonale Arbeitsmigration von Teilen der Familie traditionell zu den Überlebensstrategien 
in der Region. In letzter Zeit wandern jedoch zunehmend junge Menschen dauerhaft ab, und es ist 
eine deutliche Überalterung der Bevölkerung zu verzeichnen. Das hat die Schließung von Grund-
schulen und Gesundheitsposten zur Folge und trägt zu der allgemein wenig optimistischen Stim-
mung in der Region bei.

Misereor unterstützt die Prälatur der Region mit ihren Pfarreien bereits seit mehr als zwei Jahr-
zehnten im Bereich nachhaltiger Landwirtschaft und Gemeinwesenentwicklung. Mit dem Bau von 
Wassertanks und der Einführung von Tröpfchenbewässerung, dem ökologischen Anbau von Gemü-
se und dessen Weiterverarbeitung, der Anlage von Obstplantagen und Agroforstparzellen sowie der 
Stärkung lokaler Organisationen zur Vermarktung der Produkte und der Entwicklung von gemeinde-
basierten Zukunftsaussichten wird versucht, den negativen Trends in der Region entgegenzuwirken 
und die kleinbäuerlichen Familien klimaresilient zu machen. 

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte zum Ziel, die sieben Projekte hinsichtlich ihrer Konzeption, Relevanz, Kohä-
renz, Effizienz und Effektivität sowie Nachhaltigkeit, Wirkungen und Gender-Sensibilität zu bewer-
ten. Ein besonderer Schwerpunkt sollte auf der Evaluierung der Fusion und ihres erwarteten Mehr-
werts liegen sowie auf den Erfolgen und Schwierigkeiten des laufenden Vorhabens.

Das aus einer internationalen und einer bolivianischen Gutachterin bestehende Evaluierungs-
team entwickelte auf Grundlage der Aufgabenbeschreibung sowie der Sichtung der zur Verfügung 

Evaluierung von Projekten zur nachhaltigen Landwirtschaft 
und Klima-Resilienz 

24 	 Bolivien
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gestellten Projektunterlagen 29 Kernfragen, die im Rahmen von insgesamt 18 Gesprächsrunden 
mit Fokusgruppen mit ca. 200 Vertreter*innen der Zielgruppen in den vier Projektregionen beant-
wortet wurden. Hinzu kamen ca. 50 Besuche von kleinbäuerlichen Betrieben und deren Gemüse-, 
Obst- und Agroforst-Anbauflächen sowie die Besichtigung von Wassertanks und Bewässerungsinf-
rastruktur. Ergänzt wurden die Erkenntnisse durch vertiefende Interviews mit dem Projektpersonal, 
zahlreiche Interviews mit Expert(inn)en, den lokalen kirchlichen und politischen Autoritäten sowie 
der Durchführung eines jeweils eintägigen Anfangs- und Abschluss-Workshops mit dem gesamten 
Projektteam.

Festgestellte Wirkungen
Nach Einschätzung des Evaluierungsteams ist es in den vier Projektregionen gelungen, den klein-
bäuerlichen Familien das Konzept einer nachhaltigen Landwirtschaft mit Gemüsekulturen, Obst-
bäumen, Agroforstplantagen kombiniert mit Heilpflanzen sowie einfachen Anpassungen bei der 
Tierhaltung nahezubringen. Die Zielgruppen sind von der Qualität der gesunden, ohne Pestizide 
hergestellten Produkte überzeugt und haben dadurch nach eigenen Angaben ihre Ernährungssi-
tuation verbessert. Es gibt erste Erfolge bei der Weiterverarbeitung der Erzeugnisse, u. a. zu Tro-
ckenfrüchten, Marmeladen, Pulver für Getreidegetränke sowie Heilpasten. Der Verkauf der frischen 
Produkte auf lokalen Märkten hat sich etabliert. Einige der dafür gegründeten Herstellerorganisa-
tionen konnten sich konsolidieren. Die für das Projekt und die Pfarreien arbeitenden Berater*innen 
stammen zumeist aus der Region, sprechen die indigene Quechua-Sprache und werden von den 
Zielgruppen fachlich und menschlich anerkannt und nachgefragt. In Zusammenarbeit mit den lo-
kalen Autoritäten konnte es in einigen Fällen gelingen, Aspekte von nachhaltiger Landwirtschaft, 
gesunder Ernährung oder Wassermanagement in die Formulierung lokaler Politiken einfließen zu 
lassen. Auch gelang es, z. T. in Zusammenarbeit oder mit finanzieller Unterstützung von anderen 
Organisationen und mit Eigenbeiträgen der Zielgruppen, Bewässerungsinfrastruktur – wenn auch 
in begrenztem Umfang und meist nur als Pilotvorhaben – zu etablieren. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die oben beschriebenen Wirkungen machen deutlich, dass das Konzept und die Etablierung von 
nachhaltiger Landwirtschaft und Agroforstwirtschaft in Kombination mit Verarbeitung und Vermark-
tung, die in den von Misereor unterstützten Projekten angestrebt wurden bzw. werden, durchaus als 
Alternative zu den herkömmlichen Anbaumethoden und zur Einkommensschaffung für die lokalen 
Kleinbauernfamilien betrachtet werden können.

Nichtsdestotrotz gibt es zwei Faktoren, die limitierend auf die Klima-Resilienz der Zielgruppen 
wirken. Zum einen ist das Problem der Wasserknappheit laut Daten der örtlichen Behörden in der 
Region in den letzten Jahren deutlich gravierender geworden. Viele der bereits erreichten Projekt-
empfehlungen können nicht umgesetzt werden, da es nicht ausreichend Wasser für die Produktion 
gibt, und damit auch keine Inputs für eine nennenswerte Verarbeitung und Vermarktung.

Zum anderen ist es mit den bisherigen Projekten nicht gelungen, eine Breitenwirksamkeit der 
Maßnahmen in der Region zu erreichen. Die Beratung einzelner, weit voneinander entfernt lebender 
Familien ist sehr zeitintensiv und die Anfangsinvestitionen in nachhaltige Landwirtschaft sind hoch, 
insbesondere diejenigen, die das einführende Training sowie Inputs wie Samen, Pflanzen sowie die 
Bewässerungsinfrastruktur betreffen. All dies trägt nicht dazu bei, dass sich der Ansatz als Selbst-
läufer nachhaltig über die direkten Zielregionen hinaus weiterverbreitet, alternative Einkommens-
möglichkeiten für junge Menschen böte und damit die Dynamik der “Klima-Migration“ in der Region 
stoppen könnte.

Darüber hinaus gibt es einige strukturelle Schwächen in der Konzeption und Umsetzung des 
Projekts. Dazu zählen insbesondere die Fusion und die strategische Zusammenarbeit mit anderen 
Organisationen, die eine weitergehende Reflexions- und Planungsphase vor der Beantragung eines 
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Folgeprojekts notwendig erscheinen lassen. Das Evaluierungsteam empfiehlt, das laufende Projekt 
mit kleineren Anpassungen zu beenden und ein Übergangsprojekt zu beantragen, welches sowohl 
dem Projektpartner als auch Misereor ermöglicht, die Kriterien für eine weitere Zusammenarbeit 
neu zu definieren.
Wichtige Aspekte, die überdacht bzw. neu konzipiert werden sollten, sind:
–	 Priorisierung des Themas Wasser: Verfügbarkeit, Verteilung, Nutzung; Schutz von Wasserein-

zugsgebieten; wassersparende Bewässerungssysteme; Wasserspeicher auf kommunalen und 
individuellen Standorten; an Trockenheit angepasste Sorten sind u.a. Themen, die das Projekt 
fokussieren muss. Ohne ausreichend Wasser ergibt es keinen Sinn, jedwede Form von Landwirt-
schaft in der Projektregion zu propagieren. Zu beachten ist dabei, dass der Bau von Bewässe-
rungsinfrastruktur mit relativ hohen Kosten verbunden ist und Finanzierungspartner erfordert;

–	 Neudefinition der Projektstandorte und Wirkungsbereiche des Projekts: Auf Grundlage einer 
detaillierten Analyse der aktuellen und zu erwartenden Wassersituation sowie der Erfahrungen 
der letzten Jahre sollte das Projekt die derzeitigen und potenziellen Standorte und Zielgruppen 
hinterfragen sowie Kriterien für Beginn und Ende von Interventionen festlegen;

–	 Weiterführende Konzeption von Klima-Resilienz: Getroffene Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel reichen nicht aus. Zusätzlich braucht es Unterstützung und Expertise beim The-
ma Ursachenbekämpfung und Prävention, was ein systemisches Verständnis von Ursache und 
Wirkung auf lokaler Ebene erfordert, z.B. durch die Kenntnis harter Klima-Daten und Umwelt-
bildung, regulierende Eingriffe in Brandrodung, Übernutzung von Flächen und die Nutzung von 
Pestiziden. Alles dies sind Themen, die auf lokaler Ebene wenig attraktiv sind und gute metho-
dische Ansätze und erprobte Maßnahmen erfordern;

–	 Stärkung von strategischen Allianzen: Das Thema Klima-Resilienz ist so umfassend, dass die 
Zusammenarbeit von staatlichen, zivilgesellschaftlichen, akademischen, privatwirtschaftlichen 
und kirchlichen Akteuren unerlässlich erscheint. Dafür braucht es guten Willen, Strategien,  
Expertise und good practices;

–	 Projektmanagement und Synergien der Fusion: Hierunter fallen eine ganze Reihe von Aspekten, 
die einer Neuorientierung bedürfen: a) Stärkung des Projektträgers und Wiederaufnahme der 
Radiosendungen; b) Neubesetzung der Projektdirektion mit Fokus auf strategische Ausrichtung, 
Diversifizierung der Projektfinanzierung und Kommunikation nach außen; c) uneingeschränkte 
Unterstützung des Projekts durch die Prälatur; d) Stärkung der Kooperation und des Austauschs 
zwischen den Regionen und den Beratenden; e) Schaffung von Mehrwert durch die Fusion, u.a. 
durch die Positionierung und Einflussnahme des Projekts auf regionaler Ebene; f) Verjüngung 
und Diversifizierung des Teams; g) Entwicklung von Indikatoren und Baselines, die eine Be-
wertung von Wirkungen ermöglichen und sich nicht nur auf die Ergebnisse der Interventionen 
beschränken; h) Überarbeitung des methodischen Ansatzes, um eine Weiterverbreitung der 
Projektmaßnahmen zu fördern, Erfahrungen zu systematisieren und an die Region angepasstes 
didaktisches Material zu erstellen.

Gesa Grundmann
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Follow-up (Misereor)
Der Projektträger hat die Evaluierungsergebnisse ausgiebig reflektiert und mit loka-
ler Beratung angeschaut. Die lokale Beratung wurde jedoch einseitig von Seiten des 
Trägers abgebrochen. Die Empfehlung, Prozesse neu in das Fusionsprojekt aufgenom-
mener Gemeinden in einer verkürzten Folgephase zu Ende zu führen, wurde akzeptiert 
und in einem Folgeprojekt angegangen. 

Es besteht keine klare Bereitschaft, sich mit den tiefergehenden Empfehlungen ausei-
nanderzusetzen. Es fehlt eine strategische Ausrichtung der Arbeit. Die Leitung ist eher 
schwach. Der Bischof hat einen anderen, eher karitativen Ansatz, der einer Wirkungs-
logik widerspricht. Die Fusion der 4 Einzelprojekte hat nicht die Wirkung gezeigt, die 
Misereor sich erhofft hatte.

Es wurde mit der Partnerorganisation eine Auslauffinanzierung vereinbart. 
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25 	 Bolivien
Evaluierung von Projekten zu alternativen Entwicklungs- 
modellen als Antwort auf den Klimanotstand und die  
Entwicklungskrise im Land 

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
der evaluierten Projekte
Bei der Durchführungsorganisation handelt es sich um ein Netzwerk mit etwa 40 Mitgliedern, von 
denen die meisten zivilgesellschaftliche Vereinigungen und Stiftungen und in geringerem Umfang 
auch akademische Einrichtungen und Einzelpersonen sind. Das Netzwerk ist national ausgerichtet, 
und einige Kommunikationsmaßnahmen haben auch diese Reichweite; die Arbeit konzentriert sich 
jedoch hauptsächlich auf sechs Regionen, in denen es jeweils eine Regionalgruppe gibt.

Misereor kooperiert seit Jahrzehnten mit dem Netzwerk, d.h. seit dessen Gründung. Die Schwer-
punkte dieser Zusammenarbeit – die bereits Gegenstand einer Evaluierung war – haben sich im 
Laufe der Zeit verändert. Während sich die ersten Projekte vor allem auf Maßnahmen konzentrier-
ten, die mit den Konzepten des Klimaschutzes und der Anpassung an den Klimawandel verbunden 
waren, zielen die beiden zuletzt evaluierten Projekte (Laufzeiten 2018-2021 und 2021-2024, vor-
liegende Evaluierung) direkt darauf ab, die Ursachen und Folgen des Klimawandels zu ermitteln, 
zu diskutieren und ihnen entgegenzuwirken, indem alternative Entwicklungsmodelle zum hegemo-
nialen Extraktivismus identifiziert werden. Das aktuelle Projekt, das sich in der Umsetzung befin-
det, beinhaltet auch einen entschiedenen und anspruchsvollen Einsatz von Advocacy als zentralem 
Schwerpunkt der Arbeit des Netzwerks.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die beiden letztgenannten Projekte wurden zwischen Oktober 2023 und Januar 2024 der hier vor-
liegenden externen Evaluierung unterzogen. Die Evaluierung wurde von einem zweiköpfigen Team 
(einem internationalen Evaluator und einer nationalen Evaluatorin) anhand der OECD/DAC-Kriterien 
(Relevanz, Kohärenz, Effektivität, Effizienz, Wirkungen, Nachhaltigkeit) und mit insgesamt 40 Evalu-
ierungsfragen durchgeführt.

Das Evaluierungsteam gewann Daten und Informationen über verschiedene Methoden: Durch-
sicht und Recherche von Dokumenten (ca. 300 interne Dokumente und 98 bibliografische Refe-
renzen), eine Online-Umfrage unter den Netzwerkmitgliedern (90 % Antwortquote), partizipative 
Evaluierungs- und Lessons-Learned-Workshops (ein erster und ein zweiter zur Diskussion und Rück-
meldung vorläufiger Ergebnisse), fünf SWOT-Workshops (Analyse der Stärken, Schwächen, Chancen 
und Risiken) mit den Regionalgruppen und insgesamt 86 Interviews. Die Anwendung dieser Metho-
den (insgesamt 101 Momente der Interaktion mit 163 Personen – 53 % Frauen und 47 % Männer) 
zeigte die Pluralität der Ansichten und Standpunkte rund um das Netzwerk und ermöglichte die 
Triangulation der Quellen, Methoden und Perspektiven.

Zu den Analyse- und Bewertungsmethoden gehörten eine Projekt-Timeline, eine Situations- und 
Kontextanalyse, eine Analyse der Probleme und der damit verbundenen Strategien, eine Analyse 
der Theory of Change (ToC), eine Analyse der Qualität einiger Planungselemente, ein Soll-Ist-Ver-
gleich und eine Budgetanalyse.



101

Lateinamerika und Karibik

Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2024 bei Misereor

Festgestellte Wirkungen
Nach Einschätzung des Evaluierungsteams ist es in den vier Projektregionen gelungen, den klein-
bäuerlichen Familien das Konzept einer nachhaltigen Landwirtschaft mit Gemüsekulturen, Obst-
bäumen, Agroforstplantagen kombiniert mit Heilpflanzen sowie einfachen Anpassungen bei der 
Tierhaltung nahezubringen. Die Zielgruppen sind von der Qualität der gesunden, ohne Pestizide 
hergestellten Produkte überzeugt und haben dadurch nach eigenen Angaben ihre Ernährungssi-
tuation verbessert. Es gibt erste Erfolge bei der Weiterverarbeitung der Erzeugnisse, u. a. zu Tro-
ckenfrüchten, Marmeladen, Pulver für Getreidegetränke sowie Heilpasten. Der Verkauf der frischen 
Produkte auf lokalen Märkten hat sich etabliert. Einige der dafür gegründeten Herstellerorganisa-
tionen konnten sich konsolidieren. Die für das Projekt und die Pfarreien arbeitenden Berater*innen 
stammen zumeist aus der Region, sprechen die indigene Quechua-Sprache und werden von den 
Zielgruppen fachlich und menschlich anerkannt und nachgefragt. In Zusammenarbeit mit den lo-
kalen Autoritäten konnte es in einigen Fällen gelingen, Aspekte von nachhaltiger Landwirtschaft, 
gesunder Ernährung oder Wassermanagement in die Formulierung lokaler Politiken einfließen zu 
lassen. Auch gelang es, z. T. in Zusammenarbeit oder mit finanzieller Unterstützung von anderen 
Organisationen und mit Eigenbeiträgen der Zielgruppen, Bewässerungsinfrastruktur – wenn auch 
in begrenztem Umfang und meist nur als Pilotvorhaben – zu etablieren. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die oben beschriebenen Wirkungen machen deutlich, dass das Konzept und die Etablierung von 
nachhaltiger Landwirtschaft und Agroforstwirtschaft in Kombination mit Verarbeitung und Vermark-
tung, die in den von Misereor unterstützten Projekten angestrebt wurden bzw. werden, durchaus als 
Alternative zu den herkömmlichen Anbaumethoden und zur Einkommensschaffung für die lokalen 
Kleinbauernfamilien betrachtet werden können.

Nichtsdestotrotz gibt es zwei Faktoren, die limitierend auf die Klima-Resilienz der Zielgruppen 
wirken. Zum einen ist das Problem der Wasserknappheit laut Daten der örtlichen Behörden in der 
Region in den letzten Jahren deutlich gravierender geworden. Viele der bereits erreichten Projekt-
empfehlungen können nicht umgesetzt werden, da es nicht ausreichend Wasser für die Produktion 
gibt, und damit auch keine Inputs für eine nennenswerte Verarbeitung und Vermarktung.

Zum anderen ist es mit den bisherigen Projekten nicht gelungen, eine Breitenwirksamkeit der 
Maßnahmen in der Region zu erreichen. Die Beratung einzelner, weit voneinander entfernt lebender 
Familien ist sehr zeitintensiv und die Anfangsinvestitionen in nachhaltige Landwirtschaft sind hoch, 
insbesondere diejenigen, die das einführende Training sowie Inputs wie Samen, Pflanzen sowie die 
Bewässerungsinfrastruktur betreffen. All dies trägt nicht dazu bei, dass sich der Ansatz als Selbst-
läufer nachhaltig über die direkten Zielregionen hinaus weiterverbreitet, alternative Einkommens-
möglichkeiten für junge Menschen böte und damit die Dynamik der “Klima-Migration“ in der Region 
stoppen könnte.

Darüber hinaus gibt es einige strukturelle Schwächen in der Konzeption und Umsetzung des 
Projekts. Dazu zählen insbesondere die Fusion und die strategische Zusammenarbeit mit anderen 
Organisationen, die eine weitergehende Reflexions- und Planungsphase vor der Beantragung eines 
Folgeprojekts notwendig erscheinen lassen. Das Evaluierungsteam empfiehlt, das laufende Projekt 
mit kleineren Anpassungen zu beenden und ein Übergangsprojekt zu beantragen, welches sowohl 
dem Projektpartner als auch Misereor ermöglicht, die Kriterien für eine weitere Zusammenarbeit 
neu zu definieren.
Wichtige Aspekte, die überdacht bzw. neu konzipiert werden sollten, sind:
–	 Priorisierung des Themas Wasser: Verfügbarkeit, Verteilung, Nutzung; Schutz von Wasserein-

zugsgebieten; wassersparende Bewässerungssysteme; Wasserspeicher auf kommunalen und 
individuellen Standorten; an Trockenheit angepasste Sorten sind u.a. Themen, die das Projekt 
fokussieren muss. Ohne ausreichend Wasser ergibt es keinen Sinn, jedwede Form von Landwirt-
schaft in der Projektregion zu propagieren. Zu beachten ist dabei, dass der Bau von Bewässe-
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rungsinfrastruktur mit relativ hohen Kosten verbunden ist und Finanzierungspartner erfordert;
–	 Neudefinition der Projektstandorte und Wirkungsbereiche des Projekts: Auf Grundlage einer 

detaillierten Analyse der aktuellen und zu erwartenden Wassersituation sowie der Erfahrungen 
der letzten Jahre sollte das Projekt die derzeitigen und potenziellen Standorte und Zielgruppen 
hinterfragen sowie Kriterien für Beginn und Ende von Interventionen festlegen;

–	 Weiterführende Konzeption von Klima-Resilienz: Getroffene Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel reichen nicht aus. Zusätzlich braucht es Unterstützung und Expertise beim The-
ma Ursachenbekämpfung und Prävention, was ein systemisches Verständnis von Ursache und 
Wirkung auf lokaler Ebene erfordert, z.B. durch die Kenntnis harter Klima-Daten und Umwelt-
bildung, regulierende Eingriffe in Brandrodung, Übernutzung von Flächen und die Nutzung von 
Pestiziden. Alles dies sind Themen, die auf lokaler Ebene wenig attraktiv sind und gute metho-
dische Ansätze und erprobte Maßnahmen erfordern;

–	 Stärkung von strategischen Allianzen: Das Thema Klima-Resilienz ist so umfassend, dass die 
Zusammenarbeit von staatlichen, zivilgesellschaftlichen, akademischen, privatwirtschaftlichen 
und kirchlichen Akteuren unerlässlich erscheint. Dafür braucht es guten Willen, Strategien,  
Expertise und good practices;

–	 Projektmanagement und Synergien der Fusion: Hierunter fallen eine ganze Reihe von Aspekten, 
die einer Neuorientierung bedürfen: a) Stärkung des Projektträgers und Wiederaufnahme der 
Radiosendungen; b) Neubesetzung der Projektdirektion mit Fokus auf strategische Ausrichtung, 
Diversifizierung der Projektfinanzierung und Kommunikation nach außen; c) uneingeschränkte 
Unterstützung des Projekts durch die Prälatur; d) Stärkung der Kooperation und des Austauschs 
zwischen den Regionen und den Beratenden; e) Schaffung von Mehrwert durch die Fusion, u.a. 
durch die Positionierung und Einflussnahme des Projekts auf regionaler Ebene; f) Verjüngung 
und Diversifizierung des Teams; g) Entwicklung von Indikatoren und Baselines, die eine Be-
wertung von Wirkungen ermöglichen und sich nicht nur auf die Ergebnisse der Interventionen 
beschränken; h) Überarbeitung des methodischen Ansatzes, um eine Weiterverbreitung der 
Projektmaßnahmen zu fördern, Erfahrungen zu systematisieren und an die Region angepasstes 
didaktisches Material zu erstellen.

Gesa Grundmann
 

Follow-up (Misereor)
Der Projektträger hat die Evaluierungsergebnisse ausgiebig reflektiert und mit loka-
ler Beratung angeschaut. Die lokale Beratung wurde jedoch einseitig von Seiten des 
Trägers abgebrochen. Die Empfehlung, Prozesse neu in das Fusionsprojekt aufgenom-
mener Gemeinden in einer verkürzten Folgephase zu Ende zu führen, wurde akzeptiert 
und in einem Folgeprojekt angegangen. 

Es besteht keine klare Bereitschaft, sich mit den tiefergehenden Empfehlungen ausei-
nanderzusetzen. Es fehlt eine strategische Ausrichtung der Arbeit. Die Leitung ist eher 
schwach. Der Bischof hat einen anderen, eher karitativen Ansatz, der einer Wirkungs-
logik widerspricht. Die Fusion der 4 Einzelprojekte hat nicht die Wirkung gezeigt, die 
Misereor sich erhofft hatte.

Es wurde mit der Partnerorganisation eine Auslauffinanzierung vereinbart.

Angel E. García Pérez

Lennertz
Rechteck
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26 	 Haiti
Evaluierung eines Projekts zur Stärkung der Lobbyarbeit der 
agrarökologischen Bauernbewegung im Land

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Haiti ist ein kleiner, gebirgiger Inselstaat mit einer Bevölkerung von über 11 Millionen Einwohnern 
auf 27.500 km² und ist damit etwas kleiner als Belgien. Haitis Bevölkerungsdichte liegt bei über 
400 Personen/km², Deutschland hat eine Dichte von 235. Fast die Hälfte der haitianischen Bevöl-
kerung lebt in ländlichen Gebieten: eine Million Kleinbauernfamilien, mit durchschnittlich weniger 
als einem Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche pro Betrieb. Die Umwelt in Haiti ist stark ge-
schädigt, z.B. durch Entwaldung, Erosion und Verlust des Ackerbodens. In den vergangenen Jahren 
war die politische Situation Haitis stark angespannt. Seit dem Mord an Präsident Jovenel Moïse 
2021 eskalierte die Gewalt. Kriminelle Banden kontrollieren Teile des Landes und der Hauptstadt 
Port-au-Prince (Stand April 2024).

Bereits vor über 20 Jahren wurde ein Netzwerk gegründet, in dem sich damals acht Organisa-
tionen zum Ziel gesetzt hatten, Bäuerinnen und Bauern dabei zu unterstützen und zu begleiten, 
ihre traditionellen Anbaumethoden weiterzuentwickeln und ihre Felder agrarökologisch zu bewirt-
schaften, einerseits, um ihre wirtschaftliche Situation zu verbessern, andererseits aber auch, um 
einen wichtigen Beitrag zum Erhalt der natürlichen Ressourcen zu leisten. Inzwischen haben sich 45 
Mitgliedsorganisationen der haitianischen Lobbyplattform angeschlossen, die sich für eine nach-
haltige agrarökologische Landwirtschaft einsetzt, und mit ihrer Arbeit mit ca. 40.000 Familienbe-
trieben in Kontakt ist. Das Netzwerk wird von einem Zentralbüro koordiniert, das in der Hauptstadt 
Port-au-Prince angesiedelt ist. Das zentrale Ziel des evaluierten Projekts ist es, die Anliegen der 
Bauernfamilien auf regionaler, nationaler und internationaler Ebene zu vertreten. Dies beinhaltet, 
Rahmenbedingungen und Wege zu schaffen, damit sich die landwirtschaftlichen Kleinbetriebe in 
ihrer Produktion an den Klimawandel anpassen können und Chancen haben, ihre Produkte auf dem 
einheimischen Markt zu verkaufen. Die Erfahrungen der vergangenen Jahre zeigten, dass gut ge-
meinte Hilfe für das Land, wie etwa die Lebensmittelhilfe durch Reisimporte aus den USA, den Preis 
für Reis vor Ort stark senkte, damit die Produktion reduzierte und Existenzgrundlagen vernichtete. 
Fast überall wird in Haiti kein einheimischer Reis, sondern Importware verkauft.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung erfolgte als sogenannte „Remote-Evaluierung“ (Evaluierung aus der Ferne) durch 
einen deutschen Gutachter, der aufgrund der schwierigen Sicherheitslage vor Ort nicht nach Haiti 
reiste. Zum Zeitpunkt der Datenerhebung bestand die hohe Gefahr von Überfällen oder Kidnapping 
bei Fahrten im Land. Reisen zwischen Städten wurden durch Personen vor Ort in der Regel nur per 
Flugzeug zu sehr hohen Kosten vorgenommen.

Die Remote-Evaluierung, bei der der Gutachter per Video-Konferenz, Telefon, E-Mail oder On-
line-Umfrage mit den Menschen vor Ort kommunizierte, verfolgte einen partizipativen Ansatz. 
Dabei wurde mit Projektmitarbeitenden und Akteuren, mit denen das Projekt zusammenarbeitet  
(z. B. NRO-Dachverband und Hilfsorganisationen) sowie mit Vertreter*innen von Mitgliedsorgani- 
sationen und externen Expert(inn)en (z. B. im Thema Landwirtschaft) gesprochen. Interviews  
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wurden mit insgesamt 13 Personen durchgeführt (10 Männer, 3 Frauen). Die Kategorie „divers“ wur-
de nicht erfasst, da in Haiti eine LGBTQ-Orientierung (lesbisch, schwul, bisexuell, transgender und 
queer) zwar nicht verboten, aber gesellschaftlich nicht diskutiert und daher nicht wahrgenommen 
wird. Im Rahmen der Remote-Evaluierung mit eher distanzierten Online-Kontakten wurde daher auf 
eine Differenzierung verzichtet. Der hohe Anteil männlicher Gesprächspartner beruhte darauf, dass 
die Ansprechpersonen der zentralen Partner des Projekts sowie die Menschen im Koordinationsgre-
mium der Partnerorganisation überwiegend Männer waren. Neben den Interviews wurde eine teil-
standardisierte Online-Fragebogenerhebung unter Vertreter*innen der 44 Mitgliedsorganisationen 
durchgeführt. An dieser Umfrage nahmen 24 Vertreter*innen von 12-16 Mitgliedsorganisationen 
teil. Die Organisationen waren eingeladen, jeweils eine Rückmeldung durch ihre Führungsebene  
(z. B. Direktor*in) oder der Programmebene (z. B. Projektkoordinator*in) zu geben. Die Rücklauf-
quote wurde als zufriedenstellend eingestuft, da Mitgliedsorganisationen zu der Zeit teilweise nur 
sehr sporadischen Zugang zum Internet hatten und die politischen Ereignisse die Menschen vor Ort 
in Bann hielten (Rücktritt des Übergangspräsidenten, erhöhte Bandenkriminalität, wozu u. a. auch 
die Befreiung von Gefängnisinsassen gehörte).

Parallel fand vor Ort eine Evaluierung durch einen haitianischen Gutachter statt. Die Ergebnisse 
der beiden Evaluierungen bestätigen bzw. ergänzen sich gegenseitig.

Festgestellte Wirkungen
Eine der wichtigsten Wirkungen des Projekts ist, dass die Plattform trotz der schwierigen politi-
schen und wirtschaftlichen Lage über ihre Mitglieder 40.000 Bauernfamilien auf regionaler und 
nationaler Ebene vertritt. Die Plattform hilft ihnen, ihre sozialen und wirtschaftlichen Interessen zu 
verteidigen. Forderungen sind, dass staatliche Unterstützung nicht nur an größere landwirtschaftli-
che Betriebe gewährt wird, sondern auch die kleinbäuerlichen Betriebe angemessen berücksichtigt 
werden. Ein anderer Punkt ist, dass internationale Nahrungshilfe für die arme Bevölkerung mög-
lichst Nahrungsmittel vor Ort in Haiti einkauft, um damit die Nahrungsmittelproduktion weiter zu 
ermöglichen und Arbeitsplätze zu sichern. Dabei besteht weiter die Herausforderung, dass kleinere 
und mittlere Landwirtschaftsbetriebe die administrativen Voraussetzungen erfüllen müssen, damit 
internationale Geber bei ihnen einkaufen können. Nach Einschätzung der Mitgliedsorganisationen 
beginnen einige Bauernfamilien mit der Umsetzung der „agrarökologischen Bewegung“.

Neben diesen ermutigenden Punkten gibt es auch Rückmeldungen von Mitgliedsorganisatio-
nen, die auf eine begrenzte Wirkung hinweisen: Es fehle an spürbaren Veränderungen, die zu greif-
baren Verbesserungen bei den Landwirt*innen führten. Somit konnte die Tendenz, dass sich jun-
ge Menschen von der Landwirtschaft abwendeten und in die Stadt oder ins Ausland gingen, nicht 
maßgeblich aufgehalten werden. Expert(inn)en berichten von einem „Braindrain“ (Abwanderung 
von Arbeitskräften und Intellektuellen) aus Haiti. Auch wenn die wirtschaftliche Unterstützung der 
Bauernfamilien durch die Partnerorganisation gering bleibt, ist ihre Arbeit nach Einschätzung des 
Evaluators in den aktuellen Zeiten der Unsicherheit und des politischen Chaos` in Haiti dennoch ein 
wichtiger Beitrag zur Verbesserung der Situation.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Zusammenarbeit des Projekts mit anderen Akteuren funktioniert gut, die Ziele werden zumin-
dest teilweise erreicht. Angesichts der politischen und gesellschaftlichen Entwicklungen in Haiti 
bleibt das Projekt hochaktuell und damit relevant. Die Koordination von 44 Mitgliedsorganisationen, 
die über das ganze Land verteilt sind, ist eine Herausforderung, weil das Internet sehr störungs-
anfällig ist und aufgrund von Bandenkriminalität ein Weg von der Hauptstadt in die umliegenden 
Regionen nicht mehr gefahrlos zurückgelegt werden kann, weil mit hohen „Wegzöllen“, Überfall 
oder Kidnapping gerechnet werden muss. Die Alternative, zu sehr hohen Preisen zu fliegen, ist für 
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die Organisation nur in Ausnahmefällen möglich. Trotz dieser Herausforderungen ist es aus Sicht 
des Evaluators weiterhin sehr sinnvoll und empfehlenswert, dass Misereor in diesen schwierigen 
Zeiten weiter an der Seite der haitianischen Partnerorganisation und damit an der Seite der 40.000 
Bauernfamilien bleibt.

Das Projekt hat auf die angespannte Sicherheitslage reagiert und führt jetzt keine nationalen 
Treffen mehr durch, sondern hat die Treffen, den Austausch und die Fortbildungen in vier Regionen 
verlegt, wo die Mitglieder mit ihrer Ortskenntnis sich an sicheren Orten treffen können oder die Ver-
anstaltungen online durchführen. Das ist aus Sicht des Evaluators eine gute Entwicklung. Hoffnung 
macht, dass der Ansatz der Agrarökologie, der seit über 20 Jahren durch Misereor vor Ort in Haiti 
gefördert wird, kein Nischenthema mehr ist: Agrarökologie steht auf der internationalen Agenda 
der Welternährungsorganisation (FAO) und wird bei Klimakonferenzen der Vereinten Nationen als 
ein Ansatzpunkt gesehen, damit Länder und Gesellschaften wie Haiti mit den Klimaveränderungen 
umgehen können. Die zentrale Frage ist jedoch, wie dieser Ansatz in der Praxis vor Ort umgesetzt 
werden kann und wie staatliche und internationale Hilfe dabei angemessen unterstützen kann. Hier 
könnte aus Sicht des Evaluators das Projekt noch mehr Detailwissen und Erfahrungen aus seinem 
umfangreichen Erfahrungsschatz der Mitgliedsorganisationen und der Bauernfamilien nutzen und 
konstruktiv in die Diskussion einbringen. Die bisherigen Forderungen nach mehr Agrarökologie in 
der haitianischen Landwirtschafts- und Wirtschaftspolitik und bei internationalen Klimakonferen-
zen bleiben zu allgemein. Des Weiteren ist es für eine Organisation wichtig, die Lobbyarbeit durch-
führt, dass sie über aktuelle und gut aufgearbeitete Informationen im Internet und ggf. in den so-
zialen Medien verfügt. Dies ist derzeit nicht der Fall und sollte bearbeitet werden. Die Definition von 
klaren politischen Forderungen und deren Begründung wäre hilfreich für die Arbeit. Mit Blick auf die 
begrenzten Ressourcen wird empfohlen, die Teilnahme der Partnerorganisation bei internationalen 
Klimakonferenzen nicht fortzuführen, sondern die Arbeit auf die nationale und regionale Ebene zu 
konzentrieren. Damit können aus Sicht des Evaluators konkrete Unterstützungen für die Bauern-
familien vor Ort erwachsen.

Jens Koy-Gietmann

Follow-up (Misereor)
Die Ergebnisse der Evaluierung sind in die Vorbereitung des Folgeprojekts eingeflos-
sen. Die Plattform-Koordination plant die Intensivierung ihrer Lobbyarbeit auf re-
gionaler und nationaler Ebene gegenüber den Ministerien und der Koordination für 
Ernährungssicherheit. Durch eine enge Abstimmung mit der Konföderation der Bau-
ernfamilien erhöht sie die Legitimation ihrer Forderungen. Auch ist geplant, mehr Ma-
terialien zu produzieren und in den sozialen Medien präsenter zu sein, um das Wissen 
zu lokalspezifischen agrarökologischen Beispielen zu verbreiten, die von den Netz-
werkmitgliedern in ihren Projektgebieten gesammelt werden.
Die Umsetzung dieser Pläne ist allerdings zurzeit schwierig, weil sich die Sicherheits-
lage in Haiti weiter verschlechtert hat und Reisen im Land fast nicht mehr möglich sind. 
Die andauernde Regierungskrise erlaubt auch keine erfolgreiche Lobbyarbeit im Be-
reich der Landwirtschaft. Dazu kommt ein Personalengpass in dem personell schlank 
aufgestellten Plattform-Sekretariat, sodass die Aktivitäten gerade auf ein Minimum 
beschränkt bleiben. Der engagierte Koordinationskreis der Plattform ist vorbereitet, 
jede Möglichkeit einer Aktivierung der Lobbyarbeit zu nutzen.
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27 	 Peru
Evaluierung eines Projekts zum Schutz der Lebensgrund- 
lagen indigener Bevölkerungsgruppen im Amazonasgebiet

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Die Nichtregierungsorganisation (NRO) wurde Anfang der 1990er Jahre gegründet, um sich für die 
Rechte ausgegrenzter und von politischer Gewalt betroffener Bevölkerungsgruppen einzusetzen. 
Misereor begann seine Zusammenarbeit mit der NRO im Jahr 2005.
Die NRO ist in drei Regionen tätig, die zu den ärmsten des Landes gehören. Die Arbeit fokussiert 
sich auf die indigene Bevölkerung in diesem großen Gebiet von den Anden bis ins Tiefland. Die 
Rohstoffindustrie und große Infrastrukturprojekte im Amazonasgebiet verschärfen ohnehin beste-
hende soziale und ökologische Konflikte und bedrohen zunehmend sowohl die Umwelt als auch 
die Gesundheit und Kultur der indigenen Völker. Damit einher gehen die Verschmutzung der Flüsse 
durch Bergbau und Erdölindustrie, der illegale Holzeinschlag, die unkontrollierte Ausdehnung der 
Agrarindustrie sowie der Drogenhandel, verbunden mit Prostitution und Menschenhandel. Fehlen-
de wirtschaftliche Alternativen und ein hohes Maß an Desinformation führen zu einer zunehmenden 
Polarisierung innerhalb der indigenen Gemeinschaften pro und contra solcher „Entwicklungsaktivi-
täten“. Die Präsenz des organisierten Verbrechens in der Region in Verbindung mit wirtschaftlichen 
Interessen und hoher Korruption machen die Situation für Umwelt- und Menschenrechtsaktivist*in-
nen zunehmend gefährlicher.

Ziel der evaluierten Projekte ist es, die Ökosysteme und überwiegend fluvialen Lebensräume 
der indigenen Bevölkerung zu erhalten und diese bei der Erlangung ihrer Rechte und Verbesserung 
ihrer Lebensbedingungen zu unterstützen. Zu diesem Zweck macht die NRO Umweltverstöße in den 
Flussgebieten sowie Angriffe auf Umweltaktivist*innen sichtbar und unterstützt indigene Führungs-
persönlichkeiten und deren Organisationen bei politischen Verhandlungen mit Behörden und Ge-
richtsverfahren. Zudem führt sie Informationskampagnen und Sensibilisierungsmaßnahmen durch. 
Eine Besonderheit ist, dass die NRO über ihre multiplen Kontakte und Netzwerke Schlüsselakteure 
der lokalen, regionalen, nationalen und internationalen Ebene verbindet und den Erfahrungsaus-
tausch zwischen diesen Ebenen stärkt.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung fand zwischen November 2023 und April 2024 statt, einschließlich Vorbereitung, 
einer dreiwöchigen Feldphase vor Ort im Februar 2024, Nachbereitung und Erstellung des Evalu-
ierungsberichts. Sie wurde von einer deutschen Gutachterin und einem lateinamerikanischen Gut-
achter durchgeführt. Das Evaluierungsteam konzentrierte seine Analyse auf den Zeitraum 2017 bis 
2024 in zwei der drei Projektregionen. Der gewählte methodische Ansatz zeichnet sich durch eine 
Mischung aus qualitativen und quantitativen Methoden und eine partizipative Vorgehensweise 
aus. Anregungen und Vorschläge der NRO wurden beim Evaluierungs-Design berücksichtigt. Anlie-
gen des Evaluierungsteams war es, möglichst viele unterschiedliche Perspektiven mit Blick auf die  
Arbeit der NRO zu erhalten.
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Im Mittelpunkt stand die Erfassung der Wirkungen der Arbeit sowie die Identifizierung von Allein-
stellungsmerkmalen der NRO im Unterschied zu anderen in der Amazonas-Region tätigen Organisa-
tionen. Der Schlussworkshop diente der Information über die vorläufigen Ergebnisse und der Vali-
dierung der Empfehlungen durch die teilnehmenden Teammitglieder. Zudem wurden mögliche Ziele 
und Aktionsstränge einer weiteren Förderphase diskutiert.

Festgestellte Wirkungen 
Die NRO kann vielfältige positive Wirkungen vorweisen, die in den meisten Fällen das Ergebnis der 
erfolgreichen Kooperation mit ausgewählten Schlüsselakteur*innen sind: 
–	 Gemeinsam mit einer anderen großen Basisorganisation konnte die NRO im Jahr 2016 die Ver-

abschiedung eines Gesetzes zur Förderung und Entwicklung der bäuerlichen familiären Land-
wirtschaft erreichen. Zur Umsetzung des Gesetzes wurde eine öffentlich-private multisektorale 
Kommission eingesetzt, an der die NRO als einer der wenigen zivilgesellschaftlichen Akteure 
teilnimmt.

–	 Die NRO leistete einen herausragenden Beitrag zur Reaktivierung eines wichtigen regionalen 
Sozialforums mit Teilnehmenden aus allen Amazonas-Anrainerstaaten. Sie entwickelte einen 
methodischen Vorgehensvorschlag, der auf die Schlüsselrolle der indigenen Bevölkerung aus 
dem Amazonasgebiet setzte. Die Methode wird bis heute erfolgreich eingesetzt und die NRO 
spielt nach wie vor eine wichtige Rolle bei der Stärkung des Sozialforums, das seitdem insge-
samt sichtbarer und wirkungsvoller geworden ist.

–	 Vor einigen Jahren wurde nach jahrelangem Kampf unter Federführung der NRO das Projekt 
einer Stromleitung zwischen zwei Städten ausgesetzt, das ohne eine vorherige Anhörung der 
betroffenen indigenen Völker umgesetzt werden sollte, schwerwiegende Auswirkungen auf die 
Natur und die indigenen Gemeinschaften gehabt hätte und dessen zukünftige Betreiber als  
korrupt identifiziert wurden.

–	 Dank des bedeutenden Beitrags der NRO (u. a. Schulungen, Sensibilisierung, Informations-
kampagnen) zum Kampf der Rondas Campesinas (Verteidigungskomitees von Bauern und 
Bäuerinnen) gegen geplante Megaprojekte wurden drei Staudamm-Projekte ausgesetzt. Die 

Quantitative Methoden Qualitative Methoden

Fragebogen mit Bewertungsskala; die Selbst-
einschätzung durch die sechs Teammitglieder 
wurde der externen Bewertung von 13 Schlüs-
selakteuren gegenübergestellt

Workshops mit dem Team der NRO in Lima  
(Anwendung partizipativer visueller Tools wie 
Akteursanalyse, Wirkungsanalyse, Ranking)

Nutzung der von der NRO  
bereitgestellten Zahlen und Daten

– 

– 

– 

– 

– 

Vertiefende Einzelinterviews mit  
drei Teammitgliedern
Dokumentenanalyse Schwerpunkt:  
Inhaltsanalyse)
Interviews mit 37 Schlüsselakteuren  
in Lima und den Projektregionen
Gruppen-Interviews mit fünf Fokusgruppen 
(insgesamt 22 Teilnehmende)
Teilnehmende Beobachtung an einem  
Workshop mit 25 Umwelt-Aktivist*innen  
im Amazonasgebiet

Zur Anwendung kamen:
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Verteidigungskomitees sind bis heute aktiv, um das Eindringen externer Akteure mit eigenen 
wirtschaftlichen Interessen in ihre Gebiete zu verhindern.

–	 Eine von der NRO unterstützte Verfassungsklage wurde vom Gericht für begründet erklärt und es 
wurde bestimmt, dass die mit der Erdölförderung verbundenen Steuerzahlungen an verschiede-
ne Behörden den betroffenen indigenen Gemeinden dieser Region zugutekommen müssen.

–	 Nach dem über zehnjährigen Kampf einer indigenen Frauenvereinigung entschied der Oberste 
Gerichtshof der betroffenen Region zugunsten des Schutzes der Rechte eines zentralen Flusses 
dieser Region. Der Fluss wurde zum Rechtssubjekt erklärt und die Frauen der Frauenvereinigung 
als seine Verteidigerinnen. Dieses Urteil gilt als historischer Meilenstein und wurde national 
und international weithin anerkannt. Die NRO begleitete den gesamten Prozess, indem sie die 
indigenen Frauen in sozialen, organisationalen und kommunikativen Fragen unterstützte.

–	 Zahlreiche Führungspersönlichkeiten indigener Organisationen wurden von der NRO im Laufe 
der Jahre weitergebildet, allein im Jahr 2023 waren es landesweit 68 Flussschützer*innen. So-
wohl die Inhalte der Schulungen als auch die Möglichkeiten zum Erfahrungsaustausch halfen 
den Teilnehmenden, in Bezug auf die Themen Menschenrechte, Naturrechte, Schutz von Öko-
systemen und politische Lobbyarbeit auf dem Laufenden zu bleiben, neue Allianzen zu schmie-
den und Energien für die Fortsetzung ihrer schwierigen Arbeit als Umwelt- und Menschenrechts-
aktivist*innen zu mobilisieren.

Die NRO wird aufgrund der langjährigen Erfahrungen im politischen Kampf für Menschen- und Na-
turrechte, den Mehr-Ebenen-Ansatz in Verbindung mit einer herausragenden Vernetzung sowie 
ihres horizontalen Arbeitsansatzes auf Augenhöhe mit den indigenen Gemeinschaften geschätzt.

Zu negativen Effekten und Risiken der politischen Arbeit mit indigenen Organisationen im Ama-
zonasgebiet zählt die Gefährdung indigener Aktivist*innen, wenn diese im Rahmen ihrer Arbeit 
sichtbarer werden. Insbesondere Frauen sind dann häufig einer starken Diskriminierung bis hin zu 
Diffamierung ausgesetzt. Auch das Personal der NRO selbst kann über seine Arbeit zunehmend in 
den Fokus derjenigen Akteure geraten, die ihre eigenen wirtschaftlichen Interessen bedroht sehen.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Projekt und die durchgeführten Maßnahmen sind sehr relevant. Die Strategie der NRO, ihre 
Arbeitsprozesse dort zu konzentrieren, wo es „windows of opportunity“ und veränderungsbereite 
Akteure gibt, ist angemessen angesichts des ausgedehnten Arbeitsgebiets, der sich schnell ver-
ändernden politischen Situation und der begrenzten Ressourcen. Die NRO zeichnet sich dadurch 
aus, dass sie einen Mehrwert für die Arbeit ihrer Partner und Verbündeten schafft. Sie ergänzt und 
stärkt die Arbeit anderer Organisationen mit einer altruistischen Haltung – selbst auf Kosten ihrer 
eigenen Sichtbarkeit. Durch die Förderung von Vernetzung und Erfahrungsaustausch zwischen in-
digenen Führungspersönlichkeiten und anderen Schlüsselakteuren im Amazonasgebiet leistet die 
NRO einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der organisierten Zivilgesellschaft und zur Verteidigung 
der Menschen- und Naturrechte im Amazonasgebiet.

Die Projektziele beschreiben Wirkungen, hätten aber einfacher und klarer formuliert werden 
können, um deren Erreichen kontinuierlich zu beobachten. Obwohl die Ziele des aktuellen Projekts 
angesichts der fragilen politischen Situation und der nur begrenzt zur Verfügung stehenden finan-
ziellen und personellen Ressourcen zu ambitioniert erscheinen, werden mindestens 80 % der Ziele 
und Indikatoren bis zum Ende des laufenden Projekts erreicht werden. In Bezug auf das Kosten-
Nutzen-Verhältnis lassen sich sowohl positive als auch verbesserungswürdige Aspekte feststellen. 
Positiv ist das Erreichen vieler relevanter Wirkungen in einem angemessenen Zeitraum, die meist 
virtuell stattfindende Arbeit ohne eigene Außenstellen in den Regionen und ein motiviertes Team, 
das keine Zeit und Mühe scheut. Andererseits führen lange partizipative Prozesse nicht immer zu 
klaren Ergebnissen, und das Fehlen eines Monitoring-Systems erschwert ein effizientes Manage-
ment. Das Personalmanagement und die vielen Themen, Arbeitsgebiete und Akteure, mit denen sich 
die NRO befasst, beeinträchtigten ebenfalls die Effizienz der Arbeit.
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Die Nachhaltigkeit der Wirkungen wird durch den Ansatz und die Rolle der NRO begünstigt. Ab-
hängigkeiten werden auch dadurch vermieden, dass die NRO kein permanentes Personal in den 
Regionen stationiert hat und die Zielgruppen ihre Prozesse eigenverantwortlich umsetzen. Im Hin-
blick auf die institutionelle Nachhaltigkeit unternimmt die NRO große Anstrengungen, um zusätz-
liche finanzielle Ressourcen zu akquirieren. Dafür ist es wichtig, dass sie erneut ein klareres Profil 
entwickelt. Für eine stärkere Fokussierung auf das Thema Flüsse und eine größere Sichtbarkeit der 
Arbeit muss die NRO die Themen und Aufgaben innerhalb des operativen Teams neu verteilen und 
ihre institutionelle Kommunikation stärken.

Das Evaluierungsteam hat insgesamt 20 Empfehlungen ausgesprochen. Zu den wichtigsten ge-
hört eine stärkere Spezialisierung des operativen Teams auf das Thema Flussgebiete, die Priorisie-
rung der Arbeit für das unterstützte Sozialforum, eine stärkere Berücksichtigung des Gender-Ansat-
zes sowie die Überprüfung der Weiterbildungsstrategie für das zukünftige Projekt.

Heidrun Gilde

Follow-up (Misereor)
Sowohl für die Partnerorganisation als auch für Misereor war die Evaluierung eine gute 
Lernerfahrung in Bezug auf die politische Arbeit von Partnerorganisationen und das 
Monitoring und die Berichterstattung der (erwarteten und erfolgten) Wirkungen.
Die wichtigsten Empfehlungen wurden sowohl bei der Partnerorganisation in Peru als 
auch bei Misereor diskutiert und in die Folgephase aufgenommen. Aufgrund der Re-
levanz des Projekts wurde eine Folgefinanzierung bewilligt. Bei der Formulierung der 
Wirkungen mit konkreten Zielen und Indikatoren wurde auf Flexibilität geachtet sowie 
auf ein besseres Monitoring.




